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dthigen Regiſter, femme ? eutlicher rs 
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und diefen ſo rar als koſtbahr⸗ 91 
haltenen Tractat ans Licht zu ſtel⸗ 
len: Es iſt nun zwar nicht noͤthig 
keine weitläufftigere Vorrede zuzu⸗ 
m: 2 ſetzen, 


1 wor 


E * em das Werk Finn 
Meiſter einen Uhralten Vater ſelb⸗ 
ſten in dieſer Kunſt loben wird, 
dahero wir alle Lob⸗Spruͤche bey 
Seite ſetzen, und nur dieſes noch 
melden ſollen, daß bey dieſer Her⸗ 
ausgabe nichts vergeſſen worden, 
fo wohl, die Sache an ſich ſelber 
deutlicher zu machen, und mit vielen 
Anmerckungen zu erklaͤhren, als 
auch, mit einem ausführlichen Re⸗ 
giſter aller frembden zumahl Ara- 
bifchen Worte zu verſehen und 
gleichſam als einen Schluͤſſel zu 
einen fo koſtbahren Univerfale ei⸗ 
nen jeden Liebhaber der Kunſt ge⸗ 
hoͤrige Anweiſung zu geben: Man 
lebet der Hoffnung, es werde dieſe 
ſo ſehr gewunschte Edirung mit 
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mögen, als in dee un ru 1 
ex originali mit h hoch I lie ge⸗ 


ſchehen und nicht wie leider i 
hero manche Grund⸗ Wahthelken, n 
Malti fe mit falſchen Zuſaͤtzen oder 


Auslaſſung gantzer Arbeiten die red⸗ 
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4 niche un ap is man zuerſt anfan⸗ 
gen und vor die Handn hmen ſolle 


ieſelben 


nicht een ep, vieltseniger einbefond ers 
pecif tum gehabt, ſondern 


in unterſchiedenen Materien gearbeitet; 
woraus unverneinlich folget, daß die 
Vor⸗ und Nach⸗Arbeit gleic bai nicht ei⸗ 
nerley geweſen und aus dieſen Urſachen 


gar wenige in der Welt ihres deinen 
4 n 
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n aus denen Schriften d heben 
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haben wir gegenwärtige Bücher, ſotha⸗ 
nen Unheil einiger maaſſen abzuhelffen, 
aus dem Arabiſchen ins Teutſche uͤberſe⸗ 
eee mich einiger Woͤrter und 
Fxpreſſionen der Araber nebſt den dabey 
ee bedienen wollen, ver⸗ 
chere auch zugleich bey dem wahren 
GOTT, daß von der kleineſten biß zur 
zroͤſten Manipulirung nichts verhalten; 
ondern alles zur Kunſt dienliches aus 
dem ſo genannten Loroaſter von Wort 
zu Wort aufgezeichnet, und ob ihn ſchon 
viele vor einen Zauberer gehalten, deſſel⸗ 
ben Opus denoch von uns ohne Bedencken, 
hiemit translatiret, und, als eines der 
allergroͤſten Geheimniß⸗ vollen Bücher, 
welches der Autor guf eine Drachen⸗ 
Haut in Arabiſch und Chaldæiſchen Lit⸗ 
tern gezeichnet, auf das deutlichſte aufe 


geſetzet worden. 
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waͤrtiges Veen hie das i 

es von Wahrheiten in Arte | 
chriebe denn auch Abraham der Ju⸗ 
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ls naͤchſten Materien gar ve rſtand ich wi 
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treffen wird. Man iſt zwar nicht den 

Intention beg 1 wee Schrif fften, um 
der Unwuͤrdigen Willen, ans Tage⸗bicht | 
kommen zu len, alle esiftnunmnehre 

Die Zeit vorhanden, daß denen rechtſchaf⸗ 
fenen Kindern der Kunſt die Thüre e geöff 5 
net, denenſelben in dieſen lezten Tagen, 
be ihren. . ein Troſt mitge⸗ 
N then 


Vorrede, 
theilet u. ihren Bruͤdern bey ſd manck 
ley goth dad pp begeiffen werden moͤge: 
jedoch haben wir N unverhalten wol⸗ 
den, daß derjenige, welcher dieſes Seriptä 
Poileflor wird, ſich wohl vorzuſehen hat, 
damit es nicht zum Mißbrauch, ſondern 
Gott zu Ehren und den Armen zu Nutz 
komme; denn, woferne man dieſe Ke- 
Zul nicht in Oblervanz nimmt, derjenige, 
welcher etwa ab uſum caufire , wird ſi⸗ 
cherlich von der Rache des Aller hoͤchſten 
verfolgt und ohnfehlbahr mit einen jaͤhen 
Tode (dergleichen viel betruͤbte Calus an⸗ 
zufuͤhren waͤren) überfallen werden; ſol⸗ 
chemnach hat man wohl Urſache, ſich zu 

fürchten und dieſen kractat von den Welt⸗ 
Kindern in fpecie von denen Geld⸗geitzi⸗ 
gen, Hoffärtigen, Heimtuͤckiſchen u. irre- 
Ionablen Maul⸗Freunden zu verbergen; 
denn der Creator iſt gerecht und ſchauet in 
feiner Juftiz durch die Natur und Greatur, 
Aus dieſen wichtigen Urſachen haben die 
Alten es offtmahls ihren Kindern nicht 
einmahl hinterlaſſen, ſondern, wenn ſie 
eines ſochen Kleinods vielleicht nicht wuͤr⸗ 
dig geweſen, daſſelbe lieber einer andern 
qualificireen Perſohn zugewendet, und 
dieſes iſt, warum unſer Zoroafter 2 
. her 


| Vorrede. 00 
her nicht gemeine worden; Imo: Ich 
habe denſelben auf meinen 50, jaͤhrigen 
Reiſen nur ein eintzigmahl mehrentheils 
in Hebræiſcher Sprache, aber ſehr unvoll⸗ 
kommen gefunden und dennoch wurde es 
vor einen groſſen Schatz 13 „daß, 
weñ man auch viele 1008. Thlr. haͤtte da⸗ 
vor geben wollen, man es denoch nicht da⸗ 
vor wuͤrde haben erhandeln koͤnnen. Man 
Hat anfangs wohl 30000. Rthlr. davor 
bezahlt, gleich wie auch wir daſſelbe theu⸗ 
er genug und mittelſt eines beſondern 
Schickſaals erſtehen muͤſſen, aber es iſt 
dennoch mit keinen Gelde zu bezahlen, 
weiln man darinnen ſo wohl was das 
Univerſale als Particulare anbelanget, wie 
nicht a u das Geheimniß die aller» 
eulen und geheimſten Kranckheiten zu 
heilen und zu curiren ‚ja das alles in allen 
findet. Man findet dahero uͤberflußige 
Raifon, dieſes ertz⸗ wichtige Were, abſon⸗ 
derlich das zte Buch, wohl zu cachiren, 
damit dergleichen hohe Secreta, welche eis 
nen ein Licht in der Magia Divina & ſtu- 
diis occultis geben, nicht gemeine, oder zu 
Suͤnden und GOtt mißfal en Adioni- 
bus gebraucht werden, maſſen auch pec- 
"sata aliena auf alle Weiſe zu 4 ra 
| unel- 
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überallaber GOttes Ehre, des Nechſten 
Nutz, auch meiner eignen Seelen ewiges 
Heyl zu ſuchen und uͤberhaupt meine Ge⸗ 
dancken auf undlilputirliche Beweiß⸗ 
Gründe guter Abſichten zu richten ſind, 
die General norm und Richtſchnur be⸗ 
ſtehet endlich darinnen, daß man die 
Kunſt ſo viel möglich vor jedermann ver⸗ 
berge, mit dem ausgearbeiteten Mylte⸗ 
rio aber GOtt und ſeinen Neben⸗Men⸗ 
ſchen guthertzig diene, keineswegs aber 
am Krieg und Blutvergieſſen, oder an⸗ 
dern unnützen d Dingen daſſel⸗ 
be anwende und dadurch denen Belt 
Kindern ja nicht gleich werde, welche ent⸗ 
weder als geitzige Nimmerſatte den 
Geld⸗Klumpen als ihren Gott adoriren 
und vertrauen, oder via contraria in Freſ⸗ 


en und Sauffen, Huren und Buben, Hof⸗ 
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arth und geldſuͤchtigen Neid, auch an⸗ 
dern dergleichen eckelhafften Laſtern ihr 
Leben erbarmungs⸗wuͤrdig zubringen, da 
man doch vielmehr den armen und noth⸗ 
le dende Nechſten in feinen Anguflüs allt 
Orten auffuchen und verborgener Weiſe 
mit dem von Gott beichertenliberftuß be⸗ 


hulfflich ſeyn id elt : die Krancken beſuchen, 
dit Hungrigen ſpeiſen, die Maker 
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NE 5 yet A a 40. o fange ich; 
FR Zoroafter, an, die verbor⸗ 
genen Geheimnuͤſſe des Erd d. as 
| kers 7 er den ung Hg ka ie⸗ 
K e wei ami 
00 überblelbe, W See grptere im 10 
der Noth zu dem Tohu Chaos ſich 
wender und aus Mae, jure, Ma- 


ſchen, e ein ber bereiten bone 
Wunder zu thun und den Fluch i 
der armen vernuͤnfftigen Creatur zu 
heilen, ingleichen Miracula, in der 
Nalur zu wuͤrcken und die ſchwere 
Burde leichter zu machen. Meinen 
| 1 Brüdern zum Beſten habe ich 
die Mr Auf aß, tanquam ultimam 


__ PRAEFATIO AUTORIS. 


Toluntatem. meam, hiermit bins 
erlaſſen wollen, indem die Zeit her⸗ 


bey kommen wird, daß iht von ei⸗ 


nem Berge zum andern flüchtig 
weichen und ruffen muͤſſet: wo iſt 
die Alonotach. Damit wir nicht 
umkommen? dieſes nun, was ich 
Euch, meine liebſten Bruͤder, hin 
ee iſt das allerhoͤchſte Mr 
chor; welches ihr gebrauchen ſollt 
zur Verehrung in allen moͤglich!? 
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Vom Maretz, aqua roris Majalis 
& aqua ra 
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EN 
ur N Er groſſe IEHOVA der och 
8 5 hat ſich in ſeiner groſſen Krafft 
E x erbarmet, und weiln daſſelbe durch 
0 0 ) Ungehorfam und Übertretung der 
— Gebote ſich von ihm loßgeriſſen, 


mithin dem Verderben und ewigen Fluch unter⸗ 
worffen geweſen, gleichwohl aber der arme 


ir 
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über das Menſchliche Gesch echt 


Menſch bey feiner ſo mannigfaltigen Noth in und 


aus der Natur ein Mittel darwieder finden moͤch⸗ 
te; So hat der Allerhöͤchſte den Geiſt der Erkaͤnt⸗ 
nüßin feine Seele gegeben, aus der Natur eine 
Artzeney zuſuchen und daraus die Aezi in allen 
Kranckheiten zu bereiten, hernach als ein Huͤlffs⸗ 
Mittel zu gebrauchen, dem Verderbeu dadurch 
n, wie nicht Bi zu erkennen und da⸗ 
vin 
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| rinnen 17 7 die groſſe Kraſſt in Alme 
des HeErrn auch durch dieſen Weg die uͤber⸗ 
ſtchwenglichen Wunder des IE H GVA zuer⸗ 
blicken, und feinen. unausſprechlichen Nahme 
dadurch zu loben und zu preiſſen. er 
Dieſe groſſe Geheimnuͤſſe nun find. uns bol 
den lieben Alt» Vätern erſlichin Figuren, her⸗ 
nach aber mit verdeckten Worten verteſtamentirt 
worden; gleichwie wir ſolche zwar wiederum in 
eben dergleichen, jedoch viel deutlicher hiermit! hin⸗ 
terlaſſeu wollen, damit unſere Kinder einen Troſt 
in ihren Truͤbſaalen nach uns finden möchten; je. 
doch mit der ſolennen Bedingung, daß fie zuvor. 
derſt eine lautere Abimi vor den groſen Geiſ 
IEHOVA hierzu bringen ſollen; wofern di 5 
aber nicht geſchiehet, fo wuͤrdeſt du, mein Sohn 
ein verzehrend Algir in dir finden, und von den 
allſehenden Auge, welches in das kleineſte Aeder⸗ 
lein deiner Abimii ſchauet, und alles verborg ene 
durchdringet, ſchwer gerichtet werden, maſſen 05 
Alles uber alles = IE H OVA nicht auſſer dir, 
ſondern um, mit, und neben dir, ja alſo unaufe 
hoͤrlich iſt; Derohalben examinire genau das 
innerſte deiner Abimii, damit es lauter, ohne 
ſuͤndlichen Unrath geitziger oder anderer gif tigen 
Abſichten und nicht mit Carbe, wie ein Altus 
raz; ſo liſtiger war, denn alle Thiere auf Mare 
beflecket ſey. Bey einem wohl vorgenommenenen 
fcopo aber und wann du auf der Mühle deines 
Hertzens allezeit gut und reinen Weitzen mahleſt 
wird dir der groſſe Baal mercklich beten De 
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Abimi ſtaͤrcken, auch dir den innern Grund in der 
Natur zeigen und dich dergeſtalt unterweiſen, daß 
dir die Götter im Erez dienen und gehorſam ſeyn 
muͤſſen; allermaſſen der Geiſt des groſſen IEHO- 
VA ohn unterlaß wuͤrcket ja er iſt Wachafftig und 
ohne Lugen dasjenige Ens, welches oben im Himel 
und hierunten ſich befindet und lebet eines von 
dem andern, woraus einen halbſehenden dieſe 
unumſtoͤßliche Wahrheit hervor leuchtet, daß, 
wo ferne der Suhub nicht geſchaffen, alles verder⸗ 
ben und zu keinen Leben nicht gelangen koͤnte. 
Wann nun der Allerhoͤchſte HErr und Schoͤpf⸗ 
fer der Welt dieſen Suhub dereinſt in Algir ver⸗ 
wandeln und in ſeinen Zorn uͤber die Erden aus⸗ 
ſchuͤtten wird ſo muß alsdenn die gantze Welt 
verbrennen und zu Grunde gehen; vojetzo aber, 
und in gegenwaͤrtigen Zeiten laͤſt er offtgedachten 
Suhub im Regen und Thau der Natur zum 
Wachsthum einfloſſen, damit dieſelbe das nös 
thige in der Welt alle Jahre hervorbringen koͤn⸗ 
ne; fo iſt auch vielbenahmter Suhub des Men⸗ 
ſchens fein keben, denn er erquicket den Geiſt; in⸗ 
gleichen Diinget er in die Berge und generiret da⸗ 
ſelbſt alle Ertze, Diamanten, Mineralien und an⸗ 
derer Geſteine; Er iſt der Schoͤpffer und Werck⸗ 
meiſter aller Dinge, der Anfang zu aller Ausge⸗ 
burth, fo durch den groſen IEHOVA als ein 
Hauch ausgehet und geſchaffen wird, als das 
sechte Fiat. Dieſer Snhub iſt das leichteſte 
und ein wahrer Vapor; Wann er ſich aber ver⸗ 
duͤcket, ſo wird er das allerſchwereſte; er iſt das 
5 A 2 gallet 
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allerfluͤchtigſte und wird das aller fixeſte; ja 
dieſer Feuer Geiſt macht alle Dinge fir im 
im Maretz; wornechſt denn der firgewordene 
Spiritus, als ein Magnet, den Suhub aus der 
Lufft wiederum an ſich ziehet: Denn dieſer 
macht das unterſte, ſo figirt worden, wieder le⸗ 


bendig, kurtz: er ſchlieſſet alle Dinge auf und 


zu. Hieraus folget nun daß, wann das fluͤch⸗ 
tige und das fixe zuſammen kommen, dieſe beyde 
einen Abizar generiren, in denen Bergen aber 
wird es ein Bazlach oder Alazagi, woraus fer⸗ 


ner die Natur allerlez Wundergeburthen hervor 


beinget, als: Aſophol, Camar, Hadit, Pho- 
poros, Albaon, Acafıs, Albetira, auch an⸗ 
dere Dinge mehr, die allerſchoͤnſte Edelgeſteine 
und viel auch mancherley Alberabiel ; alles 
Wundervoll. Aus dieſen nun haben unſere Alt⸗ 


vater zum Troſt der Krancken und Nothleiden⸗ 
den die allergroͤſte Artzeney bereitet; wie denn 


auch Adam, unſer Vater, aus der alſo gewor⸗ 
denen und durch den Suhub gezeugten Maretz 


Lachamai, als aus einer Æria geſchaffen wor⸗ 


den, daß alſo in den Menſchen alles vergraben 


lieget, was nur in der gantzen Natur vergraben 


und verborgen zuflnden iſt; in lumma: alle o⸗ 
bern und untern Kraͤffte, wie nicht weniger die 


gantze Macht und das Vermoͤgen der groſſen 


Welt trifft man in der kleinen Welt an: um 


deswegen auch der Menſch ein Creator oder 


Schöpfer und dahero ein Bild und Forme, ſo 
Gott gleich ſey, genennet wird; ſolchergeſtalt 
u REN. gun 
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nun iſt aus dem Wort (welches da iſt Geiſt) 
Wind, Lufft, Waſſer, Licht, Himmel, Erde, 
Saltz ꝛc, geſchaffen worden Demnaechſt aber 
dir mein Sohn, zu zeigen wie aus Maretz der 
Seegen und die allerhoͤchſte Artzeney bereitet 
werden koͤnne; So iſt nachfolgendes wohl zu 
imprimiren: Vothero aber habe ich bereits Er⸗ 
wehnung gethan, daß man dasjenige Ding 

wovon alle ereata ihr Leben haben, zu erſt ſu⸗ 

chen und nehmen muͤſſe, welches nichts anders 
iſt, als ein lebendigmachender Geiſt, ein ſehr 
trefflicher Spiritus mundi univerſalis balſa- 
nlicus & Magico Magneticus, dieſen aber 

koͤnnen wir ſo per ſe aus der Lufft nicht fangen, 
wie ſich einige duͤncken laſſen, aber wohl durch 
eine hierzu dienliche Maretz, ſo zum; Theil in⸗ 
diſch, zum theil Himmliſch iſt, und ſindet man 
diefelbe alſo: Im Ardiamech, wann ein ſchoͤn 
lauterer Himmel und die Lufft voll iſt von den 


reinen Suhub , auch wenn man gegen der Son⸗ 


nen ſtehet und in dieſelbe ſiehet, fo gehe an einen 
Berg, da man eine reine Maretz Lachamai 
een dir daſelbſt halben Mannes tieff gru⸗ 
ben machen und wirff die obere Erde alleſamt 
heraus auf die Seite, damit nichts von denen 

Waurtzeln dazu komme. Alsdenn laß 4. biß 8. 


Centner von der unterſten fetten Erde, welche rein 


und nicht ſandig, noch vielweniger mit Steinen 
angefüllet ſeyn muß, nacheinander ausgraben; 
Die Erde ſchüttet man an einen Ort, wo es ſauber 
und reine iſt auch die a 14. Tag u. Macht — 
K | . 43 am 
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auf ſcheinen und ihre Wirckung datein verrichten 
Ekoͤnne, fo wird das fixe in der Maretz den fluͤchti⸗ 
gen Suhub aus der Lufft an ſich ziehen und ſothane 
Maretz durchwittern. Nach dieſer Zeit bringet 
man gedachte Maretz in etliche Gefaͤſſe, welche 
eigends hierzu bereitet werden, gieß ein Regen⸗ 

Waſeſer darauf, u. laß es alſo 24. Stunden ſtehen, 
dann geuſt man mehres nach, und laͤſt es durch 
einen Zapffen in ein reines Gefäß rinnen; wenn 
nun alles abgelauffen ſo fest mans auf die Sei⸗ 
ten, damit nichts hinein falte. Ferner mache 
ein Keſſel voll friſch Regen ⸗Waſſer wohl heiß gieß 

es auf die Maret⸗,decke die Gefaͤſſe zu und laß es 

alſo Tag u Nacht ſtehen, hernach aber das Klahre 


diurch den Zapffen ablauffen; dieſe Lauge ſo wohl, 


als die vorige ingeſammt kocht man in einen Keſſel 
ein, bis auf den zten Theil auch wohl noch, 
weniger, bis man dencket, daß das O lapientiæ 
anfchieffen möchte; hiernaͤchſt gieſt man ſolches 
alſo warm durch einen ſpitzigen Cubum , damit 
alles Unreine zuruͤcke bleibe das Klahr⸗durch⸗ 
gelauffene bringet man in reine Geſchirre an ein 
kaltes Ort, fo wird ein Algir-Abizar anſchieſ 
ſen, dieſes nimm heraus, das Ruͤckſtaͤndige laß 
wieder abrauchen ad medietatem usque, ſetze 
es wieder hin zum Anſchieſſen und continuire 
damit bis fich nichts mehr anlegen will. Die⸗ 
ſes Algir-Abizar muß in reinen Regen⸗Waſ⸗ 
fer offt ſolvirt, wieder coaguliret und in reine 
Cryſtallen gebracht werden, bis es durchſichtig 
und helle erſcheinet, wie ein Diamant, ſo 8 
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du das wahre Abizar naturæ, oder das gerech⸗ 
te Abizar Maretz Vir und den rechten Zeuge⸗ 
Vatter aller Dinge; in dieſem Natur⸗Abizar 
liegen 3. unterſchiedene Abizar beyſammen, das 
iſt 1) der Arki, 2) nicht gar ein fluͤchtiges aber 
dennoch ein Algir, 3) ein beſtaͤndiges S wel⸗ 
chem kein Algir ſchaden kan und welches das ge⸗ 
rechte Aazor iſt. Dieſe 3 nun muſt du von dem 
naturæ jedes a part von einander ſcheiden rein 
und klahr, ohne einzigen Abgang ſeines Gewichts 
und purificire es endlich von aller terreſtritæt 
auf nachfolgende Manier: Nimm von dieſer 
reinen Abizar 33. Seckel ſchwer, ſtoß es klein, 
und uuiſche es unter 92. Seckel ſeiner eigenen Ma- 
retz, feuchte es cum aqua grandinis an, ma- 
che Kugeln daraus und laß ſie in der Lufft trocken 
werden, dieſe dividire in 2. partes; den einen 
Theil bringe in ein wohlbeſchlagenes Acures, 
oder in eine ſteinerne Retort. treibe daraus per 
gradus ignis alle Arki heruͤber, auf die letzte gieb 
ſtarck Feuer ſo wird ein Algir Abraſatum guf⸗ 
ſteigen, ſich in Halſe der Retort anlegen, auch in 
den Recipienten überfteigen und ſich in die Arki 


gir Abrafatum thue auch in den Recipienten, 
hernach brings zuſammen in ein Acuxes, ſetze es 
in Alazabuc ins Waſſer und atbaſemu alles 
Phlegma davon; nach dieſer Arbeit ſetze das Ge⸗ 
faͤſſe in ein mit Sand angefuͤlletes ſhzabuc und 


treibe die Arki heruͤber, ſo wird das Algir | 


Abraſatum weiß und glaͤntzend wieder aufſtei⸗ 
Bin | „ gen; 


gen; dieſes verwahre wohl in einen Acures,, 
denn ſonſt verſchwindet es: den Arki redtifi-. 
cCire 5. bis 6. mahl, damit alles Phlegma davon 
komme, dieſen verwahre auch in Alungel. Anje⸗ 
zo nimm dein Cap. mort. caleinire es zuvor 
ſtarck im Algir und extrahire mit Regen⸗Waſ⸗ 
ſer das Abizar fixum, ſolches reinige durch offt⸗ 
mahliges folviren und coaguliren, bis es weiß 
und durchſichtig worden, auch im Feuer wie ein 
Dalck flieſſet, dieſes verwahre ebenfalls wohl 
vor allen Staub, ſo haſt du hier aus unſerm 
Aazor feine 3. Stuͤcke, als Spiritum Animam 
& Corpus klahr und lauter ausgetrieben, welche 
du vereinigen muſt, wie folget: Nimm dein fix 
Abizar, reibs in einer Porphir, oder Acures- 
Schale zu einen unbegreifflichen PV. thue auch 
Dazu dein Algir Abraſatum, dieſen reibe behen⸗ 
de darunter, damit er nicht in die Lufft wandere, 
thu es in ein Alungel und geuß feinen Arki nach 
und nach hinein. Charamſin deine Alungel 
Und ſetze fie etliche Tag und Nacht in digeftio- 
nem, fd werden ſich dieſe 3. wiederum vereini⸗ 
gen und das wahre Menſtrum univerfale dar- 
dus gebohren, als ein Schluͤſſel zu allen Metal- 
len und Mineralien, wie es denn auch alle Edel⸗ 


geſteine und Perlen ſolviret . 


NB. Dieſes iſt das wahre Menſtrum univerfale 

und das Waſſer des Lebens, mit welchen ſich das 

Gold vereiniget und darinnen wieder leben⸗ 
dig gen ur wachſend wird: 
. Ian at 
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Die Nach⸗Athet.. 

M Imm nun von einem reinen Alophol, wel⸗ 
ches ſehr zart in Blaͤtl. geſchlagen, 10. Thei⸗ 
le, darauf geuß des obigen lebendigmachenden 
Waſſers 1. Theil in ein Alungel, fo wird un⸗ 
ſer Albetira das Afephol verſchlingen und in 
ſich freſſen. (Das Alophol zergehet darin⸗ 
nen und ſetzt ſich davon ein Maretz zu Bos 
den) die Solution geuß ab in ein Alungel, die⸗ 
fe Scharamifin, ſetze es in eineu hierzu dienli⸗ 
chen Ofen / und gib per gradus Algir se. Tag 
und Nacht, ſo wird ſich in dieſer Zeit der Todt 
zeigen, die Materie miteinander in putrefactio- 
nem gehen und ſchwartz werden; alsdenn ſetze 
dein Alungel in die Aſche, und gieb ſtaͤrcker 
Feuer, fo werden Scheatarbus erſcheinen 
nächft dieſen ſetze es in Sand, ſo wird ſichs wie⸗ 
der verändern und nach 50. Tag und Nacht die 
weiſſe Ayr erſcheinen, continuire die gradus 
Ignis, ſo wird die Materia in Acures gelbe 
werden: darauf gib ſtarck Feuer 4. Tag und 
Nacht, ſo wird es Lac Hami und in der Mitte, 
wie ein Cubos glaͤntzend und durchſichtig werden. 
Dieſes iſt der Rex Naturæ, der wahre Ehrez und 
das eintzige hohe Mittel zur Geſundheit. Das 
Lae Hami ſeparire von den Cubos und brauche 
erſtbeſagtes Lac Hami zur Geneſung der Kran⸗ 
cken, denn es wird dich in keiner Maladie und 
Anſtoß verlaſſen, dannenhero hebe es wohl auf. 
Das Ehrez iſt nun das Diadraſſas & Semen 
Aſophol, womit unſere Vater Wunder gethan, 
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beſonders, wanns durch offtwiederhohlete imbi- 


fel thut denſelb 
von unſern Leb 


‚phol in einen ſteinern Pech und hierzu dienlichen 
Ofen s. Stunde m. e. a. fliffen laſſen fo wurde 
Aſophol zu einen rohten Stein und die Medi- 
cin alfa fertig, alle Metalle auf nachfolgende Art 
in aſopholzu transmutiren: Sie lieſſen nehm⸗ 
lich 24. Seckelſchwehr eines von denen Metallen 
einige in Algir flieffen, alsdeñ wurffen fie nur eini⸗ 
ge Gran auf den alten Albaon, lieſſen es i. Stunde 
im Flußſſehen und goſſen es aus, fo wurde es das 
allerſchönſte A ſopholz NB. dieſe Arbeit ift wahr⸗ 
hafftia und gehet richtig an, ja es iſt in der gan 


ben Natur nichts zu finden, daß dieſer univerfal 


TR. zu vergleichen, fie iſt ihrer Krafft halbee 


. 
1 
— 
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das Univerſale Univerſalisſimum und kan 
leichte gearbeitet werden, nur daß es eine lange 
Zeit, ſo man mit Geduldt erwarten muß, er⸗ 
fordert. Der Autor hat zwar gegenwartige 
Arbeit ziemich ordentlich beſchrieben, jedoch will 
ich dieſes noch erinnern, daß, wann Spiritus 
Anima & Corpus vereiniget, dieſelben in eineRe- 
tort. gebracht und dieſe Letztere in eine daͤmpfende 
feuchte Waͤrme zur putrefaction hingeſetzt wer⸗ 
de; dann nimm die Retort. heraus, lege fie in 


4 


eine Sand⸗Capelle und diſtilixe alles cohoban- 


do nach und nach heruͤber in einen hellen Liquo- 
rem, welchen du in einem groſſen Glaſe wohl 


verwahren ſolſt; denn dieſer feurigte Geiſt iſt lau. 


ter Leben ja wie ſchon erwehnet, das wahre Men 


firum Univerſale, welches fo wohl in Animali- 
ſchen, als Mineralifchen und Metalliſchen Reiche, 


oder wozu man nur will, gebrauchet werden kan, 


omnibus enim homogenium eſt: NB. wie es 
denn auch die Perlen lolviret und zu einem Milch⸗ 


weiſſen Schleim bringet, nicht weniger ſchluͤſſet es 


das Gold auf, mit welchen es ſich unſcheidbahr 


vereiniget und in der geringſten diflillation mit 


uͤberſteiget: diefes iſt das aufrechte Aurum po⸗ 


tabile, der allergroͤſte Schatz in der Medicin. 


abſonderlich wann man ſothane hohe quintam 
Eſſentiam mit einem reinen Spiritu Vini im⸗ 


gleichen Gewichte vermiſchet, ſo iſt es eine un⸗ 


ſchatzbahre Medicin 3. bis 4. Tropffen davon. 

Es iſt obgedachter Proeeſſus von allen alten 
Philofophis fehr dunckel und verborgenbefehrie 
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den allein dieſer unſer autor, ob er es ſchon 
in der ſchweren Arabiſchen Sprache gufgeſetzt, 
hat dennoch ſo wohl in gegenwaͤrtiger Arbeit, als 
auch in denen andern groſſen laboribus, nicht das 
15 allergerinaſte verhalten: NB. Dannenhero man 
wahrhafftig den Buchſtaben nachgehen kan; in⸗ 
maſſen die völlige Manupelirung fo deutlich da⸗ 
bey vorgeſchrieben iſt, daß auch der einfaͤltigſte 
Menſch/ wenn er nur alles fein genau obſerviret, 
nicht leichtlich darinnen ivven kan; NB. das Vor⸗ 
nehmſte aber, ſo hierbey noch zu erinnern, iſt die⸗ 
ſes daß du den Allerhoͤchſten wohl vor Augen ha⸗ 
beſt, denn ſonſt wirſt du nichts erhalten. NB. Wir 
betheuren hiermit nochmahlen hey dem wahren 
G Ott, daß in dieſer Arbeit alhier nicht ein einzi⸗ 
ger Buchſtabe malitiofe ausgelaffenift. wie wir 
Denn viele Exempel haben, daß mancher dieſe hohe 
Juintam Eſſentiam elaboriret und richtig bes 
funden; nachdem er aber die TK. nicht zur 
Ehre GOttes angewendet, hat er nachgehends da 
er fein Werck de novo wieder anfangen wollen, 


nichts zu Stande bringen koͤnnen, andere, wel⸗ 


che nicht verſchwiegen geweſen, oder ſonſt das 
Werck mißbrauchet, ſeynd (handlich um das Les 
ben kommen : Denn der Allerhöchſte kennet und 


fiehet, die Beſchaffenheit des Hertzens Er lat 
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ieh wahrhafftig nicht taͤnſchen, noch verblenden, 


Barum warne ich dich, mein Sohn, daß du dieſes 
Ni Stum in die Hände der Gottloſen und Geldbe⸗ 
gierigen, ja nicht kommen laͤſſeſt, denn wir find 
offt inne worden, daß dergleichen boͤſen We 


yo 


und liederlichen Veraͤchtern es nicht gelungen, 
N die Straffe und ein plögliches Ende hat 
dieſelde vielmahls verfolget; Dieſes kan man ſo 
gewiß glauben, als gewiß und warhafftig der 
Creator in deiner Arbeit mit zugegen iſt und ſich 
nicht ſpotten laͤſt, wie daruber wohl manches 
Kelrkiuge oder Naſewitzige lachen, und heim⸗ 
ich die Nafe ruͤmpfen möchte : jedoch mein Sohn, 
ache du nur nicht Darüber ‚fonften wird dich (wel⸗ 
ches ich dir in der Wahrheit, die GOtt ſelbſten 
iſt, verkuͤndige) die Kunſt wiederum verlachen; 
darneben bedencke, daß du mit keinen toden, ſon⸗ 
dern lebendigen Dinge zuthun haſt. 


SE Hk 


Akbier will ich noch einen kurtzen Handgriff an⸗ 
zeigen, mittelſt welchen du aus Maretz noch 
weit mehr Arcki, und Algir Abizar erlangen 
kanſt, als in der vorhergehenden Arbeit, wo. 
ſelbſt dieſes nicht angemercket worden. Wenn 
du alſo deine obige wohl colligirte Maretz 
ausgegraben und an ein dienliches Ort gebracht 
haſt, ſo beſprenge ſie 2. Monat lang mit Re⸗ 
gen⸗Waſſer und laß ſie allezeit an der Lufft wies 
der trocken werden nach der Zeit lauge das Abi⸗ 
zar mit Regen⸗Waſſer wieder herans, wie vor⸗ 
hin ſchon gelehret worden fo bekommſt du noch 
einmahl fo viel, dis purißigize und brings in ſchoͤ⸗ 
ne weiſſe Cryſtallen. N . 


1 
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NB. Dieſe Cryſtallen find zu nichts Ipecificirer, i 
eſt: fie find nicht Anims liſch, nicht Mineraliſch 
noch Vegetabiliſch, ſondern pur, rein und 
Univerlaliſch gantz und gar. 
Mit die ſen gehe nun nach vorher beſchriebener 
Manipulation zu Wercke, ſo wirft du mit meh⸗ 


rern Nutzen arbeiten, und noch einmahl ſo viel 


Arcki wie nicht weniger von Algir Arbizar 


* 


as 
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und ebenfals von ven Abizar beſſere Ausbeute 
bekommen, daß du nachgehends deine Medicin 
in infinitum multiplicfren, auch, nachdem die⸗ 
fe 3. m. e. a. wiederum vereiniget worden, aus 
dem Alneat arbeiten kanſt und zwar alſo: wenn 
das Alneat in ein Acures, wie ein Lac Hami, 
verwandelt worden, ſo mache dieſes zu einem 
unbegreiflichen PV. thus in ein acures) und von 
obigen Liquore ſo viel darauf, daß ſolcher 2. 
queer Finger hoch darauf zu ſtehen komme und 


laß es in linder Waͤrme m. e. a. ruhen, ſo wird 


ſichs als ein Lac Hami färben, und wie algir 


ausſehen, dieſe hohe Farbe geuß in ein ander 
Ascures und friſchen Liquorem auf das Reſi- 


duum, fo lange, bis alle Farben extrahiret 
ſind, das kanſt du nun per algir coaguliren, 


nemſich: daß du dieſe beyden wohl verſchloſſen 


durch die Farben gehen laͤſt, wodurch du eine 
wichtige Medicin erlangeſt, groſſe Wunder zu 
‚sbun. Bishieher haben wit es nach des autoris 


Worten beſchrieben und geſetzt. 


Wann du nun mein Sohn deine Erde n ach des 


Autoris Lehre bereitet haft, ſo iſt es wahr, un 


du noch einmahl fü viel von dieſen edlen O la- 
jientiz erlangeſt; aus ſolchen bereite nun nach 
vorgehender Anweiſung deinen Liquorem co- 
hobando, bis alles m. e. a. heruͤber geſtiegen, 
fo iſt das Menftrum Univerſale bereitet. Uns 
ſer Zoroaſter thut auch Erwehnung allhier von 
Verfertigung eines Vitri Antimonii, welches bes 
kandt genung, nur iſt dieſes dabey zu oblervi⸗ 
ren, daß je goldiſcher das antimonium, je 
beſſer es iſt: dergleichen findet man in denen 
Orientaliſchen Landen offtmahls gantz roth und 
goldiſch, wie denn auch das Ungariſche ſeinen ho⸗ 
hen Wehrt hat, wens es nur gediehen und nicht 
Vitrioliſch iſt, fo kan man die wahre Quintam 
Eſſentiam, mittelſt unſers Liquoris Univerſa- 
lis daraus bereiten: man hat zwar noch mehr 
dergleichen liquores, die das vitrum Antimo- 
nii ſolviren, aber dieſen jetzt beſchriebenen kom̃t 


keiner bey, denn er lolviret alle goldiſche ani - 


mam bluteroth und ſuͤſſe wie ein Zucker. Die 
vorerwehnte klahre Tolution gieſt man ab in 
eiu anders reines Glaß, oder man kan dieſen 
rohten Liquorem Cohobando m. e. a. uͤber⸗ 
diſtiliren, dann nimmt man 4. Loht davon, thuts 
in eine Phiole ‚figilliret und feßt fie auf unſern 
wohlbekannten Kthanor, darnach laß fie in er⸗ 
ſten Grad ſo lange ſtehen, bis die Schwaͤrtze 
erſcheinet; ferner ſtellet man es ſo lange in den 
andern Grad, bis ſich alle Farben in weiß ver⸗ 
aͤndern, darauf promovire es in zten Grad, 
darinnen es ſo lange bleiben muß, bis es nee 
1 | | gelbe 


reinen kleinen glaͤſſern Moͤrſel, bring ihn alfes 
klein gemacht in eine Phiole, geuß von der ro⸗ 
then Effenz 1. Loth dazn, ſigillire die Phioles 
wiederum, und laß es durch die Farben gehen; 
dieſes kanſt du bis in das 7te mahl wiederhoh⸗ 
len, ſo haſt du die wahre Univerlal TR. wel⸗ 
che du alſo gebrauchen kanſt: Laß 1. Marck Gold 
flieſſen, trage 1. Loth von dieſer in Wachs ge⸗ 
wickelten TR. darauf, und gib auf die letzte 
ſtarck Feuer, ſo wird ſich das Gold verwandeln 
und zu lauter JR. nehmlich zu einem rothen Stein 
werden, von dieſen 1. Quintl. auf 1. 15 ander 
Metall im Fluß getragen, wird zu lauter Gold. 
Ferner, wenn man von nur beſagter Pinctur, 
fo hier mit Gold geſchmoltzen, wiederum einſes 
f en den rothe liquore begieſſet, ſo kan 
man felbige dergeſtalt hoch augmentiren, daß 
ſie in ihrer Krafft ſchier nicht zu ergruͤnden iſt. 
Es will aber dieſes werck einen ehrlich⸗ und fleißi⸗ 
gen Arbeiter haben, der GOtt fuͤrchtet und eines 
beſtaͤndigen Gemuͤthes iſt; en fin wir koͤnnen 
wohl mit wahrheit ſagen, daß, auſſer dieſem edlen 
Menitre, uns keines bekant ſey, welches en 
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chen Wuͤrckung thun und fo augenſcheinliche Pro⸗ 
ben praͤſtiren koͤnte: So iſt auch noſtra anti- 
monii quigta Eſſentia, derjenige liquor wel- 
cher den Mercurio vivo das Hertze zerreiſt und 
zerbricht, es muß aber vorhero der Mercurius.gle 
ſo gereiniget werden: m 
Nimm Saltz und Eßig, damit ſchuͤttele und 
purgire den Mercurium, hernach auch mit rei⸗ 
nen Waſſer, damit alle impuritæt davon kom⸗ 
me, dieſen wohl mundirten Mercurium bringe 
in eine Retort, geuß deine offtbemeldete quin- 
tam Eſſentiam Antim. darauf und ſtelle die Re- 
tort in gelinde Waͤrme ſo wird ſich aller Mereu⸗ 
rius vivus folviren und mit zum Liquor wer⸗ 
den, dieſen diſtillire per retort. heruͤber, nach die⸗ 
ſen geuß den erſtbeſchriebenen Liquorem wieder 
auf friſchen mercurium, fo wird ſich derſelbige. 
abermahlen 1470 und diſtilire endlich den. 
ſelben wieder heruͤber; anbey aber iſt hier wieder 
zu Obſerviren, daß ſolches zu zmahlen und nicht 
daruͤber wiederhohlet werden kan, denn der Li- 
quor würde im überdiftilliren alle Vorlagen 
zerſchmeiſſen, er iſt noch ſchwerer als ein Bletz 
daß auch ein jeder Tropffen ſchier allezeit in der 
diſtillation ein Loch wie ein fl. in die Vorlage 
ſchlaͤget; dieſer liquor mercurii univerlalis iſt 
noch viel kraͤfftiger zu gebrauchen, als der obige 
Einfache, oder derjenige ſo mit dem antimonio 
verſetzt worden, wie aus Nachfolgenden weiter 


’ 
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Nimm von dieſen doppelten liquo re univer 
Hale 4. Loth, bring denſelben in eine Phiols unt 
ſigillire ſie Hermetice, ſetze es auf unſerr 

Athanor und laß es, wie vorher angewieſen 


durch die Farben gehen, (ſolches aber wird vie 
ehender geſchehen, denn oben iſt der Me cur 
nicht mit darbey) wenn es nun fix geworden ſt 
nimm deine TR. heraus, augmentire fie und 
verfahre in allen wie bereits Unterweiſung gege⸗ 
ben worden, bis in das 7de mahl, ſolcher ge⸗ 
ſtalt uͤberkömmſt du eine weit mächtigere IR. 
denn dieſe hat alle 3. Haupt. Anfaͤnge in ſich 
2) iſt ſte aus dem Anfang und Urſprung allet 
Dinge. 2) hat fie die Solarifche animam ex 
antimonio. 3) gehet fie auch aus dem Me⸗ 
talliſchen Reiche, nehmlich ex mercurio. Dieſ 
"TR. iſt groß und in Wahrheit eine der mach. 
tigſten, weche durch die Kunſt nur immer ver 
fertiget werden kan. Weiter fi olſt du auch wif 
‚fen, daß, nachdem der lignor univerlälis ey 
O fapientix bereitet worden und ehe fülce 
auf das vitram antimonii gegoffen wird, mar 
denſelben gleich auf den mercur. vivum ſchuͤt 
ten kan, nehmlich: auf {8 mercur. vivum 
316 des edlen liquoris, alsdann m. e. a in lin⸗ 
der waͤrme Tag u. Nacht putreficiret, hernach 
uͤberdiſtilliret, nächftöfefem wieder ı 16 mer- 
cur. vivum genommen, den überdifillirten l. 
quòrem drauf gegoſſen, putreficiret ‚auch wie 
derum heruͤber gezogen und dieſes zum ztenmahl 
krepetirt, ſo wird ſolcher recht a und 


aue Erde, ſo im difilliren zu 


bleibet, lauge mit warmen diſtillirten Waſſer 
aus, filtrire und evaporire es zu einen weiſſen 


3 


aus dem puren und alleinigen Regen⸗Waſſer 
zubereiten / abfonderlich aus einem Aqua gran- 
dinis, jedoch iſt wohl zu mercken, daß man 
ſothanes Waſſer vorhero an der Sonnen wohl 


putreficiren und was ſich von der Sonnen ver⸗ 


zehret, daſſelbe allezeit mit friſchen Regen⸗Waſſen 
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erſetze, bis das Waſſer anfängt ſchleimigt zu wer 
den und ſich in ſelben eine braune Erde zu Boden 
ſetzet; nachdieſem laß ſothanes Waſſer in einem 
Keſſel einkochen und bis auf einem braunen Li- 
quorem abrauchen, welchen man warm durch 
ein Filtrum in ein reines Gefaͤß lauffen und an 
einen kalten Ort ſetzen laͤſſet, ſo werden gar ſub⸗ 
tile Cryſtallen anſchieſſen, welche man heraus 
nimmt und verwahret; den uͤbrigen Liquorem 
laͤſt man vollends aus⸗ und abduͤnſten und gleiche 
falls in Cryſtallen anſchieſſen, welche man fol- 
vendo & coagelando fo offt reiniget, bis die- 
ſelben wie ein hell und durchſichtiger Cryſtall 
geworden, auf ſolche Art ſind ſie wohl bereitet: 
Oben im Filtro bleibet eine braune Erde, dieſe 
trockne fein, reibe dein himmliſches O Aftrale 
darunter, mache Kugeln draus, kockne hernach 
dieſelben an der Lufft und treibe daraus den Spi⸗ 
ritum & Animam, als einen mat; den 
Spiritum und mat feparire von einander 
Durch die Deſtilation, wenn du zubor im MB. 
das Phlegma davon gezogen haſt; den Zmat 
hebe wohl verwahret auf und redificire den 
Spiritum 6. bis mahl, alsdenn thue das fluͤch⸗ 
tige © Aftrale darzu; das Cap. mort. calci- 
nire und mache das & daraus durch folviren 
und coaguliren, bis es wie ein Cryſtall fo lau 
ter wird, dieſes reibe klein und khus auch zum 
vorigen, als zu dem [piritui & animæ, ſetze 
ſolche m. e a. wohl verſchloſſen in gelinde Waͤr⸗ 
me zum putreficiren, fo wird ſich alles in einen 
e en Liguas 
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Liguorem verwandeln: man kan auch unſern 
Liquorem univerfälifimum cohobando 
überdiftilliren , wie vorhin gemeldet worden, 
allein es iſt hier nicht rathſam, weiln man aus 
dem Regen⸗Waſſer nicht ſo viel bekommt, als 
wie aus der Erde; wenn man es auch noch ſo 
fleißig macht, fo erlangt man aus 6. bis 8 Ey⸗ 
gen kaum 3 [5 , wiewohl dieſes ſchon genung 
iſt den Stein der uhrallen Meiſter daraus ſzube⸗ 
reiten, oder ſonſt eine mächtige IR. davon zu 
verſertigen, ſonſten iſt es in der Nach Arbeit 
mit dem vorigen alles einerley, jedoch iſt noch 
dieſes dabey in Obacht zu nehmen, daß, wofer⸗ 
ne man mit dieſem Liquore den Mercur. vi- 
vum in einen Liquorem bringen will ſothaner 
Liquor nehmlich vorhero cohobando per fe 
überdiftilliret werden muß; hernach gieſt man 
ſelbigen auf den Mecur. vivam und procedirt 
hach der ſchon erteilten Anweiſung, fo wird 
alles wohl und ohne Hinderniß von Statten ge⸗ 
hen und der gewuͤnſchte Finis endlich erreie 


Wir wenden uns nun zu einem andern Mi- 
nerali, bey welchen gleichfalls ein vieles entde⸗ 
cket werden fl. 
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9 CAP. II. 
+ | iu Von Batzlach, oder dd, or 
5 SE OCT. 8 


Ss FR die Alt⸗ Voter t e diefeg 
hiernechſt befchriehene Abizar Alazagi 
aus denen Bergen, wo man Lac Hami Ald- 
phol gefunden, bekommen koͤnnen / da es denn 
gediehen und voll von Alophol iſt) von dieſem 
Alazagi genommen und vor andern Abizar er⸗ 
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Be denn 4 Abizar Alazachi iſt nichts 
anders als ein geiſtl. ‚Afop hol oder recht zu ſa⸗ 
gen: i 5  flüßiges. Alophol, woraus 


die Patriarchen eine hohe Me icin und ſehr 
maͤchtige 1 R. „ haͤchſt de im 
vorigem Capite beſchrieb nen eine er bortref 
lichſten mit iſt: denn diese Alazachi iſt eit 
» Aftralifihes durch die eireulirte Wärme, (we 
che daffelbe in denen; z offt 55 eder 
ſteigend getrieben ) begreifflid 90 HN tes) 
die darinnen befindliche geiſtliche n, in 
ein metalliſch und op e ver⸗ 
wandeltes Weſen, gleich wie man andere der⸗ 
gleichen Sorten mehr findet, als ein Alazagi 
Hadit, desgleichen auch an verſchiedenen Ora 
ten ein Alazagi Phofporos „ man trifft auch 
ein Alazagi an, in welchem alle beyde ecken, 
auch wol, alle * g. ee 
N 


und Phoſporos, die beften ſind diejenigen, in 
welchen alle drey oder Alophol allein befindlich 
iſt, und dieſes ſiehet Alchirz aus, das andere 
fällt auf Acaſer; von dergleichen einen haben 
fie genommen ſo viel als fie gebrauchet 10. bis 
12. f/ und find damit zu Wercke gangen alſo: 
Sie haben nehmlich denſelben durch lolviren 
und coaguliren in einen geiſtlichen Felß ver⸗ 
CFC 
NB. Hier müſſen wir vom Arabiſchen Text ab⸗ 
brechen, weiln man demſelben ohumoͤchlich 
nach derſelben Kuͤrtze in der teutſchen Spra⸗ 
che uͤberſetzen und der vielen hoch und tieffen 
Worte halben der geſuchte Zweck nicht erlan⸗ 
, N 
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FFT 
und ſetze dieſelben hin, wo die Lufft Darüber 
ſtreichen aber nichts unreines hineinfallen, auch 
weder Sonne noch Mond darauf ſcheinen koͤn⸗ 
ne. Wann es nun eine Zeitlang alſo geſtanden, 
ſo wird das Alazagi an den ſeiten ſchoͤn uͤber 


Sid heraus wachſen; Dieſes iſt wie eine metal⸗ 
liſche Gar, nimm fie heraus und lege fie wohl 


verwahret in ein rein Glaß: im Fall nun wie⸗ 


der dergleichen, wie es pfleget, uͤber ſich heraus 


wächſt, fo nimms abermahl ab, und continui- 
re damit, bis nichts mehr auswachſen will: ſol⸗ 
te es etwa in den ſteinern Gefaͤſſen zu trocken 
werden, ſo muß man ein wenig Waſſer nach⸗ 
gieſſeu, denn ſonſt wuͤrde es in Cryſtallen an⸗ 


ſchieſſen. Es iſt auch zumercken, daß man die 


Gefaͤſſe in warme Lufft ſtellet, im Winterk aber 
ſetzt man ſie hinter den Ofen auf einem Simſt 
mit Papier zugedeckt, fü waͤchſt die Gur fein über 
ſich: dieſe Gur colligire alleſammt, bis nichts 


mehr uͤber ſich waͤchſt, fo wird nur ein wenig Erde 


2 


| un corroſiviſch S zurück bleiben, die Gur 


Ivire, in einen reinen Regen⸗Waſſer die o. 


lution evaporire, bis es genug ſeyn nnd in 


‚Cryftallen anſchieſſen mögte, geuß ſothane fo- 


lution in ein ſteinernes Gefaͤſſe, und ſetze es an 


einem ſehr kalten Ort, fo wird ſich ein rechtes © 


 ‚metallorum anlegen NB. Es fühieft an bes 
‚sten an, wenn man abgeſchabte Stänglein von 
Wacholder Holtze hinein thut, fo leget ſich das 


O, wie Diamanten, Tuͤrckes und Schmarag⸗ 


1 
* 


de, gar ſchoͤn daran, von dieſen |. 


f 


macht man das O fein ſauber herunter, und ver⸗ 
wahret es in einem reinem Glaß, an einem trock⸗ 
nem Orte, nachdem nun alles O angeſchoſſen 
und in einer linden Waͤrme trocken gemacht 
iſt, ſo haſt du es zur folgenden Arbeit be⸗ 
NB. Man fiudet in Ungarn einen ſchoͤn gewach⸗ 
ſenen , welcher blau grüne ausfieher. Der 
Ziperſche iſt dunckel blau , und wird durch 
lolviren wie ein Saphir, Der Roͤmiſche 10 
SGraß⸗gruͤn. Ex venere wird auch durch Kun 
ein O gemacht, welcher Graß⸗gruͤne und 
Anjetzo nimm alle dein obiges Alazagi und 
theile es in 2. Theile, den einen Theil ſchuͤtte in 
eine wohlbeſchlagene Retort, und lege fie mit 
einem daran lutirten groſſem Recipienten in 
einen gehoͤrigen Ofen; wenn nun alles trocken 
ft, fo gieb 48. Stunde Algir und auf die letzte 
ſtarck Flammen ⸗Feuer bis alles heruͤber iſt, 
dann laß das Feuer abgehen, und ſo bald es 
alt iſt, nimm deine Vorlage ab und gib Ach⸗ 
ung, daß nichts vom Luto hinein falle; den 


über diſtillirten Liquorem geuß in eine glaͤſer - 


ie Retorte und diftillire denſelben noch ein⸗ 
nahl heruͤber, oder verwahre und vermache die 


Netorte und ſetze fie auf die Seite: hernach 


»xtrahire aus dem Cap. mort. das O und 
einige dieſes lolvendo & coagulando mittelſt 
ines reinen Regen⸗Waſſers, bis es wie ein 
Eryftall werde, diese mache tacen, und bein 
18 5 ge 
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n überdiftilivten Liquorem , ver, 


STE ee | 
wahre und vermache die ketarte wohl und dige 
alles wohl lutirt iſt fo diſtillire heruͤber, was 
nur gehen will auf die Letzte mit ſtarckem Feuer, 
wenn nun alles herüber iſt, ſo nimm deine 
Vorlage ab, und berwahre das Dellillatum 

wohl. Au dem was in der Retort. zuruͤcke ger. 
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birben , extrahire mit Regen- Waſeer das & 


dieſes truckne wohl thus wieder in eine Retorte, 
geuß den uͤber⸗ditlillirten Liquorem abermah⸗ 
len darauf, und laß es alſo wohl verwahret Tag 
und Nacht in gelinder Waͤrme ſtehen, dann di- 
dillire es noch einmahl herüber und cohobire 


es anjetzo ſo offt, bis alles 9 mit uͤbergeſtiegen 


iſt. Hiernechſt geuß deinen Lignorem in ei⸗ 
nen Kolben, denſelben ſtelle in eine Sand⸗ Ca- 
pelle mit einem Helm darauf und einer Vorlage 
Feuer, ſo ſteigt der Spiritus mercarü wie Na. 
del. Knöpffleim ſo weiß herüber, wann nun nichts 
mehr aufſteiget ſo nimm die Vorlage ah und 

verwahre den Spiritum wohl, das im Kolben 


zurück gebliebene geuß n eine gläfeene Rerorce 


Feuer, ſo wird das wahre Feuer der Alten 
nun alles herüber gegangen fo, nimm die Bor. 
lage ab und verwahre es an einem kuͤhlen Ort. 


un kenia noch daß Eee das Ke pie 
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ipium uud als der rechte geiſtliche Felß: nimm 
erowegen das obige Cap. mort. woraus du 
das S gezogen und calcmire es fü lange bis es 
ein innerſtes S ins Waſſer gehen laͤſt, dann 
xtrahire es mit diftillirten Waſſer und eva⸗ 
yorire es zum & dieſes reinige folvendo & 
-oagulando , bis es cryſtalliniſch ausſiehet, 
md alſb bereitet iſt. Einige von unſern Alt⸗ 
Vaͤtern (nachdem ſie das Cap. mort. von Ala- 
Agi caleiniret, bis es fein innerſtes S hat 
gehen laſſen) extrahirten es mit Eßig / hernach 
zoſſen fie allen ſuͤſſen Eßig zuſammen, und di- 
illireen ihn wieder davon bis auf ein ©, dies 
ſes haben fie in einem Tigel ausgegluͤet, mit einem 


> 


digillirt. Waſſer wiederum extrahiret zum 
evaporiret und ſolches abermahlen calciniret, 
1415 wieder folviret und coaguliret, damit 
alles acidum davon komme, ſo haben fie ein 
Schnee weiß & bekommen, welches in feinem 
innetften blutroth geweſen, hiermit ſeynd fie als 
in eine Retorte gethan Y 1 das Feuer a der Alten 
e a 7 die Retort. 1 n Sand geleget, 
eine Vorlage anlutriret 5 und wieder m. e. a. 
üͤberdiſtilliret, was hat gehen wollen, das her⸗ 


überdifillirte wiederum zuruͤck gegoſſen, und 


ſolches ſo lange cohobiret, bis alles Oehl oder 
Feuer in Geſtalt eines Feurigen rohten Oehls 
bey dem Saltz zuruͤcke geblieben. Anjetzo geuß 


deinen Spiritum Mercuri auch darzu, dige⸗ 
Bu. 8 | Re- 


* 
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Recipienten vor, fange an zu diſtilliren und 
cohobire es ſo offt, bis alles in forma liquo- 
ris uͤbergehet, fo haft du den wahren Alkahefk 
m erer Anteceflorum aus dem Alazagi ver⸗ 
fer 


tiget; mit dieſem philofophifchem Feuer 
nun procedirten die Alten auf unterſchiedene 
Arth. Der erſte und wichtigſte Weg war die⸗ 
fen: Sie haben einen Mercurium genommen, 
welcher mit Saltz und Eßig ſo lauge gewaſchen, 
bis er von aller Schwaͤrtze befreyet und gereini⸗ 
get worden; dann trockneten fie denſelben und 
thaten 1. tb. davon in eine Ketort. goſſen das 
Philoſophiſche Feuer darauf, legtens in eine 
Sand⸗Capelle mit einer anludirten Vorlage 
und diſtillirten esl cohobando, m. e. a. heruͤ⸗ 
ber, ſo bekamen ſie einen ſchweren, ſchlackrigten, 
fetten Liquorem, welchen ſie wohl verwahrt 
Mufge hen , 1hlap asien 
Wieder andere fiengen es alſo an: Sie 
ſenſerſtlich ein reines Gold gleichſam zum Über⸗ 
fluß zmahl durch eine Goldiſche AMineram an 
timonif nicht ſo wohl um Daftelbe noch mehr zu 
reinigen, als ſolches noch höher zu farben und feu⸗ 


riger zu machen, dann lieſſen fie es beydem 


Goldſchlager in duͤnne Blaͤtlein bringen und 
Amalgamirten es mit einem gereinigten Mer- 
c rio bis derſelbe alles Gold in ſich genommen, 
unter das Amalgama ruͤhrten ſie einen reinen 
 Sulph.thafen es in einen reinen Tiegel und lieſſen 
den Sulph mit dem Mercurio nach und nach ab⸗ 


rauchen, ſolcher geſtalt erlanget wan einen fee 
9 EN | ſubti⸗ | 


1 
4 


Fübtilen Gold⸗Kalck, diesen bring in eine Phio« 
e und geuß von dem obigen philoſophiſchen 


Feber wor Darauf „daß es das Gold aufſchlieſ⸗ 
ſen konne, die klare Solution geuß ab und wie» 
er friſches Feuer philofophicum auf das rück 


aͤndige. . 2 206 
NR. Diefes kan auch in einem ſteinern Gefaͤß 


Sulph. davon auf ret werden: So bleibt 
das Gold zart und offen zuruck liegen, wel⸗ 
und ein wenig. caleiniren kan. 
Wenn nun alles folviret fo geuß die klare 


ine weiſſe Erde liegen, die thue hinweg, die klare 


er Natur und verwahre es alleine, ſo haſt du ve- 
rum Aurum potabile. Ferner nimm von dei⸗ 
nem doppelten Mercurio philofoph. 3. Thei⸗ 
le, und von dem lebendigen Gold⸗Oehl 1. Theil, 


ſcheinet, hernach gieb den 3. Grad, bis es 55 
4 ö 9 


Tret, und alſo der Mercutius nebſt dem 
ches man zum Überfluß noch abrauchen laſſen 


Solation ab und zu der vorigen, zuruͤcke bleibet 


| 


Solution aber geuß in ein Retörtlein und diſtil- 
ire es heruͤber , fo ſteigt das Gold mit uͤber in G- 
ſtalt eines Oehls, dieſes leparire von dem Feuer 


rings m. e. a. in eine Phiole, ſigilire und ſe⸗ 
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be 0 werden beginnet. . Endlich ſtell ſtele das Glaß 
in eine Sand⸗Capelle und gieb alſo auch den 
aten Grad, worinn du es erhalten muſt, bis 
es zu einem rothen und durchſichtigen Stein zu⸗ 
ſammen flieſſet ſo iſt deine TR. fertig, aber 


darneben überaus fluͤßig und durchdringend, wel ⸗ 


che du hernach augmentiren e ich dir 
. werde. 


‚AVGMENTATIO 


Sm nunmehro und teiße deine TR klein thue 
l ſie wieder in eine Phiole und wann die TR. 
. Loth gewogen, ſo geuß 1 Quent von dem Gold⸗ 
Oehl und 3. Quentl. von dem doppelten Mer- 
curio Philoloph. darauf, figillire das laß, 
und laß es wiederum, wie vor gelehret, durch 
die Farben gehen: du kanſt dieſes zum ztenmahl 
wiederhohlen (wenn du nemlich fo viel Gold⸗ 
Hehl haft) wo aber nicht fo haft du an einmahl 
genug; denn dieſe Arbeit gehet richtig, aber auch 
etwas koſtbahr, jedoch iſt ſie in der Ausbeute eine 
der allergroͤſten R. a 
NMachſt dem laß in einem Diegel a. Loth reines 
Wold flieſſeu trage hernach im Fluß 1. Quintl. 
von dieſer TR. in Wachs gewickelt hinein 
und gieb ſtarck Feuer, ſo wird es zuſammen 
En das Gold durchdringen und zu lauter 
TR. traasmutiren. Die Urſache aber, warum 
ich dir aufs letzte ſtarck Feuer zu geben anrathe, 
iſt Diet damit ſich deine TR. reinige, und 7 


kerram vom Gold auf die Seite werffe; wann 
iges gefchehen, fo am deine k. heraus, 


Heparire fie von allen, fd ſich daherum im ſchmel⸗ 
ken davon abgeſchieden hat, und verwahre fie zur 
Artzeney. 1. Quentl. von der TR. tingiret 1000. 
Quentl andere in Fluß ſtehende Metalla in das 


beſte Gold ſo in allen Proben beſtehet. 
Daferne es aber beliebig ift, fo kan man dies 
fe TR. wieder zur Helffte theilen, die eine um 
Gebrauch aufbehalten, die andere Helffte aber 
keeibe klein, thue fie in eine Phiole und geuß den 
gedoppelten Hermaphrodit darauf ſequenti 
pondere: wann die TR. 8. Loth gewogen, fo 
gehoren 4. Loth von dem doppelten Feuer der 
Weiſen dazu. Alsdann ligilliret man die Phio- 
le und laͤſts m. e. a. durch die Farben gehen. 
Nachdem nun dieſes auch! vollbracht und alles 
wieder fix worden iſt, fh nimmt man die TR. 
heraus, bring ſie klein gerieben wieder in eine 
‚Phiole und gieß 4. Loth von dem Feuer der Al⸗ 
ten darauf, figilire die Phiole nnd laͤſt es de 
novo mie. g. durch die Farben gehen. Wo⸗ 
ferne es dir gefällig waͤre köͤnteſt du vorſtehende 
Arbeit 6. bis mahl repetiren, da ſich dann 
deine TR ſo maͤchtig ausbreiten wuͤrde, daß 
auch 1 Quent derſelben noch mehr als O0. 
ı Duent andere Metalla in das feineſte Gold ver⸗ 
wandeln koͤnte. 7 
Nora etiam bene Wenn man das Gold⸗ 
Oehl vorhero nicht will geiſtlich machen, und 
in ein Oehl bringen, ſo kan man 3 
5 1 . . 


x ( 32 ) > 


1 


anſtellen: Man nimmt reines Gold, oder, wenn 
man auf Silber arbeiten will ein reines Silber deñ 
es iſt in allen einerley Arbeit) ſolches laͤſt man 
bey einem Goldſchlaͤger in dünne Blaͤtgen brin⸗ 
gen, davon thue 1. Loth in eine Phiole und 
geuß 4 Loth von dem doppelten Mercurio phi- 
Iofophorum darauf, figillire die Phiole und 
ſetze ſie in den . Grad zum putreficiren, bis 
alles Pechſchwartz worden, darnach laß es fer⸗ 
ner durch die Farben gehen. Wann es nun 
fix iſt, fo nimm deine LR. 9 5 „zerreibe 
ſie zu einem unbegreifflichen PV. in einer glaͤ⸗ 
ſernen oder porphirern Schale, dis bringe 
wieder in eine Phiole, geuß aber anletzo nur 
2. Loth vom obigem Liquore darauf ägillire 
die Phiole und laß es wiederum durch die Far⸗ 
ben gehen, bis es fix worden, und ſolches kanſt 
du auch nach belieben, bis in das 7demahl 
alſo zugmentiren, da denn 1. Quent anjetzo 
100. Quent andere im Fluß ſtehende Metalla 
in das allerbefte Gold transmutiren wird. 
Du kanſt auch nach Gefallen dieſe PR. in 
eine oͤhligte Subftang verwandeln alſo nimm und 
reibe die Helffte deiner IR. klein, bringe fie in 
einer Retort. und geuß von dem einfachen Feuer 
der Alten ſo viel darauf, daß es ſich darmnen 
ſolviren konne, fo werden ſich, wiewohl wenig, 
feces ſetzen, dieſe feparire davon, die klare 
ſolution geuß wiederum in eine Phiole figil- 
bre dieſelbe, und laß es alſo m. e. a. ruhen, bis 
es nicht mehr aufſteiget, ſondern ane 


8 
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det; alsdann nimms heraus brings in ein Re. 
tortlein und geuß abermahlen zu 2. Lothen 1. 
Loth des obigen Liquoris, lege das Retörtlein 


in eine Sand⸗Capelle mit einem verludirten 


Recipienten, diſtilliren hernach heruͤber, was 
gehen will, geuß das uͤberdiſtillirte wieder zus 


ruͤcke, und reperire dieſes ſo offt, bis nichts 


mehr aufſteiget, fo haft du deine IR. in for- 


ma liquoris, worvon ein eintziger Tropffen 1. 
BB. andere in Fluß ſtehende Metalle in das fei⸗ 


neſte Gold tingiret, und wenn man nur ein Eis 
fen damit beftveichet und glüen laͤſt, fo wird es, 
nachdem man die TR. augmentiret hat, das 
allerſchoͤnſte Gold oder Silber, In dieſer Ar⸗ 
beit allhier kanſt du ohnmoͤglich irren, es ſey denn, 
daß du in der Arbeit etwas fremdes dazu bringeſt, 


oder du verloͤhreſt etwas von den Deinigen aus 


Unvorſichtigkeit, wodurch das pondus naturæ 
nicht mehr beyſammen erhalten wuͤrde, da denn 
an ſtatt der Freude und Vergnuͤgens eitel Un⸗ 
luſt und Verdruß zu gewarten iſt. Bey ordent⸗ 


icher Arbeit iſt auch ordentlicher Lohn und See. 
gen, wo aber dein Hertze hiebey nicht recht und 


mit falſchen Abſichten verquellet ift, fo wird dir 
die Natur ſo wenig gehorſamen, als wenig ge⸗ 


deyhen dir der Allerhoͤchſte, von dem hierzu alles 


Gute koͤmmt/ mittheilen wird. 
SE 155 . 1 4, 


Wo ſchreiten hierauf zu einer ändern Arbeit 


O aus dem 3 O. Nimm von 


! 


— 


dene 


enfelben fo man aus Cypern bringet, 12 15° 
ſolvire daſſelbe in Regen⸗Waſſer, fo mit Don⸗ 
ner und Blitz gefallen, filtire es, doch laß es 
zuvorderſt 24. Stunde in linder Waͤrme ſtehen 
und putreficiren, dann evaporire es, laß es 
hernach in Crylſallen anſchieſſen und dieſes 
folviren u. chryſtalliſiren, wiederhohle 6 bis 7 
mahl, oder fo lang bis ſich im folviren keine 
feces mehr ſetzen, ſo erlangſt du einen Himmel⸗ 
blaͤnen oryſtalliniſchen S, dieſen mache, klein ges 
ſtoſſen, bey gelinder Wärme trocken und zu einen 
weiſſen P V., alsdenn thue ſolches in eine ſteinerne 
wohlbeſchagene Retort. und lege fie mit einer dar. 
an lulirten Vorlage in einen Lufft Ofen, wenn 
nun alles wohl trocken iſt, ſo diſtillire es per gra- 
dus ignis in 4. Tag u. Nacht und auf die letzte 
mit ſtarcken Flammen. Feuer heruͤber, damit der 
rothe Fuchs mit uͤberſteige, alsdenn laß das 
Feuer abgehen und geuß das heruͤber deſtillirte 
in eine gläferne Retort. huͤte dich aber, daß nichts 
unreines hinein falle, und verwahre es wohl. 
Das Cap. mort. nimm aus der Retort. und zie⸗ 
he alles S heraus, welches durch extrahiren, 
calciniren und evaporiren ſo offt gereiniget 
werden muß, bis es nicht mehr metalliſch ſchm⸗ 
cket, alsdenn thue es in den uͤbergeſtiegenen li. 
qnorem, laß es m. e. a. in gelinder Waͤrme 4. 
Tag u. Nacht putreficiren, darnach defilli re 
alles cohobando über und verwahre dieſen ed. 
len liqnorem, welcher von denen Philofophis 
mit viel unterſchiedlichen Nahmen belegt vn | 
e 55 Kr 8 en 1 


\ 


arme 


den , Jedoch muß du au Dien wehen Spie 


ritum zuerſt von allem Phlegmate ſepariren 


und hernach deinen Feurigen Spiritum per fe 


in BS. noch einmahl uͤberdiſtilliren, fo iſt das 
Feuer der Weiſen, oder ihr Acetum bereitet. 
Endlich nimm das ultimum Cap. mort. calci- 
nire es auf das allerſtaͤrckſte, wie es immer moͤg⸗ 
lich ſeyn kan und extrahire mit aqua pluviali 
deſtillata ein O daraus, calcinire das Cap. 
mort. noch einmahl und extrahire vollends al⸗ 


les S, welches durch lolviren und coaguliren 


ſo offt gereiniget wird, bis es ſo weiß als dee 
Schnee, und gantz lieblich ſchmecket, als denn haſt 
du wahrhaftig einen unbegreifflichen Schatz. 


CONIVNCTIO. 


Nuüamebro nimm von dieſem O 3. Theile und 
des rothen feurigen Spiritus auch 3. Theile, 

thue es zuſammen in eine Phiole und figillire 
ſolche hermetice, doch muſt du hierbey allezeit 
dieſes obler viren, daß das Glaß den zten Theil 
davon leer bleibe, dieſes ſtelle in eine gelinde 
Waͤrme, und laß es in continuo calore fie 
hen, bis es ſich eincoaguliret hat, mann wird 
allhier und ehe es in die putrefaction gehet, 


viele Wunder zu ſehen bekommen, wann es 


aber in die Faͤulung gegangen, ſo coaguliret 


es ſich nachgehends in einen Stein, id et Sale 


Stein, hiernaͤchſt eröffnet man die Phiole un 
gieſſet anjetzo nur 1. Theil von ſeinem rothem 
C2 Spiri- 


" 1 ar 


Spirit daruf ; hernach leder figilliret. "und 
durch die Farben gehen laſſen ſo iſt die Medi- 
ein bereitet: dieſe TR laber hat kein ferment, 
und gehet 1 au in er re 
geſthiehet aber die N e 


rERMENTATI0O 


uf zwey Wege: der eine iſt, das man 4. goth 
reines Gold flieſſen laͤſt⸗ hernach 1. Loth von 
der Saltz⸗I K. darauf traͤgt und mit einander 
in Fluß bringet, fo wird die TR. das Gold tin- 
giren und auch zur TR. verwandeln, welche 
Letztere alle Metalla tingiret, und zwar wenn 
nur 1. Gran davon auf 1000. Gran anderer 
metalloruc in Fluß getragen wird. 

Daß ſich ſolche aber noch weiter ausbreite ge⸗ 

chicht alſo: nimm einen reinen mercur. vivum, 
Ihue denſelben in ein Retörtlein, geuß deinen ro⸗ 
then feurigen Spiritum darauf und digerire ſie 
mit einander. | 
NB. Das Gewichte hievon iſt 6. Loth mercur. 
Vivi und 3. auch wohl 4 Loth von dem 1 4 
ritu mercurii. 
Alsdann difillire fie auch cohobando mit 
we heruͤber und wiederhole dieſes bis aller 

ercur. vivus in einem fetten Liquore mit 
Aber en it, darnach nimm von deinem in 
vorhergehender Arbeit bereiteten und pag. 28. & 
29 beſchriebenen Gold⸗Kalck, und geuß dieſen 
Taguorai . 9 greifft rene Doppelter 5 

Mer. f 
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| 2 (370 | 
A e das Gold an, und [olviret aus 

demſelben die gantze animam, bis auf eine weiſſe 

terram, die wirfft man hinweg, alsdenn gehe 
mit dieſem goldiſchen doppelten Mercurio phi- 
lofophorum zu Wercke, obiervire aber das 
Gewichte genau, wie vorher gelehret worden, 
und laß es mit einander durch die Farben gehen. 
Dieſe K. kanſt du wenn es anftandig if, 
bis in das 7demahl augmentiren; haſt du aber 


dieſelbe nur àmahll vermehret fo laß 8 Loth Gold 


flieſſen, und trage 1. Loth von der LK. darauf; 


iſt ſie aber mahl augmentiret, ſo nimmt man 


ein Marck Gold, laͤſt es flieſſen und traͤgt! Loth 
von der IR. darauf, ſo wird das Gold auch 
zur TR. von dieſer letztern trägt man 1. quent. 
auf 1 Ib. gereinigten Mercurii vivi, welcher 
in einem Tiegel auf dem Feuer ſtehet, und wann 
ſolcher zu rauchen anfangen will ſo wirfft man 

die TR. in Wachs eingewickelt darauf, da denn 
die TR. den Mercurium vivum penetriren 
und in weniger Zeit in das beſte Gold tingiren 
wird: auf die letzte giebt man ſtarck Feuer, die 
erſte IR. aber giebt nur halb ſo viel. Nimmt 
man aber diejenige IR, welche mit dem dop⸗ 
pelten goldiſchen Mercurio philoſophorum 
bereitet worden, ehe ſelbiger mit dem Gold ge⸗ 
ſchmoltzen wird, und vereiniget dieſelbe nochmah⸗ 
len mit dem Mercur. vivo, fo bekommt man 
noch mehr TR. und procediret damit alſo: 
Nimm von einem reinen Mercur. vivo 1. Ib. 
thue ſolchen in ein ſtarckes Glaß und 4. Loth 
mad C3 bon 
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7 von deu K R darauf ö ſtopffed das as Glaß zu und 
die es in eine . ⸗Capelle, gieb ihm per gra- 
dus Feuer 48. Stunden lang und auf die letzte 

ſtarck, bis es alles in Glaß zuſammen ſchmeltze, 
denn laß das Feuer abgehen, leparire die Tin- 
Ctur von denen fecibus, ſo haſt du einen maͤch⸗ 
tigen Lapidem oder Tindur, hievon nimm 

ein Loth und trage es auf 1 t Mercurium 
vivum, welcher in einem Tiegel auf dem Feuer 
ſtehet und jetzo davon fliegen will Die Tin- 
Ctur wird in unbederbtes Wachs gewickelt und 
alsdenn darauf geworffen, ſo wird der Mer- 
cCurius vivus gleichſam als wie durch ein Ge⸗ 

reuſch zuſammen fallen; gieb auf die letzte ein 


ſtarckes Feuer, fo wirſt du gewißlich das aller⸗ 


ſchoͤnſte und in deinen Reichs + Proben beſtaͤn⸗ 
dig bleibende Gold uͤberkommen. Man kan 
auch, wenn es fonft gefällig wäre, dieſe Tin- 
urami in der Geſtalt und Form eines Liquo- 
xis præpariren und erhalten man darff ſich 
nur durchgaͤngig nach denen in labore præce- 

denti gegebenen præceptis richten, allermaſſen 

es in der Nach⸗Arbeit bey denen Ben I. 
| Auen einerley Operationes fi . 


SE II. 


es haben die Alten durch ihre fleißige Arbel⸗ 
F teen unterſchiedliche Wege erfunden, abſon⸗ 
derlich wenn ſie den Roͤmiſchen Alazachi mit 
deſſelben Seele, welche in dem Arabifchen 
Ehret, oder Be Naturæ genennet — 


haben erlangen können dieſem Alazagi haben 
fie ſolvendo & coagulando fo lange gereini- 
get, bis er wie ein grüner Schmaragd erſchie. 
nen; dieſen nun haben ſie in aqua grandinis und 
wie vorhero erwehnet, ſo lange [olviret, dige- 
riret und eoaguliret, bis derſelbe halb und 

halb eine fixitæt erlanget; als denn haben fie ihn 
in gelinder Wärme trocken gemacht, klein ge ⸗ 
ſtoſſen, und alſo zu einem weiſſem “Pulver zer⸗ 
fallen laſſen, unter dieſes Letztere, wenn es 6 l 
gewogen, haben fie 1. 15 gereinigten Mercu. 
rium vivum gerieben, mit einander in eine 

Retort. gethan, ſolche in eine Capelle ge- 

leget und eine Vorlage anlutiret, denn Feuer 

gegeben und fo lange damit angehalten, biß nichts 

mehr bey dem 1. und 2. Grad aufſteigen und bez 
über gehen wollen, hierauf haben fie das Feuer 
abgehen laſſen und was uͤbergeſtiegen, auch ſich 
im Halfe der Retort angeleger, das haben fie 


wieder zurück gethan (beſſer aber geht es in ei⸗ 


nem Kolben an) denn mit einander degeriret⸗ 
hernach wiederum in den 1. und 2. Grad geſetzt, 
was aufſteiget abermahls darunter gerieben, fev⸗ 


ner was herüber gegangen, auch darzu gegoſſen 


und dieſes ſo lange continuiret biß nichts mehr 
anfſteiget: denn giebt man den zten und aten 
Grad des Feuers; ſolte hier de novo etwas 
aufſteigen, ſo reibt mans abermahlen darunter 
und wieder in einen Kolben gethan hernächſt 
mit einander in eine Capelle mit Sand gejeht 
und per gradus 4, D Feuer gegeben, biß nichts 
BE» C 4 mehr 
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mehr aufſteiget, ſo bekommſt du eine gelbe maſ⸗ 


ſam, huͤte dich aber, daß du den 3. und . Grad 


nicht zu ſtarck giebeſt. Anjetzo wenn der Kol⸗ 


ben noch gantz iſt, geuß ein reines Regen⸗Waſ⸗ 


ſer drauf, laß es mit einander kochen, und wenn 
es ſich lolviret hat, kalt werden, fo wird ſich 
viel Unrath zu Boden ſetzen, die klare folution 
geuß ab, und auf das Ruͤckſtaͤndige wiederum 
etwas Regen ⸗Waſſer, endlich koche es noch ein» 
mahl mit einander, biß ſich alles S Mercu- 
riale aufgeloſet hat; alsdenn geuß die klare fo- 


lution zuſammen, laß ſolche ad cuticulam us- 


F hernach ſetze es an einem kalten 
Ort und wirff reine von der aͤuſerſten Rinde 


wohl abgeſchabte Staͤnglein von Wacholder⸗ 


Reiſig hinein, fo wird das doppelte Sal Mer- _ 


curiale fein anſchieſſen; wenn ſich nun daſſel⸗ 


be alles angeleget hat, fo reinige es ſolvendo & 


ee biß es ſchoͤne durchſichtig und lau⸗ 
ter 


erſcheinet fü iſt es bereitet, und find die lie 


ben Alten auf zwey Wege damit zu Wercke ge⸗ 


gangen. Erſter Weg. Sie haben die Cry. 
mtallen wohl trocken gemacht in eine wohlbe⸗ 
ſchlagene Retort. gethan, ſolche in eine Sand. 


trieben / was hat gehen wollen 
NB. Es iſt weit beſſer, 
Feuer ausgetriben wird 


N 


r 


Auf die letzte haben ſie Feuer gege n 12. 
Stunden lang daß alles durch und durch er⸗ 5 
gluͤet, ſo erhielten fie einen roͤthlichen . 1 


Capelle geleget und per gradus ignis übergea 
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den ſchweren 8Spiritum, alsdenn haben fie alles 
Sal ex Capite mortuo mit Regen Waſſer aus 
zelauget, in reine Cry fallen gebracht, hier⸗ 


gechſt getrocknet, und in eine Retort. gethan eine 8 
Vorlage wohl daran lutixet, und cohobau- 


30 mit einander überdittillirer „ſo haben fie 
guf dieſem Wege einen doppelten feurigen Spi⸗ 
ritum, oder doppelten mercurialifhen Liquo- 


rem bekommen, welchem ſie unterſchiedliche 


Nahmen beygeleget: Hiernechſt haben ſie das 
D durch ein reverberir⸗Feuer ſtarck calciniret 
mit aqua grandinis extrahiret, lapillificiret, 


und ſolches fo offt reiteriret biß es wie ein Dia- 


mant ſo an worden, alsdenn rieben fie dieſe 
Cryſtallen klein vereinigten fie mit den doppel⸗ 
ten Mercurio nach dem, Gewichte, und ver⸗ 
richteten auch alſo ihre augumentation „wie 
in voriger Arbeit deferibiret worden, da fie denn 


eine mächtige N erhalten: jedoch will ich dir mein 


® 


Sohn nochmahlen hiebey geſaget haben, daß du 


dich gar wohl vorſeheſt, damit nichts Unreines 
dazu komme, auch nichts in der Arbeit davon 
verlohren gehe, nicht weniger mit dem Feuer 


vor der Zeit verbrannt oder verhaͤrtet werde, 


welches in dieſer Arbeit gar bald geſchehen kan; 


es will fleißig gearbeitet ſeyn, ſo giebt es eine f 


mächtige . Endlich dienet auch zu wiſſen, 


daß die einfachen Cryftallen in Baal getrieben 


werden, wie in vorigen Arbeiten bereits angefuͤh⸗ 
ret worden, denn dieſer Alazagi hat viel Ehrez, 
das iſt 2⸗Seele n bey ſic h. 


SECT. 


N 
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aber nur die Helffte voll ſeyn muß, ſetze fie zus 
erſt in ein MB. und laß fie alſo 4. G ſtehen, 


dann ſtelle die Phiole in eine Capelle und 


laß fie auch alſo 4. 47 ſtehen, darnach bringe 
das Glaß in eine Capelle und laß es gleich⸗ 
falls 4. / im erſten Gradu His ruhen, brings 
wiederum in das MB. und laß es 8. 4P putre- 
ficiren, nach dieſer Zeit ſetze es wieder 8. JP 


in die J, denn auch 8. Tag u. Nacht in alles 


1. 


in den NB. 2. Grad, hiernechſt nimm das Glaß 
wieder heraus und ſetz es 12. Tag u Nacht in das 
MB. zu putreficiren im gten Grad, doch daß 
es im MB. nicht koche, wenn es nun feine Zeit 


Der andere Weg. Verſchlieſſe deine dop⸗ 
— pelte Cryftallen in eine Phiole, welche 


geſtanden hat ſo nimms heraus und ſtelle den 


Kolben in die J und zten Grad, laß ſolchen 
12. Tag u. Nacht darinnen ſtehen, denn ſetz den 


Kolben in . und gieb 12. Tag u. Nacht den 


zten Grad, fo wird es anfangen gelbe zu wer⸗ 
den, laß es alſo ſtehen und gieb auch den aten 


Grad, biß es beginnet wie ein Blut fo roth zu were 


den: Hiernechſt nim̃s aus dem Kolben gieß diſtil- 
liet Regen- darauf und koche es ſtarck me. a. 


biß ſich alles wieder aufgelöfet hat; die Solu- 
tiones werden insgeſammt zuſammen gegoſſen, 


und biß auf ein Haͤutlein evaporiret, hernach 


Cryſtalliſiret, das & wohl calciniret, aus 
fachen auch das innere S mit dil Wie 
5 a extra- 


ige 
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extrahiret und dieſes, wie das Vorige ſol⸗ 
vendo & coagulanda gereiniget, bis es gantz 
diaphanetiſch erfcheinet, fo iſt es zur Nach⸗Ar⸗ 
beit fertig. Dieſe 2. Salien find fix doch eines 
mehr als das andere; das erſte haben die Phi⸗ 
lofophi den Mann und das andere die Frau 
oder das Weib genannt; Das erſte haben ſie 
gleichfalls geheiſſen ihren doppelten Lum auch 
ihr Hund ihr ©, das fixere aber ihre Y, ihre 
Dianam, und fo mehr mit dieſeu nun muſt dun 
alſo procediren, nimm von deinem firen O 
1. Loth und von dem halbfixen 3. Loth, reibe fie 


unter einander, laß darnach 8. Loth © flieſſen f 


und trage dieſe 2. darin, fo werden fie das © 
m einer F mutiren: es iſt aber beſſer, du laͤſt 
iefe beyde vor ſich u. e. a. ſchmeltzen, augmen- 
tire ſolche mit dem doppelten Zio und ſchmeltze 
es wiedeum, repetire es auch ſo offt, biß dein 
25 m alleſammt mit dem fixen vereiniget wor⸗ 
en iſt. 8 ER 
NB. Noch beffer iſt es, fie werden mit einan⸗ 
der in einem Tiegel zuſammen geſchmoltzen, 
mit dem O Lali augmentiret, und denn auf 
das O getragen. W een, 
Nunmehro laß 1. Marck O flieſſen und tra⸗ 


ge 1. Loth deines goldiſchen Saltzes darauf, ſo en 


wird das O zu lauter K, von dieſer letztern 1. 
Quent auf ein Marck anderer im Fluß ſtehen⸗ 
den Metallen getragen, und auf die letzte ſtarck 
gegeben, fo bekommſt du ein in allen Pro» 
ben richtiges O. Dieſer Procels kan 5 a 
A ; ) ID 


ne) 


chen elaboriret werden, woferne du das tro⸗ 
ckene Y, ſo die Haͤnde nicht naͤtzet, nehmlich 
das doppelte S Tle bereitet haſt, ſo iſts eine Ar⸗ 
beit von wenig Stunden. Dieſes laͤſt ſich nun 
mit dem Alazagi alſo practiciren und iſt in 
allen einerley, gleich wie es ebenermaſſen wohl 
von ſtatten gehet, wenn man aus denen Metal- 
len, als aus Kupffer, Eiſen und dergleichen ein 


Alazagi bereitet. 05 

% ̃ͤ—„ Be 
Von dem feurigen Sale Abizar. 
Sao ßhier führet uns der Autor auf das Frucht 
bringende und Wunder ⸗volle Abizar, wel⸗ 


ches man auf dreyerley Wege bekommen kan. 
TB. In Ungarn findet man gantze Berge voll, 


welches alles ſehr flüchtig iſt. 


Das erſte findet man in den Berg⸗Gruben, 
darinnen es ſich wie eine weiſſe Wolle anleget, 
es iſt ein pures Aſtrale und ſehr rein, daß man 


den Spiritum Sii haͤuffig heraus treiben kan; 


trocknet man und treibt per Algir den doppel⸗ 
ten Pithon heraus: weilen aber die 3. Salia in 
der Vor-⸗Arbeit ſehr von einander dikferiren⸗ 
in der Nach Arbeit aber eins ſind, ſo wollen 
wir nur zu den andern ſchreiten, welches in al⸗ 
ten Gemaurig, als in Schloͤſſern, auf den Bal⸗ 
. en 
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ken und Steinen, auch auf dem kalckigten Eſtrich 
der Diehlen gefunden wird. Bey kalten Wet⸗ 


er waͤchſt es aus und uͤber fich , wie eine zarte | 


Wolle oder Federlein hiervon nimm fo viel als 
Ju bekommen kanſt, denn es iſt ein reiner Abi« 
zar, dieſer muß auch unter eine rothe Maretz 


gemiſcht, Kugeln daraus gemacht, ſolche wohl 


zelrocknet und der Spiritus daraus getriben 
werden. „%; ᷑ñPœWkä 
Das zte findet man in der x unter alten Haͤu⸗ 


fern und Staͤllen, wo man ſonſt Schaafe ge 


habt; dieſe 7 nun, welche mehr Abizar fixum 
in ſich hat, wird mit Regen⸗O ausgelauget, 
das klare Yabgegoſſen, und biß zu einen dicken 
Liquor eingeſotten, unter erſtbeſagten Liquor 


miſcht man von feiner eignen J und macht Ku⸗ 


geln daraus, alsdenn trocknet man ſie im Schat⸗ 
ten, füllet eine wohlbeſchlagene Retort. damit 


an, legt dieſe in einen Ofen und lutiret eine 
Vorlage daran; wenn nun alles trocken iſt, ſo 


mimt man das G aus der Ketort. und exträhi- 
ret cum Vw pluviali alles O, diß letziere ra 
= | ! durch 


— 
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durch folviren, coaguliren und gelinde calei- 
niren dahin biß es ſich zuletzt nicht mehr eino oda ⸗ 
guliren laſſen will, und verwahre es vor der 
Ay denn es iſt kein Ding in der Welt begieri⸗ 
ger die A zu sttrahiren als dieſes Gluten. Den 
obigen Spiritum rectificire alſo: bring denſel⸗ 
ben in einen Kolben mit einem Helm darauf, 
ſetze ihn hernach in ein MB. lutire eine Vorla 
ge daran und gieb A biß alles Phlegma übers, 
geſtiegen, welches man alſo verſuchen muß: ſo 
bald en ger und brennender Geiſt ſteiget (wel⸗ 
chen man daran erkennen fan, wenn er wie Na⸗ 
del⸗Knoͤpfflein aufſteiget) ſo laͤſt man das A ab⸗ 
gehen und die Gefaͤſſe kalt werden; denn ſgeuß 
das was im Kolben zuruͤck geblieben, in eine 
Retorte und lege fie in eine . Capelle, mit 
einer daran lutirten Vorlage. Wenn nun das 
Lutum trocken, ſo treibt man das Diadraſſas 
heruͤber, und, nachdem ſolcher alleſammt uͤber⸗ 
geſtiegen, laͤſt man das H abgehen, und nimmt 
nach voͤlliger Erkaltung die Vorlage ab. Anje⸗ 
tzo bringe dein Alatron behende in eine Retort. 
und geuß den uͤbergetriebenen Aigen Spiritum 
darauf, vermache die Retorte wohl,, damit 
nichts hinein falle, ſetze dieſelbe in eine daͤmpfen⸗ 
de Wärme zur putrefaction 1. Monath lang, 
alsdenn lege die Retorte in eine „Capelle. 
NB. Beſſer iſt es, in eine mit Aſchen angefüls 


lete Capelle. a 


€ 


Diſtillire den Liquorem herüber und oho: 


bire ſolchen ſo offt, biß er zuletzt ene 
e | | | ruͤcke 
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uͤcke bleibet nnd fix wird, fo haft du einen 
Ichluͤſſel in Händen, mit welchem du, wie hier⸗ 
jechſt folgen ſoll, zu Wercke gehen kanſt; die⸗ 
en Wunder⸗Abizar kanſt du mit dem io vi- 
o alſo vereinigen; wenn der Liquor 1. l 
vieget, fo nimm 3. E Züi vivi purgati, thue 
olchen in einen Kolben, geuß deinen fixen. 
iquorem darauf und vermache den Kol⸗ 
den, daß nichts Unreines hinein falle, ſetz es 
n putrefactionem in eine linde daͤmpffende 
Waͤrme 4. Tag u Nacht, denn geuß dieſe zu⸗ 
ammen in eine Retorte, lege ſie in eine 
Dapelle mit einer daran lutirten Vorlage und 
reibe mit dem allerſtaͤrckſten A deinen Liquo- 
em heruͤber, doch gehe im Anfange per gradus 
o wird alles ſchwer und glutinoſiſch übergehen. 
JB. Man braucht es auch nicht uͤber zu diſtilli. 
en, ſondern man laͤſt es in einem Kolben, ſetztſes 
uf eine Capelle mit einem Helm und dar⸗ 
in lutirten Vorlage, darnach giebt man ihm 
der gradus 24. Stunden A, und laͤſt es nach 


— 


ind nach kalt werden, ſo hat ſich der $ vivus 
n den Liqnorem begeben und eine graue ter- 
am zu Boden fallen laſſen, den fetten oͤhligten 
Liquorem gieſt man ab in ein ander Glaß und 
yerronhret denſelben biß zu weitern Gebrauch. 
Nun folget Fi | 


Die Nach⸗Arbeit. 
Nimm einen bereiteten O p wie pag. 28. & 
29. gelehret worden, thue ſolchen 1 1 5 

| er olben 


* 


Kolben und geuß von deinem gedoppelten Li- 
quore ſo viel darauf, biß alles O aufgeſchloſ⸗ 


x N 


ſen iſtzlaß den Scheide⸗Kolben 4. Tag u. Nacht 
in luder Warme ſtehen und’ denſelben hernach 
kalt berden, ſo wird er ſich fepariren und ei⸗ 
ne weiſſe Terra zu Boden fallen, den Liquo- 
ren geuß in ein ander rein Glaß, und mercke daß 
du erſt beſagten Liquorem beſtaͤndig an einem 
warmen Orte erhalteſt, denn in der Kalte coa- 
guliret er ſich. Geuß von dieſem OSiſchen Li- 
gu ore 4, Loth in eine Phiole, ſigillire dieſel⸗ 
be, ſetze ſie auf unſern Grad: Ofen und laß es 
durch die Farben gehen. Zum erſtenmahl geht 
es etwas langſam, das andermahl aber geſchwin⸗ 
Der * 110 Denn: ſo fort. 85 Mann muß hier in : der 
Nach⸗Arbeit alle Regeln, welche in denen Vo⸗ 
rigen Laboribus gegeben worden, genau ob- 
ſerviren. Wenn es nun fix und N beſtaͤndig 
iſt, ſo nimm deine F heraus, reibe fie klein, 
bring jie wieder in eine Phiole, und geuß von 
deinem flußigem O abermahlen darzu, bgillire 
die Phiole, bring fie wieder auf unſern gehei⸗ 
men Ofen, und laß es durch die Farben gehen, 
welches du biß ins 7de mahl, ja in inänitum 
krepetiren kanſt: Von dem Gebrauch dieſer N 
haben die Alten auch 2. Wege hinterlaßſen, erſt⸗ 
lich laß 1. Marck O flieffen . und wenn es im 
fölligem Fluß ſtehet, ſo trage ein Loth deiner in 
Wachs gewickelten P darauf, gieb auf die letz⸗ 
te kn A, fo wird die N das O durchdrin⸗ 
gen und in R verwandeln, von dieſer letztern 
e n tingi. 


* 


ey) 


ingiret 1. Quent wiederum 100. Quent andere 
Metallen, fo im Fluß ſtehen ‚in das ſchoͤnſte O. 
Der andere Weg, die N zu gebrauchen, iſt 
gachſtehender: ſchuͤtte 2. [5 reinen & vivi in 
ine Phiole und bringe darzu von der obigen N 
Loth / welche in eine glaͤſern Schaale zart gerie⸗ 
en ſey, den Kolben ſtelle in eine . ⸗Capelle 
nd gieb 24.3 A per gradus, fo wird die N 
en & vivum durchdringen, denſelben zu lauter 
verwandeln, und ſich auch die Terra davon 
heiden, welche man von der N allezeit fepa- 
iren muß. Von dieſer F nun tingiret . Loth 
yiederum 16. Loth Mercur. vivum in das bes 
e O, der Mercurius wird in einem Tiegel 
ethan, hernach in einen A⸗Ofen geſetzt, heiß 
emacht, daſt er anfangen will zu ſpringen, denn 
ie R in Wachs gewickelt, darauf getragen 
nd d m. e. g. in Fluß gehalten, auf die Letz⸗ 
aber wird ſtarck zugeblaſen, ſo bekommt man 
as ſchoͤnſte in allen Proben beſtaͤndige O. 
Will man aber einen Liquorem Alkaheft 
araus bereiten, ſo nimmt man feines fixen Ses 
ie Helffte und gieſt ſeinen Spiritum darauf, 
ligerirets m. e. a. und diftillirets cohobando 
eruͤber, ſo erlangſt du einen Alkaheſt, mit 
delchem du das zubereiteſte O Blut- roth folvi- 
en, ſonſten aber auch mit ſothanen Liquore 
‚en Mercur. vivum mit uͤberdiſtilliren und 
ifo einen doppelten Merchr. philoſophorum 
raus bereiten, auch damit ferner zu Wercke, 
A eſt, zur hoͤchſten K gehen kanſt. Es ſind 

D noch 


— 


us (so) se. 


noch viel Handgriffe anzumercken, weilen aber 
noch mehrere Arbeiten vorkommen, fo werden 


ſolche daſelbſt mit angefuͤhret, denn man hat 


hier nur die Wichtigſten, welche nicht zu præ⸗ 
teriren find, beyfuͤgen wollen, damit bey allen 
Stuͤcken nichts verhalten bleibe: allermaſſen 
du dich hier überall. wie nach einer Richtſchnur 
leiten aber auch nichts vorbey gehen laſſen ſollſt, 
anderer Geſtalt wuͤrdeſt du vor deine verdrießliche 
und muͤhſahme Arbeit leere Fruͤchte einerndten. 
Derowegen folge meiner aufrichtigen Lehre, ſo 
wird es dir nicht Fehl ſchlagen; man haͤtte zwar 
gerne bey dem Arabiſchen Texte bleiben wollen 
und foren allein es wurde dir ſchwer gefallen ſeyn 
denſelben zu verſtehen; unte rdeſſen iſt alles mit 
ertzgetreuer Manipulirung nach Lehre der Alt⸗ 
Vaͤter aufrichtig nieder geſchrieben, dergeſtalt, 
Daß, wenn du eines reiffen und guten Verſtan⸗ 
des biſt, du auf keine Weiſe ieren, ſondern wohl 
ſehen kanſt, daß die Sache ohnfehlbahr ange⸗ 
hen muß. Einmahl iſt unlaͤugbahr und gewiß, 
daß kein Menſch eine N auszuarbeiten vermoͤgend 
iſt; er habe denn ſchon zuvor in feinem Verſtand 
und Gemuͤthe fi eine Ideam von der Arbeit 
3 und einen voͤlligen Begriff abgefaſt, wie 

jeſelbe, ehe er zum Werck ſchreitet, condui. 
ret und elaboriret werden ſoll; Auhier aber 
haben wir unſern Kindern alles vorgearbeilet 
uud gleichſam vorgemahlet, maſſen denn ſolches 
guch noͤthig ſeyn will; denn wer die N auszu⸗ 
arbeiten nicht vorhero verſtehet, oder ihm ſolches 
e E von 


2 


| 
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bien sefehrieben , 1 7 wobet d def Kun | 
wohl ver — und darinne verſchwiegen ſeyn, 
ä 


1 

. 

5 Ab. 
wer Fi Bar 2 3 IE 


1 15 Sin oder Pure Sk. 


1 Me lieber Alt- Vater kommt hier auf ei eine 
wunderliche Materiam , welche in Arabi- 
ſcher Sprache Alacedach Algir Stein, oder 
Pitre ‚Kieh genannt wird, Dieſer ſagt er, Hes 
in denen Bergen befindlich, und nichts and 

als der ſo genannte L⸗Kieß. Der Beſte von 
ſolchen nun wird in den Stein⸗ dohlen, aber auch 


nicht in allen, ſondern nur NB. Pech⸗Kohlen 


Kohlen, 1) die Pech“ Kohle, 2) die Taffel⸗ 

Kohle und 3) die Schiefer ⸗Kohle; die zwey 
letzteren führen keinen ſolchen goldiſchen L⸗Kleß, 
wohl aber die Pech⸗ Kohlen, aus welchen Letz⸗ 
tern unſere Magneſia geſammlet werden muß, 
N 2 mann 


unden denn man hat dreherley Steine 


e (52) 85 


man kan aber ohne 100. W dieſes Kieſes nichts 
in der Arbeit, deren unterſchiedliche Modi hier⸗ 
siechft vorfallen werden, mit Nutzen anfangen. 
Man muß ſich alſo zuvorderſt von dieſem lub. 
jecto 1. Centner anſchaffen, welches man um 
ein geringes Geld bekommen kan: denn derglei⸗ 
chen Kieſſe werden an vielen Orten auf die Halle 
geſtuͤrtzt und gar nicht geachtet. Dieſe nun zer⸗ 
theile in unterſchiedene ſteinerne Gefaͤſſe, und 
ſetze ſie hin, wo die A beſtaͤndig daruͤber ſtreichen 
kan, ſo werden ſie die A an ſich ziehen, und 
weilen ſie in ihren Innerſten lauter Feuer ſind, 
ich ſelbſten caleiniren, auch nach und nach zu 
einem grauen Sigen 8 zerfallen, dieſes wendet 
man von Tage zu Tage um bis endlich aller 
2⸗Kieß zerfallen. Mit dieſem alten Pno kanſt 
du auf zweyerley Wege deine Operationes an⸗ 
fangen, erſtlich, daß du unſern Alten ins Bad 
fuͤhreſt, und von aller feiner Unreinigkeit waͤ. 
ſcheſt, welches alſo geſchicht: wenn der Wind 
von Norden gehet, fo ſammle Negen-A, denn 
dieſes Letzte hat ſeine wichtigen Urſachen, geuß 
ſolches darauf und extrahire alles O, die klare 
dolution geuß zuſammen, und laß fie bis auf 

ein Haͤutlein abrauchen, alsdenn ſchuͤtte das zus 
ruͤckgebliebene in ſteinerne flache Hafen, ſetz ſie 
an ein kaltes Ort, ſo werden Cryſtallen an⸗ 
ſchieſſen, dieſe nimm heraus, laß das zuruͤckge⸗ 
bliebene wieder abrauchen und cryſtalliſiren, 
die Cryſtallen reinige folvendo & coagulan- 
do, bis ſie rein gantz diaphanetiſch und das = 

| * ad 


dem "andern uch 9 5 den ee mn 
ge „ in Betracht dieſe 5 O ein BR ed 
ou Kun bade ballen ie 0 


am er en) 495 wuni er- voll; 


} eker 3 dieſe Retorte ſetze 
hl vermacht in eine linde putrefaction und 
aß ſie 14. Tag u. Nacht darinne ſtehen; darnach 
ege fie in einen Ofen und fange an per gradus 
Nas zu treiben 48. J lang, jo wird ein Milch⸗ 
peifjer Spiritus begehen it viel di cc en und 
vilden 22 . 2 
. Es aut auf die kette ail den aleeſtärck 
ſten Flammen, Feuer ausgetrieben eee 
welches wohl in acht zu nehmen iſt. E 
1 5 nun ales herüber geſtiegen, ſolaß das 
Nite n 17 me Vorlage herunter, den 
üb iebenen Spiritum geuß auf friſche 
date de in eine Retorte, Ber. erm & a. 
mit 


(„%% % 
mit einer daran wohl⸗ urirten Vorlage in ei⸗ 
nen Ofen, und treibe abermahlen per gradus 
allen Milch⸗ weiffen Spiritum heruͤber, anjetzo 
giebt es vielmehr, als zuvor bey dem erſtenmahl, 
wiederhohle ſolches, bis alles ausdiſtillixet iſtz 

hiernechſt nimm und leparire deinen uͤbegetrie⸗ 
benen Liquorem in VB. von allen Phlegma- 
te, NB. den zuruͤckgebliebenen Liquorem gieß 
aus den Kolben in eine Retorte, diſtillire ſol⸗ 
chen aus dem... und cohobire ihn von dem uͤber⸗ 
gegangenen & ſo offt, NB. bis der Spiritus feine 
voͤllige Staͤrcke erlanget, dieſen verwahre wohl, 

NB. Anjetzo nimm alles G und extrahire auch 
alles S mit Regen⸗Y, ſothanes S purificire 
folvendo & coagulando, bis es rein und klar 
erſcheinet, machs heruach in linder Waͤrme gantz 
trocken, reibs klein, brings in eine Retort. und 
geuß den uͤberdiſtillirten Spiritum drauf, di- 
gerire es m. e. g. 4. Tag u. Nacht, denn ditlil. 
ire aus dem . durch oͤfftere cohobation alles 
wohl lutiret heruͤber, daferne aber das O in 
der 4. oder sten cohobation nicht alleſammt 
übergehen ſolte ſo nimms heraus, caleinixe es 
durch lindes Feuer und ziehe alles O wieder her⸗ 
aus, dieſes reinige durch lolviren und coaga- 
liren und geuß deinen Liquorem de novo 
darauf, ſo wird er ſich roͤthlich farben, coho⸗ 
bire denſelben noch etlichemahl davon, bis alles 
mit uͤbergeſtiegen, dieſen Liquorem hebe wohl 
auf, damit nichts Unreines dazu komme Die 
Alten haben viel Wunder hiermit * 

| eo 


Eh) 
dero auch demselben viele reunderliche Dahme 
fonderlich von denen Philofophis neotericis 
beygeleget worden: allein die Rahmen verdecken 
nur die Kunſt, genug daß du dier den Spiritum 
Philofophorum in Haͤnden haſt, welchen nichts 
abgehet, als fein Ger eryftallinifther O eib: 


NB. wiewohl du auch ohne dieſen fixen Löwen 


mit dem obigen Spiritn Mercuri alleine Pra- 


cediren könteſt, alfo nehmlich; daß du mit für 


thanem Spiritu mercurii philofophico den 
Mercurium vivum auch mit in ſeines gleichen 


verwandelſt, welches nur mediate diſtillatio- 
ne & cohobatione geſchiehet ſo baft du den 
wahren Alkaheſt, NB mit welchem du den Ald⸗ 
phol die Anımam bis auf die Terram extra- 
hiren kanſt, ſolchergeſtalt haft du den goldiſchen 
& vivum Philoſophorum; welchen du leichte 
in die allerhöchſte Pinctur verwandeln kan, 
wie du hievon in denen vorhergehenden Arbei⸗ 
ten, abſonderlich in der Nach⸗Arbeit mit meh⸗ 


rern nachleſen kanſt. Nnnnmehro gehe mit allem 
deinem G zu einem Glaß⸗ Ofen, brings auf 
breite flache Scherben und ſetz es neben dem 
Glaß⸗Ofen, damit die Flamme beſtaͤndig dar⸗ 
uͤber ſtreichen koͤnne, ruͤ hre es auch offt um, bis 
es anfängt leichte und ſchwammigt zu werden, 
nimms heraus; und ſchuͤtte es nach und nach in 
ein reines Regen⸗Waſſer, ſo wird E 
S in das Waſſer begeben; dieſes © Waſſer 
colligire Heifig zusammen, wenn nun kein 
Waſſer mehr nach S Be fü ae 
4 ef 


(5) w 


es und reinige dein novum S durch offtmahliges 
folviren und coaguliren, bis es rein und ſuͤſſe 
worden, ſo iſt es bereitet und du haſt nunmehr 
2. Wege vor dir zu deinem Zweck zu gelangen, 
wie folget: Nimm und bringe deinen fixen La- 
tonem in eine Retortc, geuß alle deinen Spi- 
ritum darauf und vermache und verwahre die 
Retorte, lege ſie in einen Ofen, und gieb im 


Anfange nur digerir - Feuer ( denn man darff es 
nicht ſo gleich überdiftilliren ) laß es alſo 4. Tag 
und Nacht ſtehen, darnach lutire eine Vorlage 
an und diftillire. alles cohobando herüber, ſo 
haſt du in Haͤnden und bereitet das wahre Pa- 
radis-Waſſer, mit welchem und dem Mercur. 
vivo die hoͤchſte R zu elaboriren iſt. Du kanſt 
auch ſothanes Mercurial-Waſſer mit dem Mer- 
cur, vivo vermehren und darnach mit dem Ozu 
Wercke gehen, in der Nach⸗Arbeit iſt alles eins, 
und haſt du dich hierbey nichts zu beſorgen, war⸗ 
te nur das Feuer wohl ab und obfervire das 


Gewichte gleich wie Cap. a. annotiret worden, 


enn die Nach⸗Arbeit, wie ſchon gedacht, bleibt 
hier alle einerley. a | 


SEC. 


Ey Aferne du aber mit dieſer Materia particu. 

lariter etwas vornehmen wilſt, fo ſtoß dies 
ſelbe klein und friſch, wie ſie aus den Bergen 
kommil, alsdenn calcinire fie, bis ein braun⸗ 
rothes & daraus werde, ob du nun die Calcina- 
8 i tion 


/ 


ö f Ar pre iret: mac he ein Aqua 
for a. O d hievon nimm ein t 
2 37 er von einem guten , geuf 
uſammen und giſtillire fie m. e. a. über 
hiernech t nimm von deinem calcinirten &, thus 
3 und geuß von deinem Menſtro dar⸗ 
wenn es nun eine rothe Extraction giebt, 
Bit der Kieß genug calciniret, ift aber die 
xtraction gruͤne, ſo muß die Caleination 
ge damit eee 


jaͤnger fortgehen und fo lang 
werden, t bis die rechte Probe erfolget. | 


1 Dieſes if das . des groß⸗ und 
kleinen te wenn er ſagt: nimm As 
28 ein (dis iſt die Magncha) Eiſen „Roſt 
bedeuter wenn der G. Stein esleiniret und 5 
mit Scheide ⸗Waſſer folvirer iſt, der rot 
gte Adler zeiget das braun ⸗rothe lein 
mag aus Mangel a om r ie n 


Hi eh — 4 Pr in * Wärme ſo 
viel, als es * laſſen will, die klare So- 
lution geuß alle zuſammen in eine gläferne Re- 
tort. und difüllire das Aqua fortis davon bis 
auf ein braun⸗rothes 8, das uͤberdiſtillirte Aqua 
fortis kanſt du zum Vorſchlage brauchen, wen | 

du ein friſches Aqua fortis freibeft. Das 

ickgebliebene braun⸗ rothe & ſuſſe mit Wa 
0 ah und huͤte 1 du auf die Pod | 
wenn 


euß dieſe bey⸗ 


8 ötven welch Jen 1 mit ir 0 
fi ; das we Sag aber, welches 

e Far ben der t annimmt hieſſen fie den 
grünen Löwen mi welchen beyden als dem feen 
und flüchtigen , die attergröfte Ra 5 gearbeitet 
wurde; wie es denn auch in W Vahrheit ſich alfo 
3 abſonderlich, we m ſie das fluͤc tige O 
ihrer eigenen Materie in Near 3 „gleich wiel 
reits ausführlich alhier beſck w 1 955 
Gegenwaͤrtige R kan das G ſabſede geſtalt hoc ) 
tingiren, daß 1. Gran davon gar wohl k. 
andere Metalla in O mutiret. 1 der 
ißiger Arbeiter dazu, und daß m a | 
En seaebenen Regen accuratlaborire fi ſo wird 


gieb nur auf alles nd genaue Ach 5 
wirſt ob muſt du dennoch zuletzt Weinen geſuch⸗ 
teu Zweck erlangen, Ir “ dir 1 1 von er 
ben Wande 


F 5 } 3 
2 75 41 TION: 


En a6 w vo erte man uicht! in imErführungge 5 
Rus je was dieſes vor ein Ding waͤre, 
man Er viellechit auf die Gedancken gerathen, 
als ob dergleichen Su jecta ſonſt nirgends als 
in den . — ch des Nili und Euphraths 
anzutreffen ſeyn, da man doch folche qufier dies 
ſen in unterſchiedenen Waͤſſern und O tten I yäufe . 
fig findet , jedoch find diejenigen die Ace 
selche in denen Fluͤſſen liegen und nicht geöff 
worden als Waͤlſche⸗Nuͤſſe, auch wohl kleiner, 
die Ducchfichtigen mit roth bach nen Aeder⸗ 
. an zu er Abſicht ee 


| Sammer, wrd in 3 hen or gethat 
wohl zul emacht, 15 De es ſich 
1 oder verſ 


f oe Centner giebt 1 1. kh reinen . 
wie auch kaum 1 {6 reinen S und Tats doch 
iſt deſſelben übrig genug zum groſſen Wercke; 

anbey dienet auch dieſer Liquor, als ein be⸗ 
weheter Mittel 8 den Sein aD bodo jun ur 

Wein zu gebram 00 n. Die ar | 

iſt wie ſolget: nimm und toß die Kieſel je 

kleiner je beſſer, treibe fie durch eit 
lein, und fuͤlle damit eine wohlb 
torte, welche du in einen Hofe ns off pen | 
te Ai: an son] ſe 1. ige Ag lutirten 

Du. . Pa Nn 25 175 15 122 4 


Sade abe will 1 1655 y er 

ben, daß du dich ja vor allzuſtarcken ZA - 

denn da durch würdeſt du ni t allein alles verhaͤr⸗ 
We ae Mi t d W ge ing! gften 


ten, ſonde 1 
Tropffen 


8 (%% 
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2. Grad giebt man ein wenig ſtaͤrcker auch 
nehr zu jagen; In den aten Grad aber muſt du 


has allerſtaͤrckſte Flammen ⸗ Feuer 12. I lang 


jeben, fo wird die Retorte zuſammen ſchmel⸗ 
zen; alsdenn laͤſt man das H ausgehen, nimmt 
ie Vorlage ab und die Retort. heraus, brich 
yerfelben Halß behutſam 
hue heraus zu dem üͤbergeſtiegenem Liquori, 
den Kıefel aber kan man zum ſchmeltzen der Glaͤ⸗ 
un N — eine neue e Re. 


ziltil illirı ten 15940 — 9 — Lettre 
ind wenn es uͤberall trocken iſt, ſo treibt eh 


lach vorher ertbeilten Lehre in 48. 5 abermahls 


inen grünen Liquorem nebſt dem Dat herans: 
Nach dem du nun alle Kieſel auf de 


erne Retorte, welche du in eine mit a f 
üllete Capelle legen und eine Vorlage daran 
utiren kanſt; hernach gieb per gradus Feuer, 


is alles berüber gegangen, was in ſolchen Grad 


. will, den 

Hiernechſt 
e eee an zu treiben, bis aller Spiritus und 
Acetum wie eine Augen⸗Thraͤne übergeftiegen, 


n das ſchwere Aci dum geht us 


jiefen dephlegmire in MB. denn diſtillire ihn 


och einmahl per ſe heruͤber und 8 


Tum Apel lucanicam igui imponere weile N 


2. d lang; bey den zten Grad hat es ſchon nichts 


herunter, den Tat 


gleichen Art 
ractiret haſt, ſo bringe den Tat insgeſammt 5 
n den uͤbergeſtlegenen Liquorem in eine glaͤ. 


ge die Retort. in. und fan. } 


me zu purreficiren , 


| si, ran mit a 1 4 5 . 
heraus nehmen, in einen Kolben thun und noc ö 
einmahl per fe Seren muſt, fir ſteigt der Tat 
gantz roth auf, Teparire. den rothen von dem 
| andern, denn unten findeſt du einen grauen un 
gruͤnen Sublimat, weleher nicht hoch ſteiget: 
:aue Sublimat iſt der wahre H/ a 
welchem man ein weiſſes © extrahiren kan, 
1 5 iſt Wr Ding in der Welt, daß dieſer Ar⸗ 
nee sche, „ denn die a hat: 9 5 alle 3. 
ammen gefeset:  erfiich bekomm 

1 45 einen wa n Spiritum Mercurii,. her⸗ 
. nach den rothen Mann und das weiſſe — 
1 oder den Kg ve ar Gwen de weiſ fin en 


Ei ar ine er war N 0 de er 
und geben nicht alle Kieſel gleich viel. 
Nimm derowegen deinen rothen köwen, reibe e 
iin klein, bringe ihn in eine Rerorte, Sie ſei⸗ 
nen Spiritum alleſammt darauf, vermache di 
Retorte und lege ſie in eine daͤmpffende Waͤr⸗ 
‚alsdenn diſti 1 alles 
cohobando mit einander he ben 
NB das wahre A der Natur hochre 
1 gen 0 ee du ſolches eben — . bre 
ondern geuß nur die lautere [olution Hayden 
unter, fo haft du die abe go 
jetzt NB ‚in deinem Sp Mer 
gantz gludinoliſch iſt. 4 
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. Imm und thue ven deinem S1. Th 
ne Phiole, geuß 3. Theile von dei 


r fix 


von 
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in 1 ben handen und laß es di ) 
gehen, und wann es weiter a ande 0 e 
der hohle dieſe 5 5 505 bis in das 7de⸗ 
1 Sen Emo 2 u 115 dieſer Rabermah⸗ 
mit O ſchme 1 wenn 


en wel er man hi be 1890 die be 115 
ite, a dem . ie Augmen- 
tiren, auch ſolches in infinitum continni- 
ren kan. ker 
Will man aber den Spirit itum Mercurüi, 


che der rothe Lowe darinnen folviret wird, mit 


dem Mercurio vivo vermehren, ſo muß man 
alſo damit umgehen: man nimmt und thut das 
O fixum in eine Retorte, gieſt allen Spiritum 


Merenrii darauf, hernach in einer daͤmpffen⸗ 


den Waͤrme mit einander digeriret und end» 
lich cohobando zuſammen uͤberdiſtilliret, fo 
bekommt man einen fetten und Lanka Mer — 
curium Philoſophorum. u 


Fon 5 aber zu 2 2 


gief ge dee mit einand 20 | 
‚alsdenn cohobındo) ENTE, 


hroditifhenMe reurium, die 
ends auf ſeinen eignen rot 


hen 2 gieſſen, 2 5 | 
denſelben folviren , ſolcher ⸗ geſtallt find alle 3. 

Principia als S & beyſammen Man 
an auch mit dieſem doppelten Liquore den 7 
aus dem bereiteten O folviren und denn mit 
dem © überdiftilliren Fe andern Sue 


el bauen, w golf Lig 10 m 1555 man 
fftig in, die allerfi Ber | e R F 
e Br eines ren 


Be) 


Di er zu 1 el ie it. 
Metalle in O verwandelt ae aber iR 755 
nan trägt erſtlich Die R- behusfam auſs O und 
N macht damit das O auch zur R, dann 3 Loth 
derſeleen metamorphoſiret 1. Marck im Fluß 
Kehenden Goldes zu lauter IR., daß 1. Gran 
von ſolcher 1000. Gran tingiret, fo kan man 
" uch dieſe TR. erſt auf einen gereinigten J vi⸗ 
um gieſſen, nehmlich auf 4: 15 gvivi purga- 
i 2. Loth von der fixen TR., dieſe fege mit 
dem Glaſe in eine „Capelle, gieb per gra- 
dus Algier 3. , und auf die letzte ſtarck, ſo 
wird ſich der 3 vivus in lauter TR. verkehren 
und im Glaß zu einem durchſichtigen rothen 
Stein zuſammen flieffen, dieſem leparire von 
Ioenen 8 lo ſich von dem * vivo auf die 
n Sie 


ur, 


a 15 date, | 


er = ehe dieſelbe mit, 
* . Ak 


n Rahmen | 
An nur ‚mündlich eröff net rl pr m ade; 
lich kein Subjectum wie dieſes anzutreffen, aus 
und durch welche alle Edelgeſteine nachgemacht 
werden können, „in ſumma: dieſe Materie hat 
alles iu ſich: 18 e iſt ein rechtes Wunder ⸗Geſchoͤpff 
3 es groſſen GOttes und in ihr liegt das Fun-- 

ament verborgen zu allen Glaß und Porcel⸗ 

lan Arbeiten. Anbep wollen wir auch nur ein 
wenig von der Edelgeſtein⸗Kunſt lehren, wie 
| Eike Alt⸗ater geht und an 9 Abe 


seet. IE 80 


8 8 oben gedacht, hr ER 
120 Su ublima, aus Achium getrieben den 
N “3 i 


u blimat. gereinie 
zet und den rothen Sublimat davon geſchieden, 
zuch aus den uͤbrigen das © extrahiret und 
aurificiret, ſo ke ſt du alſo zu Wercke gehen: 
folvire deinen] rothen Löwen in dem Spiritu 
1 „Thel den andern Theil Sublimat hebe auf, 
alsdenn folvire in dem Spiritu mercurii von 
benen zubereiteten Gold h etwas, dieſes 

ebe gleichergeſtallt auf: ſolvire ferner bon rei⸗ 
zen ) in einem Theil des Spiritus Mercurii, 


äpiritum — re den 8 


e K und Zana zuſammen, hieraus mache einen 
-tocum. und geuß eben ſo wohl von dem Spig 
itu Mercurii drauf, welcher eine grüne Solu⸗ 
ion extrahiren wird, und ſelcher maſſen haft 
zu alle Farben zum Gebrauch bereitet, als; 
us dem rothes Sublimat haſt du Cramoiſie, 
der Feuer⸗ roth; aus dem Gold Hoch⸗ roth ae | 

2 Bien gus dem d und J Grun. ie 


Diamante zu machen. 


Nimm von deinem ausgebrannten Welz 2 
eoth und von feinen eigenen S 1. Quent. reibe 
s unter einander denn laß 4. Tropffen von der 

amoiſie rothen TR. darinn fallen in eine 
Saß Schaale, wohl unter einander gerieben, | 
vernacher in einen reinen Tiegel gethan und ei⸗ 
sen andern feſte darauf lutiret, huͤte dich aber 
a, daß nichts unreines hinein falle, feße den Tie⸗ 
1 erſtlich in eine ee und gieb A pe 


ieſe Solution verwahre auch, alsdenn fehmele 


en und ſetz den Tiegel in einen Wind⸗ Ofengieb 
ihm im Anfange A von —— und auf die letzte 
| ſtarck A As; NB hiernechſt decke einen Tiegel mit 
einem andern im Ofen zu, ſo zuvor auch gluͤend 
gemacht, und laß denſelben nach und nach kalt 
werden; wenn nun alles auf ſolche Art geſche⸗ 
n 1 fe nimm den Tiegel heraus und ſchlag ihn 
Stücken fo ſindeſt du einen ſchoͤne as 
mant, der ſo hart wie der Orientalifbeil, Dee 
mit er nun feinen Glantz bekomme uſt 
ihn ſchleiff en laſſen er wird düngefthe von — 
Groͤſſe 2 Waͤlſche Nuß und viele aa > lr. 
N ſeyn. e a 


Carſunc el zu U ache 8 * 
n . Loth von denen gebraucht und une 
. Kieſeln, reibe ſie in einer reinen Glaß⸗ 
Schaale ſo zart wie Mehl, reibe auch darunter 
1. Quent von ſeinem D, dis thue m. e. a. in ein 
Koͤlblein, und geuß 1. Quent von der Solution 
des rothen Loͤwen, wie auch 1 Qnent de ſolu- 
tione Ori uud digerire es m. e. a, hernach di- 

Rüllire den Spiritum heruͤber und davon, wel⸗ 
x her wieder zu gebrauchen iſt, das ruͤckſtaͤndige 
& being in einen reinen Tiegel, und verfahre in 
| allen wie bey dem Diamant angewieſen worden 
iſt / fo bekommſt du einen Carfunckel in eben der 
N röſſe, wie der Diamant, er muß aber eben⸗ 

Pils schönere, Dice n 


der 8 wie ein S ern 
ind lauter Feuer von ſich, wie er denn auch des 
Nachts beym a. 2 7 che hg und unfchäßs 
bahr iſt. a ei 


1 25 I von 10 hten ie, welche 
du zu einen unbegreifflichen 5 bringen, auch ı hi 


* 9 


Duent von feinem (=) darunter reiben muſt, geuß 


fahre damit, wie bey dem 8 arfunc 
worden, fo erlangeſt du einen Rubin, in der 
Broͤſſe eines Tauben⸗Eyes von ungemeinem 


Be; er a . erh son 
5 erden i 


„Nimm 1. Loch — ren mate fi 0 A 
nen unbegreifflichen 8 * darunter reibe 


darauf ih Serie es m. e. a. hernach diftil- 
fire es ab, bis auf die Trockne, den Spiritum 
kan man wieder zu dergleichen gebrauchen, geuß 
Ferner 2. Loth darauf und digerire es mit ein⸗ 
under hernach diſtillire es ab bis auf die Drock⸗ 
ne, dieſes thue in einen Schmeltz Tiegel, und 
Ölnelge es unter einander wie oben beh dem 
— arfunckel gemeldet worden, ſo bekommſt du 
inen Schmaragd von Eber Werth, wagt 
N. Au 


7 


Ra W 
5 . Ne 7 
R) 5 7 NICH are af | 
a, A 2 Hel ? 
5 
5 


Lucht zu aa 1 


* 1. Loth bon deinen ausgebrannten Kie⸗ 
en „mahle dieſelben klein und . Quent von 
ſeinem Saltz darunter, nimm auch 1. Quent. 
rein weiß calcinirtes Frauen⸗Eyß dazu, reibs 
wohl unter einander je harter je beſſer ber⸗ 
nach thus zuſammen i in ein Koͤlblein, geuß von 
der folutione Inz 2. Loth darauf, digerire 
es m. e. a. dann wieder abdiſtilliret und aber⸗ 
mahls >. Loth friſchen Liquoris: darauf gegoſ⸗ 
en, ferner digeriret uud de novo bis auf die 
Trockne abdiftilliret „alsdenn bringe dieſe 
Maſſam in einen Tiegel und verfahre in allen, 
wie bey dem Carfunckel dociret worden iſt; auf 
ſolche Art bekommf t du einen Turkes, wie ei⸗ 
ne 1805 Nuß groß, welcher gleichfals geſchliffen 
wird. Aus dieſem nun als dem Fundamento 
aller Edelgeſteine kanſt du auch andere Farben 
nachmachen, als: Blau und Roth, e. e. einen 
| ‚methiften, wenn man aber 7 8 roth nimmt. 
ſo wird ein Spinell daraus und d ſo fort; in Sum- 
ma: der BE ift das wahre einige Subjectu 

11 in der gantzen Natur beykoͤmmt 


W 


rale 
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ae N keinen Berge gefunden 75 er 
dern mehrentheils in I; dieß iſt a ein Ding, 
"welches der Arme der Reiche hab 
kan; die Kinder ſpielen gerne damit; es hat ei⸗ 
ne alberne Geſtalt, daß man es auch nicht gerne 
im Weg aufhebet; dieſer Stein wird offt nach 
einer Kuh geworffen, und iſt doch mehr we 
als die Kuh; gegenwaͤrtige Materie iſt ja die⸗ 
jenige „von welcher die Philöfophi- fügen: 
man träffe fie nicht in den Bergen an, fondern 
wo dieſelbe gefunden wurde, da wuͤchſe in Ewig⸗ 
keit kein Metall; es iſt wahr das Y ernaͤhret ſie, 
und durch dergleichen vielfaͤ ltige 
i aben ſie manchen verfuͤhret, da doch dieſe un⸗ 
ſere Materia ſchlecht, d dabey anch geringe und 
einfaͤltig iſt, ſie will aber dennoch einen wohl⸗ 
erfahrnen Laboranten haben, der das A wohl 
zu regieren weiß, in mehrern Betracht man ir 
unſerm Subjecto allhier die weiß und rothe Blu⸗ 
me gar leichte verhaͤrten und dergeſtallt verbren⸗ 
nen kan, daß man auch feinen « ruͤnen Duenech 
nicht einmahl zu Geſichte bekommt, wie denn 
bereits viele in Mae Materia zwar gearbeitet, 
aber den 3 und wie wir ſchon die præ⸗ 
cepta gegeben, haben fie nicht gewuſt, und dan⸗ 
nenherd auch nichts erhalten. Wirſt du aber dei⸗ | 
15 Arbeit nach vorgeſchriebenen Regeln alfan⸗ 
n, ſo kanſt du auch verſichert leben, daß es 
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gewiß zu einem gluͤcklichen Ende und 79 € 
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Jaor aller Dingen aber ne man ſſich zu huͤ⸗ 
Pe ah. dergleichen Geheimniſſe dem liederli⸗ 
Sm Geſindel und unwuͤrdigen Geitz⸗ Haͤlſen 
nicht in die Haͤnde kommen, welche, wenn 
man ihnen nicht gleich aufhuͤpffet, oder ihnen 
nach ihrer Fleute tantzet, wie fie aufpfeiffen, 
einem ehrlichen Ma ft Sack und Pack vor⸗ 
werffen, wodurch denn viele Unruh, Verdruß 
heimliche Verfolgung, Ehren⸗Abſchneiderey, ja 
allerhand Suͤnde und Mißbrauch erfolgen da⸗ 
vor dich denn der Allerhoͤchſte in Gnad 
wahren wolle: imo» ich rathe dir, daß du die 
ſen broceſs ehender dem Vulcano aufopfferſt 
al ſolchen denen boͤſen Buben in die Hande 
kommen laͤſſeſt: daferne du auch hierinnen S Se⸗ 
| gen zu haben verlangeſt, ſo muß du es verber⸗ 
gen fo viel als immer möglich iſt ‚undlieber mo 
Materie mit keinem Dierk gedencken. ne! 


3 


* veche „ weng man ne in n Süücken 
zer⸗ 


aber if gende | 


Elan 


serfchlägt, mit allerhand ſchoͤnen Farben ſpielet, 

wie die Federn am Halſe der Tauben; hiervon 
ſtoſſe 15. bis 16,16 klein, und raͤde es durch ein 
Haar ⸗Sieblein, brings in unterſchiedene fla⸗ 
che eiſerne Scherben, ſetze fie hin an die A/ und 
wenn es auch gleich ein wenig mit dazu hinein 
regnet; wenn es aber nicht regnet, ſo feuchte es 
mit Regen ⸗Y offt an und ruͤhre es auch zuwei⸗ 
len mit um, nimm es aber auch in gcht, daß 
die Sonne nicht darein ſcheine, laß es ſo lange 
ſtehen, bis es ſich in ein Gigtes Weſen ver⸗ 
wandelt, alsdenn extrahire mit Regen- A ala 


les S heraus, dieſes evaporire, und brings 


in Cryltallen, fü bekommſt du ein Alazachi 
ſchoͤn grun von Farbe, dieſen reinige durch lol- 
wiren und coaguliren, und gehe mit dieſem 
zu Wercke, wie bey dem andern Alazagi do- 
eiret worden iſt; doch muß man in der Mate- 
Arbeit nachfolgendes ob- 


ER 


ria und bey der Vor⸗A 

ferviren: mache dein ale asi gend Baͤr⸗ 
me trocken, brings hernach in eine wohlbeſchla⸗ 
gene Retorte, lege fie in einen hierzu dienlichen 
Ofen und lutire eine Vorlage daran, wenn 
nun alles wohl getrocknet iſt, ſo treibe daraus 
per gradus ignis einen Spiritum und feuriges 
Hehl, halte mit dem G 24. 9 an, und nimm 
hernach deinen Spiritum ab, welcher gantz an⸗ 
derer Eigenſchafft iſt als der ausgewachſene Ala- 


an einem kuͤhlen Orte. Das S nimm heraus 
und extrahire alles S, dieſes reinige * 
149022 E 5 | N 0 
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zagi, dieſen Spiritum hebe wohl- verwahret auf 
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» & ce asulando , dis es es gantz Tanke Pam 
alsdenn thus in eine Retorte und geuß deinen 
uͤberdiſtillirten ] Liquorem darauf, digerire 
es mit einander, und giſtillire ſolchen zuſam⸗ 
men cohobando heruͤber, dieſen Liquorem 
bringe hiernechſt in einen hohen Kolben / ſetze ihn 
in ein MB. lutire einen Helm darauf, und di 
ttillire alles Phlegma linde davon, wiewohlen 
es hier faſt ohnmoͤglich iſt, daß von dem ‚Spiri- 
eu Sii nicht füllte etwas mit uͤberſteigen. Nach 
Vollbringung dieſer Arbeit geuß erſt· erwehn ten 
Liquor em in eine Retorte und diſtillireſes 
m. e. a. hierüber, fo iſt der Spiritus bereitet, 
t dieſen verwahre wohl, maſ ſen er überall eben fü 
a in vorigen Ar⸗ 


wohl gebrauchet werden kan, als in 
beiten iſt angezeiget und dociret word en. Au 
dem G mache durch calciniren und extrahis 
ren einen O oder fixes S, dieſes reinige du ch 
folviren und eohobiren, bis es Schnee⸗ weiß 
erſcheinet, ſo haſt du hier aus dem Alazagi ſchier 
eben das, was man aus denen vorhergehenden 
Arbeiten angezeiget hat, mit welchem ebenfals 
die allerhöchfte R nach vorgeschriebener Lehre zu 
elaboriren iſt: Man kan auch mit dem Spi- 
ritu Mercuri Philolopkörunig das aubereitee 4 
te O extrahiren und potabile machen, in 
ſumma: es iſt in allen nur einerley Nach⸗Ar⸗ 
beit, fo wohl in der Multiplication als Aug- 
mentation, a a du hier auf dieſem We * | 
ie eh 0 e ne groſſe R Sram? * a PN 
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Fermer haben die Alten Alatacha flein geſtoſ⸗ 
O fen, in eine Retorte gethan, ſolche in eine 
Capelle gelegt mit einer daran lutirten Vor⸗ 
lage und per gradus ignis einen ſuͤſſen Spiri- 
tum ausgetriben, dieſen haben fie auf friſch Ala- 
tacha gegoſſen, m. e. a. digeriret, hernach übers 
getrieben, und den erlangten Spiritum wohl⸗ 
verwahret: allermaſſen denn: mein Sohn, es 
ſich in Wahrheit befindet, daß in dieſem Subje⸗ 
co der Spiritus mundi ſpecificiret, zum wah- 
ren ſemine ſeu principio metallorum, und 
alles darinn zu einem unzeitigen Ayr, i. e. 9 
worden iſt. Hiernechſt nimm das zuruͤckgeblie⸗ 
bene O und calcinire es, bis es ſein innerſtes 


1 — 


gehen laͤſt, dieſes folvire mit Y diſtillata, 


coagulire und folvire es auch fo lange / bis es 
ſo rein wie ein Cryſtall erſcheinet, ſolchergeſtalt 
haſt du hier die 3. Principia beyſammen, als 
Spiritum, Animam & Corpus: mit dem 
Spiritus Mereurii kanſt du aus dem zubereite⸗ 


vermehren und denn mit dem S in die allechöche 
fie R nach vorgehender Lehre figiren. So iſt 


auch zu wiſſen, daß dieſer Spiritus Mecurü 


Alatacha alle Dinge wieder lebendig macht, 
zum Exempel, wenn man nur eine duͤrre Blu⸗ 
me oder Pflantze hinein ſetzt, fo bekommt dieſel⸗ 
be bald ihre vorige Geſtalt wiederum, wenn 
N man 
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man in dieſem ausgepteſten Bach Krebfen-Safft 
das Saltz von einer Pflantze thut, und gieſt 
auch etwas von dem eigenem Spiritu der Pflan⸗ 
tze mit darzu, alsdenn das Glaß vermacht und 
an einem temperirtem Orte ſtehen laͤſſet, fo 
waͤchſt die Pflantze mit Verwunderung in die 
Hoͤhe, dieſer Bach Krebs⸗Safft nimmt im Gla⸗ 
ſe ab und zu wie der Mond, und wenn das Glaß 
noch fo ſehr vermacht iſt, geſchicht es dennoch, 
welches nichts anders die Urſache iſt, als der Spi- 
ritus mundi mercuri. 


* 
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Ferner haben die Alten ein ſonderliches Men. 
O ſtrum bereitet, womit ſie das Alatach extra - 
hiret und! 


folviret haben / wie hier folge: 


. Alenfäder und Abaſtam, mache hiemit 
SSS. in einem Tiegel und ce mentrirs in einem 
() 49 dann nimms, laugs aus und coagulirs 
wieder ein, bis auf ein feuriges Oehl, dieſes geuß 
auf ein zartgeſtoſſenes Alatacha, digerirs m. 
e. q. fo wird ſichs grün färben; die ſolution geuß 


zuſammen und evaporire ſie ad cuticulam us- 
que; darnach ſetze ſie in Keller, ſo wird das 


Gruͤn Alazagi anſchieſen, und wenn dis geſche⸗ 
hen, fo mache dein O trocken, reibs in eine Glaß 
Schalen klein, miſche von feinem eigenen Alata- 
cha darunter, thus m. e. a. in eine Retorte,und 
‚diftillire daraus einen Spiritum „dieſen geuß 
wieder zuruͤcke und cohobire nn, 

| ele 


nen Spiri⸗ 
Del 
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und dem O alſo zu Werck gegangen. Sie haben 


genommen ein geſchlagen O 1. Loth von dem Spi- 


ritu Sii Philoſophorum darauf gegoſſen, in lin⸗ 
der Waͤrme m. e. a. digeriret, alsdenn die Phio : 
le nachdem das O aufgeſchloſſen, in unſern A- 
thanor geſetzet, und alſo durch die Farben gehen 
laſſen. Mit 1. Loth dieſer P kan man 1. gantze 
Marck O wiederum in R verwandeln; von die⸗ 
fer letztern ferner 1. quent. auf andern im Fluß 
ſtehende metalla getragen, wird Gold in allen 
Proben richtig befunden. Es iſt dieſes aber 
eine muͤhſame Arbeit, und will einen beſon⸗ 
ders geſchickten Meiſter und guten Manipuli- 
nen haben: Daferne man aber kurtz verfahren 
will, fo muß man mit dem Spi-rita Mercuri 
einen ſchon aufgeſchloſſenen Gold⸗Kalck folvi- 
ren, und hernach wie bereits dociret worden, 
pProcediren, fo überkommt man weit mehr R 
und iſt auch noch weit durchdringender, doch ges 
hen die vorigen Arbeiten dieſem gegenwaͤrtigen 
Proceſſ weit vor, wie wohl auch wahr und un⸗ 
verneinlich iſt, daß mittelſt dieſer materie, als 
eines wahren Magnets der Spiritus mundi 
aufgefangen werden kan; denn ſie ziehet denſel⸗ 
ben begierig an ſich, und ob man gleich ſothane 
materiam zn einen kleinen & zerſtoͤſt, ſo waͤchſt 
ſie dennoch wenn man ſie ruhig hinſtellet, der⸗ 
geſtalt feſte zuſammen, daß fie mit Gewalt wie⸗ 
der zerſtoſſen werden muß. Die erſte und andere 
Arbeit iſt bey dieſem fubjedto gantz richtig; die 
dritte gehet auch an, giebt aber ſo wenig 175 3 
| e 
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| he verlohnet, des vegen Hand an 
legen, und diele Zelt damit zu verliehren, in ⸗ 
wiſchen komt doch alles an auf der Fleiß e 
zeſchicklich keit des Kuͤnſtlers, wie ich denn anbey 
erſichere, daß, wo ne man ſichs nur recht ange⸗ 
gen ſeyn laͤſt, und behutſam auch geſchickt damit 
unge er der ‚defiderirte Zweck überall zu erhal · 


Sa lüzlichen will ich hiermit noch erinnert 505 
| ihrte Spiritus mundi 


oncentratus zu verfchiedenen Dingen mehr ges 


uchtbar zu machen, welches denn von dieſer 
11 als ein beſonderes W 


N i 
0 won, Aanoc se Albin a aud 0 se 


welchen er Albetira, das iſt eine Mutter 
lier Ertze oder Metallen nennet. Nun iſt es 
en dem, daß der & vivus der Anfang zu denen 
Metallen iſt, und allen Ertzen und Mineralien 
ie Geſtalt giebt, dahero unterweiſet er wie man 


eiten el. 
aus mache ein Suhub Diadraſſas, oder Abra- 
du 


raucht werden kan, ſolche damit lebendig und 


W under ds Aae no- 


INſer A fügen ung auf den Phiton; 


en wahren Alkaheft daraus und zwar alſo be⸗ 
. Aazoc mit Abizar und Alazagi, hier⸗ 


um, ſolchen Etbaſemui in Chalabtu. Wenn 
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du und deinen Pithon mit dem Abizar und Ala- 
zagi unter einander gerieben haft, fo bring Dies 
fe 3. in einen ſtarcken Kolben, ſetze einen Helm 
auf denſelben und gieb per gradus Sir Feuer 
48. D lang, fo wird zuerſt ein penetranter 
pi en, dabey ſich auch zugleich ein 


waer rr erhebt, nach Dei 
abgehen und nimm alles, was ſich Sret hat her⸗ 
aus, das G kelbe klein und ziehe mit Regen 
alles © heraus, evaporire die Solution zum 
‚9, dieſes reibe klein und den = darunter brings 
in ein Subſimatorium, oder glaͤſerne Kolben, 
ges den überdifillirten Liquorem auch wie⸗ 
der dazu, ſetze einen Helm auf den Kolben mit 

einer Vorlage und fublimire en . in 24. 5 

alles wieder auf, ſo ſteigt abermahls ein Spiri- 
tus über; den Sublimat nimm heraus das G 


+ \ 


extrahire wieder zum O, dieſes reibe unter den 
ſablimat, bringe denſelben in einen Kolben und 
ſublimire ihn wieder auf, alsdenn nimm dei⸗ 
nen lublimat heraus und lublimire ihn noch 
einmahl per ſe, endlich bringe den ſublimat 


alleſamme in eine Retorte, und geuß allen übers 
diſtillten Spiritum darauf, lege die Retoft. 
in eine Capelle und diftillire im 1. und 2. 
SGrad heruͤber was gehen will, cohobire es 2. 
bis zmahl, hernach nimm die Retorte aus der 
I, lege fie in einen ., lutire eine Vorlag 
Faran, und gieb per gradus A 24. D lang; 
woas überdifälliret, das geuß wieder zuruͤcke: 
beeſſer aber iſt es du verrichteſt ſothane Be | 
| ' | A gleich 


gleich anfangs in einem Kolben. Wer m 


auch diefe 0 7 0 zu me en, 0 f wenn 


tus Bei aleei im Tea 5 
‚abgezogen werden als 618 a | n 
mit ja kein Sat aufſte ige 5 ir * 
Wenn nun Daglalher Difllaion. von dend | 
S¹ blimat etlichemahl geſchehen / ſo muß die Ma- 
teria in eine Retorte gethan und ſo offt co⸗ 
hobando uͤberdiffilliret werden, bis aller Su- 
blimat in Geſtalt eines oͤhligten Liquoris übers 
1gefiegen fo haft du hier ein wahres Aquam 
Materialem in Händen ‚mit welchem und dem 
O einige von dem Altin ihre R auf nachſtehen⸗ 
de Maniere bereitet haben. 

Wenn du deinen Alkaheſt alſo bertel haft: 
18 verwahre ihn an einem kaltem Orte in einem 
ſtarcken Glaß, hiernechſt mache dir einen offnen 
und zarten Alophol, wie in dem andern Cap. 

ag. 29. angewieſen 1 bringe denſelben in 
en Kolben, un sieh von dieſem feurigen Fial 
Y viel darauf, daß es 2. quere Finger hoch 
Hal zu 4 komme, laß es hernach in ge⸗ 
me m. e. a. ruhen, fo wird es das A- 

ee aufſchlieſſen nn von feiner x m 


Zublimat folvire cum Aqua deſtillata, die 


den, dieſen ſuͤſſe wohl aus und mache ihn trocken, 


em Feuer nicht zu nahe kommeſt, denn er ſchlaͤgt 
und fulminiret gewaltig. Dieſen Gold⸗ꝰ nun 
chue in eine Retorte, geuß von deinem obberuͤhr⸗ 
en Alkaheſt darauf und extrahire denſelben, ſo 
erlangeſt du eine ſehr goldiſche N/hoch ⸗ roth von 
Farbe, mit dieſer augmentire deine obige R, 
d kanſt du dieſelbe ſehr hoch farben , daß ſich 
ſolche nachgehends in denen Metallen weit aus⸗ 


5 % 


breiten wird. 


auf ſublimirte reib wieder unter das Nuͤckſtaͤn⸗ 
dige, darnach ſublimire es abermahlen auf und 
wiederhole dieſes auch zum ztenmahle, ſo wird 
es nach guter Beſchaffenheit des Gold⸗Sandes 

oder Kieſſes, wie ein Blut aufſteigen; dieſen 


huͤte dich aber im Trocknen, daß du ihm mit 


Nota etiam bene * daß man mit dieſem Alka- | 


t 


glare Solution geuß zuſammen und troͤpffle nach 
und nach von dem oͤhligten Ari per deliquium 
darauf, fo ſchlaͤgt ſich der mehreſte O⸗ zu Bo⸗ 


heft aus allen Metallen den 2 und Z extrahi- 
wen und ad Tincturam elaboriren fan, denn 


hier geſchicht alles mit Gewalt: dieſen Alkaheft 


an man auch mit Pithon alſo vermehren: 


derne Ketort. und geuß von dem Alkaheft alıch 


ar 


an, und dittillire cohobando alles in einen 


1,18 darauf, ſtelle die Retort. in eine gelinde 
Warme zum putreficiren 14. 95, hernach lege 
ifie in ein Capelle, lutire eine Vorlage dar⸗ 


ge 1. {5 reinen Fil vivi , thue denſelben in 
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Liquorem herüber, elche r zten d 
lation geſchehen wird, Diefen Liquorem geuß 
wieder auf 1. 15 Mercurii vivi, digerire es 
mit einander, und diſtillire ſolche abermahls 
cohobando zuſammen herüber, ſo wird der 
Alkaheft in allen feinen Theilen metalliſcher 
Natur; es iſt dieſer auch weit beſſer, als der Obi⸗ 
ge und gehet viel ehender zur fixation. Die 
vorſtehende Arbeit gehet in allen richtig an, es 
iſt aber im Anfange beym ſublimiren eine giff⸗ 
tige und etwas gefaͤhrliche Arbeit jedoch kan ſich 
ein experimentirter Artiſt davor præcaviren 
und iſt ſchon der Muͤhe werth, daß man dieſes 
Subjectum zur Hand nehme und ausarbeite, 
maſſen gar 5 * . en ben auszu⸗ 


5 nr 


Ven Alatron, „ „Ms omi 
„ n 


Jeſer 5 von er Alatron 7 
coſmi wird in wenig Worten alſo ange⸗ 
wieſen: Nimm Urinam Microcoſmi, mache 
daraus ein Alatron und aus dieſem ein Phiton, 
va bereite aus Afophol eine Aezi. 
Nimm Uein von einem geſunden Menſchen, | 
der nicht in Unkeuſchheit lebet und beſtaͤndig Wein 
trincket, ohngefehr 1. Eymer. 


NB. 


08 9 s 


NB. Der Urin von einem Mae iſchen der in Ur 
keuſchheit lebet ſchickt ſich gar nicht weil fe 
5 cher einen unreinen Sum hat. 

Setze ſolchen in unterſchiedene Gefaͤſſe in pu- 
En wohl zugedeckt zum wenigſten 
Jahr 
1 Es daeff nur 10. . bis, 12, en in der 


ee fie in und lutire eine Vorlage daran, 
e gieb Feuer, ſo wird der Spiritus unter 

llerhand Farben übergehen, welche auf der Ma⸗ 
eria in die Hoͤhe ſteigen und wie Blaſen ſch 


on, welche in Hurerey lebet, fo ſteiget ein ſtin⸗ 
kender Spiritus über und der Urin in der Retort. 
berziehet ſich mit einer ſchwartzen Haut, wel⸗ 
hes den Fluch bedeutet. Darum mein Sohn 
uͤte dich bor dergleichen und habe GOTT. vor 
Augen, folge meinen Vermahnungen und lache 
nich nicht in deinen Hertzen aus, ſonſt wird dich 
ie Kunſt wahrhafftig wieder verlachen denn ich 
vill dir kurtz und ohne Hinterhalt allhier alles 
1 305 eroͤffnen, damit du ohmoͤglich feh 
Solchemnach diftillire alle deinen Spiri- 
1 2 uͤber und thue ihn auf die Seiten, was in 
ber Retort. zurück geblieben, das geuß in glaͤ⸗ 
erne niedrige Schalen und laß es ohne ſieden 
ach und nach abrauchen, ruͤhre die Materie oͤff⸗ 
ers um (damit ſie un verbrenne) bis zu .. 

10 Us 


iberdiftilliren, iff aber der Urin von einer Per 


0 


triebenen U rei 


er nug iſt, ſo quillet es uber; 


n 
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braunen Honig dicken S Saft. Den herüber ges 
ctificire zum wenigſten 
noch smahl, bis ſolcher das Mehreſte in Geſtalt 
eines cryſtalliniſchen Des erſcheinet dieſes vera 
wahre an einen kuͤhlen Ort in dem Kolben, den 
du vorgeleget haſt, denn es laͤſt ſich nicht wohl 
fortgieſſen. 2 denn nimm die abgerauchte 
braune Materiam, trage füccefive alles S 
Volatile & Spiri itum hinein und ruͤhre es mit 
einem Spadel ſtetig um, ſo wird es zu ſteigen 
anfangen, und wenn das Gefaͤß nicht groß ge⸗ 
a dachdem nun alles 
© volatile hinein geruͤhret, fo ſchuͤtte es ins⸗ 
geſammt in eine släferne Retort, in der Zeit da 
es noch fluͤßig iſt; denn wenn es nur ein wenig 

fiehet, fo. wird es hart, alsdenn ſetze 
an einen warmen Ort in die Fe lung 
zuweilen mit umgeſchuͤtelt, nach diefem 1 nimn 
und lege die Retorte in eine... Spelle (es ie 
beſſer in die ) lutire eine Vorla | 
und treibe erftlich mit ſehr linden A alle Feuch⸗ 
tigkeit heruͤber, ich ſage dir nochmahlen, mit 
gelinden &, denn ſonſten wuͤrde es dir alles uͤber⸗ 
llauffen. Nachdem nun alles Tigte uͤbergeſtie⸗ 
gen, und die Materia in der Retorte trocken 
geworden, ſo laß das erkalten, nimm die 
Retort. wieder heraus, ſchuͤtte alle herüberges 
triebene Feuchtigkeit darauf zuruͤcke, und laß es 
eine Nacht an einen kalten Ort alſo ſtehen. 
Dieſes abdittilliren muß zum 1 4e Da 3 
mohl geſhehen ſo koͤmmt in der gteu Diſtilla⸗ 
tion 


25 (m) 2 


ion das S Volatile weiß wie ein Sch nee in 
5 Recipienten; hierbey muß man fehr ge⸗ 
de geben, bis alles S Volatile heruͤber 
e iſt; alsdenn verſtaͤrcket man das A, 
doch nunmt man erſt das S Volatile ab und 
‚äft das Oigte Theil vollends abgehen hernach 
bird es in der Retorte zu kochen anfangen, es 
feige aber nichts mehr auf, ſondern es werden 
ſich die allerſchoͤnſten Farben zeigen: es kan dar⸗ 
jeben nicht fehaden , wenn gleich fein Spiritus 
7. bis 8mahl davon diſtilliret wird: nachdem 
nun aller Spiritus und Be 1 if, fe Ä 
lege einen andern Recipie 5 
i auch Di RE Io wie 0 


i Def 

92 5 Bien 9 in einem Degel 1 5 ji 
denn mit X extrahiren, filtri iren und coaguli- 
ren, ſo bekommſt du ein &, welches im NB. 
Stein und podagra herr ich zu gebrauchen; 
1. Meſſer⸗Spitze ne einmahl in Wein einge⸗ 
nommen, und darauf geſchwitzet, die Woche 
. 925 n, auch wenns Noth hat amahl, ſo 

54 ver⸗ 


vertreibet es cc pu uneilbahre malum ra- 
dicaliter & funditus. Hiernechſt nimm das 
letztere Defillatum ind d ſchelde das Oehl durch 


einen Trichter davon, den übrigen Liquorem 


bring in eine Retorte, lege fie in eine Ca · 


delle und diſtillire 


das phlegma hesüber , fo 


balde ſich aber öhligte Striemen zeigen, fo koſte 
vb der Eßig k Pr Be: Bene 2 einen an- 
dern Recipi 


Alden ü | er ctificiren 17 
lsdenn nimm das & 3 ee heim 
einen Schmelz⸗Tiegel, gluͤe es . aus 
und cute dich vor allzuſtarckem 
der Tiegel groß ſeyn, denn es ſtei igt ı 
Wenn es nun ausgegluͤet, ſo 5 
Tiegel aus dem A, nach feiner Erkal 10 | 
man das O heraus, u 1 ni „bi 
reinen. difillirten G ‘9 folvire 
gelinde evaporiret , denn we 
giebt, fo wird es roth, da dahero n muß | 
lento igne berichten: ne A ix un fi 
fet auf einem ‚gluenden Sir, Behe wie 1 
age ohne Rauch. no 
Qui habet Sal fußblle & oleum incom- 
| e ER TEN 
Nunmehro nimm deinen obigen Spiritu 
dem & Volatili, diſtillire ſolchen noch einm 
heruͤber und geuß das Acetum darzu, bringe 
dein fixes O in eine Phiole und ſchütte de 


VJolatile auch! dar f „ n die ie 


1 


u Dia fie am 7 
einem Orte ruhen, daß es nicht bewegt werde, 
d wird der Spiritus Volatilis in das s O fixum 
arbeiten, und ſich verändern, denn ſetze ſolchen 
in eine daͤmpffende Waͤrme, ſo wird ſich alles 
in der Phiole in einen Graß⸗ gruͤnen Liquorem 
schangiren, dieſen ſetze in unſern Athanor, ſo 
wird es ſich wiederum coaguliren, und in ei- 


den. a 8 een ee in der Me. 


6 he fie hin 2. 5 lang un | 


Sa au | 90 ehehen: 3 er per ſe 0 5 \ 
n nimm 1. Theil und ſetze ihm zu, 
zu 4. Loth des Univerſal Ses, 1. Loth 
in Blaͤ lein geſchlagen, thus m. e. a in 
(eine Phiole, ſetze e figilliret auf unfern 
Athanor, und laß es daſelbſt durch die Farben 
gehen, bis es zu einem rothen Stein und fx 
worden; alsdenn nimm denſelben heraus, reibe 
ihn klein in einen reinen Moͤrſel, brings wiede⸗ 
um in eine Phiole, und thue abermahlen de 
ſale duplicato darzu, figillire die Phiole und 
laß es de novo durch die Farben gehen, wieder⸗ 
hole auch dieſes und daß du es durch die Farben 
3 laſſeſt zum zten mahl. Anjetzo theile 
eine R in 2. Theile, den einen Theil ſetze wies 
der ein und augmentire denfelben bis ins de 
mahl hernach mnſt du aufhören. Nimm die 
obige Helffte, laß 1. Marck © ſlieſſen und tra⸗ 
ge ſolche darauf . Brodt. Denn de 
ies 


than werden kan, nur ein ‚einiger Trop 
alten Wein eingegeben. Wir hal 
mahlen allhier die richtige manipulirung 


de Wie iregchen oe eb 


2 (9% % 


dieſer R gr an rh. 0 fftig er Loth! 1000. Loth; 


divide hoc in duas partes gusrum unam 
au; zmenta, ſieut dictum eſt. 
Wilſt du aber hieraus, wenns gleich mit O 


> 


| a 1 if, eine hohe Artzeney bereiten 


Ng. Es iſt an ſich ſelbſten ſchon die allerhoͤchſte 


und vortre f liche Medicin, in ale Male 


und geuß einen SVr. darauf, ſo wird ſich der 


ſelbe roth färben, dieſen geuß ab und verwahre 
ihn wohl, Nur ein einbiger, Tropfen von die⸗ 
. Attzeney ſtaͤrcket den Menſchen und erſetzt 
ihm mit Verwunderung alle feine verlohrne 


Kraͤffte hinwieder, man kan auch den SVr. das 


von und ab diſtilliren ad 0 
Dieſes iſt das aufrechte Au 
mit welchem in allen Kran heiten 


Wir haben dir aber⸗ 
in die⸗ 


du auf gar bel 


ſer Materia vorgeſchrieben, daß 


SECT. N 


e ic or ana 1 ® N 
der Wein trincket und fich von aller Weibe 
Liebe abſondert; wenn du deſſen ein Eymer haft, 


ffen in 


ſo bringe denſelben in groſſe und glaͤſerne Zücker 


pots, ſetze ſie buwos 0 nicht zu kalt, enden 155 


ſtemperirte Warme ift, laß es alſo wohl zuge⸗ 
deckt 8. bis 12. Wochen putreficiren, als denn 
fuͤlle eine groſſe glaͤſerne Ketorte 3. Theile damit 
an, lege ſie in eine. Capelle und lutire eine 
Vorlage daran, wenn nun alles trocken iſt, ſo 
fange an zu feuren, doch muß der Gradus ſo ge- 
halten werden, daß es nicht koche, ſondern im 3. 
grad ſich viel farbige Spiritus erzeigen, auch offt 
in Blaſen⸗Geſtalt uͤbergehet, in ſolchen Grade 


88 


4 


ſäſt man es bis alle colores ceffiren , oder daß 


du von 12. Maaſen ohn; 


ngefehr 3. Maas uͤberſtei⸗ 
ven laͤſt. Hierauf nimm die Vorlage ab und eine 
. bor; den uͤbergetriebenen liquorem ver⸗ 
wahre wohl, den zuruͤck gebliebenen aber kan man 
nur vollens abdiftilliren, bis auf einen brau⸗ 
nen Safft, mankan auch denſelben in einen ſtei⸗ 
nern Pot abrauchen laſſenz, biß auf einen brau- 
nen Safft; und alſo verfahre auch wie gelehrek 
worden, mit alle dem uͤbrigen Urin, daß du nem⸗ 
lich feinen Spiritum zuerſt über diſtillireſt und 
das übrige nachgehends devaporiren laͤſſeſt, 
bis auf einen braunen Safft, dieſen geuß allzu⸗ 
ſammen in eine ſteinerne Retorte / lege dieſelbe in 
eine Sand⸗Capelle und lutire einen Recipien- 
ten davor, doch kan man denſelben im Anfange 
unlutiret anlegen, bis 1. Theil des Phlegmatis 
davon iſt. Wenn man nun weiſe Nebel kommen 
ſiehet, fo legt man einen andern Recipienten 
vor / und laͤſt es eine Weile alſo gehen, hernach 
und zuletzt giebt man ſtarck Feuer, ſo wird das 
Acetum uͤberſteigen endlich und wenn die Re⸗ 
f torte 


1 dere vor; der 


* 


3 wa 6 Satan ift, ſo 
n imm die Vorlage ab und 
10 verwahre ein jedes und f 
8 egal alle deinen Spiritum in eine 
groſe und glaͤſerne Retorte „lege ſolche wieder 

in eine. ee und lutire einen Recipien- 

hſtdem und wenn alles trocken iſt, 

ſo difillire wied ederum hieruͤber was gehen wil. 
nemlich die Helffte, das Übergeſtiegene geuß a⸗ 
bermahlen in eine andere Retorte oder in ie 
vorige, wenn ſie e noch gantz iſt) was in der Re- 
torte zuruͤck geblieben er hinweg, bee 


weg und wiederhole Diefes 00 
wird ſich das mehreſte von de 
© Volatile verw wandeln, dieſen ahre w 
in einem groſſen Glaſe, denn wo der Spiritus di 
A haben kan, er ſich nach und | 
rauchet, darum ſetz es auch an inen kalte 
Darnach nimm deinen Eßig rectifieire ihn, 
bring ihn alſo durch ein klein | en ing Kein 
ne und verwahre folchen wohl; da G enleini- 
re bisſes genug hat, zuletzt gieb ihm Schmeltz⸗ 
Feuer; denn geuß es aus, extrahire es mit re 
zen alle. filtrire und evaporire es. zum 8 
noch einmahl, fo wird es weiß, ; 
un w Ducchfihtig werden, flieſſet AR 
he wie ein Waſſer. Nach Vollbringung 
biejer Arbeit nimm alle dein fixcs & ‚geuß den 
VRR. „wie auch allen Spiritum ER 


IS 


Sal 
nacht in eine daͤmp ne zur 
eiren, ſo wird es ſich alles nach und nach in 

nen Liquorem refolviren , dieſen thue in ei» 
— — Kolben, ſetze ihn ins MB. mit einen 
Helm und einer daran lutirten Vorlage gieb 
alsdenn Feuer den 2. Grad und verfuche ı \ 
wa auffteigen wil, dasjenige nun, was in ſol. 


Hiernechſt diſtillire auch im zten Grad und 


eine Vorlage daran; wenn nun alles trocken, fo 


Swen. Wenn denn dieſes 
eſchehen, ſo geuß den Liquorem in einen nie⸗ 


einen 


* 
99 


— * fr N 


ſo ſchlieſt es das O auf und färbt ſich roth, laß 
es alſo ſtehen und ſchmeltz es ſo lange / bis fh 


* 4 > 
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Terra von ſelbſten ſepariret, denn laß das 
Feuer abgehen und das Glaß im Sand erkal⸗ 
en, brichs hernach auf und feparire dein rothes 
Saltz von der Terra ‚foift dein O zu nachfolgen⸗ 
ser Arbeit bereitet: dieſes iſt anjetzo eine groſſe 
Medicin auf dem Menſchen in allen Kranckheiten, 
ingiret anch, aber nicht mehr, als es O nemlich 
ls es aus dem O, S, &, und S in ſich hat, darum 


L vivum, der mit andern metallen nicht vers 
üſcht, ſondern mit S und in warmen G 
urch rieben und gewaſchen, auch mit keiner 
Schwaͤrtze mehr beſudelt iſt, mache ſolchen von 
ller Feuchtigkeit trocken und nimm hievon 8. Loth 
nd von dem O⸗O 2. Loth, klein gerieben, thus 
n. e. a. in eine Phiole, ſetze fie wol lutiret in eine 
Capelle und gieb per gratus A, dem erſten 
rad halte 4. 95, den 2. grad 6.4P den z ten 
rad 8. bis 10. 9, den aten grad gieb ſtarck 
teuer, daß alles im Glaſe zuſammen ſchmeltze, 
enn laß das A abgehen, fo bekommſt du eine 
lutrothe Sigte R, dieſe ſeparire vom Glaß, 
eibe fie klein und thue die andere Helffte von den 
digen aufbehaltenen O⸗S darunter und brings 
. in eine Phiole (dieſe augmentation . 
Inte anjeko in einem Tiegel geſchehen allein die 
haͤngt ſich in denſelben zu ſehr an, und gehet 
sel verlohren) ſetze das Glaß in eine Sand⸗ Ca. 
telle, gieb per gradus Feuer 8. Tag und 
Nacht und auf die letzte ſtarck Schmeltz Feuer, 
us alles zuſammen flieſſe, denn laß es erkalten 
a und 


nercke mein Sohn, und nimm anjetzo einen reinen 


und brich! 0 Glaß auf, fo finde du eine dun⸗ 


ckelrothe maflam, welch e lauter F ift, von ſol⸗ 
cher nimm 1. quent. und trage es auf 1.15 Mer - 
curium vivum in einen Tiegel, wenn derſelbe 
in der Waͤrme jetzo davon fliegen will, ſo wird 
ſolcher zu lauter O, auf die letzte bläſt man ſtarck 


zu, damit es ſich reinige, ſo erlangſt du ein in al⸗ 
len Proben beſtaͤndig haltendes O. Dieſes 
find nun die wichtigſten Arbeiten ex ſule Mi- 
crocoſmi, man hat aber noch andere labores 


1 \ 


und Proceflüs , nemlih. 1 
Daß man von einem ſtarcken Spirita und Sa. 
li Volatili, ingleichen ein ſtarckes Oehl Sli 
wie auch einen Spiritum tri in doſi anativa 
conjungire, alſo: geuß den Spiritum ( 
und nach in das oͤhel⸗Oli, darnach 
den Spiritum - Urinzund Saltz⸗ 


und führet ſelbige nachgehends in andere Metal- 


la ein. Wir wollen aber weiter gehen und hier⸗ 
mit die Arbeiten examiniren welche der Autor 
fernerhin, wiewohl mit wenig Worten allda 
beſchreibet. 1 

CAP. 


ten angegeben, wie man im kurtzen eine par. 
kieular-R aus dem Alophol- Celuvialatel 
T ͤ 
R. Celuvialatel, Alatron, Hadit aa. die 
e laſſe 7mahl mit einander ſteigen i. e. ſublimi- 
en. Gleiche Theile aber zu nehmen iſt des ) (es 
zu wenig, dahero beſſer iſt, man procedire 
nach dem folgenden Gewichte: Celuvialatel, 
Alatron ana 2. B. und Hadit 1. IB, dieſe reibe 
unter einander bringe fie in ein Trium mit ei» 
nem Helm darauf, und Dret zuletzt mit ſtar⸗ 
2 Feuer, 16 gepet auch zugleich etwas mit u ber 
n Geſtalt eines Spiritus, das Arete wird une 
er das G gerieben und in einen andern Kolben 
zethan, den uͤbergeſtiegenen Liquorem abermah⸗ 
ten darauf gegoſſen, alsdenn mit ſtarckem Feuer 
ret und Im zmahl repetiret, hiernechſt 
miſche noch 1. Tb. reinen Alatron darunter und 
re es noch zmahl, ferner nimm allen Dat 
heraus, gieß ein Waſſer difillatum darauf und 
»xtrahire folches durch Kochen, fo wird es ei⸗ 
ne hoch⸗rothe Solution geben, hierein kanſt du 
lamellen legen ünd nur in gelinder Waͤrme 

. e. q. 1. Monath * laſſen, fi ziehet * 
F ie 


Meme ein Modusaber mir enig 2b. 


(le | 
die goldiſche nn und das ) wird 
zu lauter O. fuf gleiche Weiſe geſchicht es 
auch, wenn man reine 2- Bleche darein thut; 
dieſe werden gerne zum Schlich, weilen ſich die⸗ 
ſelbe dabey mit lolviren, und muß man nach⸗ 
gehends die Solution abrauchen laſſen, wenn 
es nun zum trocknen z worden, kan man noch 
etwas von ) zuſetzen und hernach mee. a, ſchmel⸗ 
tzen, ſo wird es das beſte O in allen Proben. 
Man nimmt auch dieſen goldiſchen fublimat; 
reibt ihn klein und macht mit ) ⸗ Blechen SSS in 
einen Tiegel, welchen man mit einem andern 
darauf, und alſo zulutiret, dieſen fest man in 
(I und coementiret es 12. B. lang zuletzt giebt 
man ſtarck Feuer, daß alles zufammen flieſſet , ſo eve 
langeſt du gleichfalls das ſchoͤnſte O in allen Pros 
ben richtig. FVV 
Dieſes ats kan man ſich ferner mit noch 
groͤſſern Nutzen alſo bedienen: ſolvire ) in ei⸗ 
nem von O und O aa gemachten YE, die J 
præcipitire mit S, fühle es mit Waſſer wohl 
aus und huͤte dich daß du bey Trocknung des & 
nicht zu ſtarck Feuer gebeſt, denn ſonſt würde 
es zuſammen flieſſen Von dieſer ) nimm 4. 

Loth und von dem Sublimat 6. Loth reibs unter 
einander, thus in einen Kolben und lublimi⸗ 
re, was ſich aber ſublimiret hat, das reibe wie⸗ 
der unter das zurück» gebliebene und gieb aber» 
mahls ſublimir Feuer, zuletzt will nichts mehr 
aufſteigen fondern es wird alles fix liegen blei⸗ 
ben, ſolchergeſtalt haft du 10. Loth fixen fubli- 

mat 
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mat, mit dieſem coementire 1. Marck ), fü 
in Lamellen geſchlagen, 4.5 lang und ſchmeltz 
es zuletzt ſo iſt es ebenermaſſen das feinſte prob⸗ 
mäßige O. Weiter kan man auch alſo proces 
diren: man nimmt von mehr⸗ gedachten fübli- 
mat 6. Loth und reibt X vivum darunter, thus 
m. e. a. in ein Sublimatorium und faft es zuſam⸗ 
men aufſteigen, das ſublimirte reibe wieder unter 
das, was zuruͤcke geblteben, und dieſes wieder⸗ 
hole, bis alles aufgeftiegen, oder auch dis alles 
liegen geblieben ift, welches aber langſam herge⸗ 
het. NB. Mit der lamellirten )) aber und dem 
Sublimat gehe zu Wercke, fo bekommſtu vieles 
Gold. Dieſen vorhergehenden Sublimat, welcher 
mit dem & vivo tractiret worden, imgleichen den 
mit der Ina aufgeſtiegenen Sublimat folvire eis 
nen jeden in reinen Waſſer und præcipitire aus 
jedwedem die goldiſche Animam mit Oehl ri 
per deliquium, das Lautere geuß ab und ſuͤſſe 
den Precipitat wohl aus mit Waſſer, doch nimm 
dich auf die Letzte wohl in acht, daß, wenn der 
Præcipitat getrocknet wird, man nicht zu ſtar⸗ 
ckes Feuer gebe, den er fulminiret und ſchlaͤgk 
gewaltig. Wann es nun linde getrucknet jo 
Fanſt du das in vorigen Buͤchern beſchriebene 
Menftrum Philof oder Spiritum ii duplis 
catum pag. 74. darauf gieffen, es wird ſich der⸗ 
== alſobald wie ein Blut färben, die klare 80. 
ution aber gieſt man ab. Dieſes fluͤßige Gold 
Ban überdiftillirer werden es giebt einen groſſen 
Ingrels, faͤrbet ſtarck und theilet ſich weit aus 
10 G 3 daß 
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daß man nachgehends ſeine R in der Aus breitung 
unerſchoͤpfflich machen kan. 


Men gebraucht auch Diefen goldiſchen Subli⸗ 
blimat auf eine andere Maniere , indem 
man ſolchen in ein Oehl bringet, welches me 
diantè & ſublimato geſchicht; man muß aber 
den & vivum mit aa. O und O ſelbſten fubli- 
miren. Alsdenn nimmt man von dem goldi⸗ 
ſchen lublimat 1. Theil und von dem & lubli. 

mato 2. Theile, reib fie behutſam u e. a. in ei⸗ 


nen Mörfel , thut ſolchen in eine Retorte und 


putreficiret ſie 4 Tagu Nacht in einer naſſen 
daͤmpffenden Wärme; als denn lege die Retor- 
te in eine Sand⸗Capelle mit einer wohl anlu · 
tirten Vorlage und gieb Feuer per gradus 24.9, 
ſo wird ein Spiritus übergehen mit vielen lu 
blimat, das Mehreſte ſteiget mit über in for⸗ 
ma butyris wenn nun alles heruͤber iſt, ſo nimm 
und reibe das zuruͤck gebliebene aus der Retort. 
kleine, miſche den Sublimat wieder darunter, 


hernach bringe fie m. ea. in eine Retorte und 


geuß das heruͤbergeſtiegene de novo darauf, di- 
gerire es abermahlen zuſammen, und diillire 
Es über, dieſes continuire, bis aller ſublimat 
mit uͤbergegangen, ſo wirſt du auf dem Spiritu 
in der Vorlage ein fluͤchtiges Gold ⸗oͤhl finden, 
dieſes leparire von dem Spiritu corroſivo 
(welcher keinesweges wegzuwerffen iſt, dne. 
88 8 tha⸗ 


thaner Liquor kan leichte mit friſchen F fübli® 
mato verſetzet und cohobando me. a uͤberdi⸗ 
ſtilliret werden, dieſen gieſt man nachgehends 
auf den Mercurium vivum ‚fofolvirer ſolcher 
denſelben, denn diſtillire ihn auch cohobando 
über, ſo haft du hier den Liquorem Alkaheſt 
und kan derſelbe gebraucht werden, wie in 
vorhergehender Arbeit pag- 79 bereits gedacht 
worden,) was aber obiges O⸗Oehl anbetrifft, 
ſo gebraucht man ſolches als einen koͤſtlichen 
Schatz alſo: Mache dir nach ſchon gegebener 
Unterrichtung einen ofnen und fübtilen O⸗ꝙ 
wie ag. 29 Cap. 2. gelehret worden, von fülchen, 


be denſelben klein, bring ihn in eine Phiole und 
geuß von dieſem O⸗Oehl w. quent darauf, als⸗ 
denn ſtelle die Phiole wohl ſigilliret in unſern 
Athanor und laß es me. a. durch die Farben 
gehen; hiernechſt geuß wiederum quent. von 
idiefein Oehl darauf, laß es abermahls per co- 
Ilores paſſiren, und repetire dieſes bis in das 
ate auch wohl 7de mahl BEN du nemlich ſo 
viel von gedachten O⸗Oehl haft) denn mit die⸗ 
ſem Dehl- Ois kanſt du das Gold färben und ſo 
ſhoch tingiren, daß auch in der zten aug- 
mentation 1. quent. gar wohl t. 5 2 viv. in 
das beſte Gold wieder verwandelt. Dieſes iſt 
eine kurtze R/ denn fie paſſiret in 1. Monath 
durch alle Farben und kan ſo weit exaltiret 
werden, daß in der 7den augmentation nur 4 
eines quent. wieder 1. l F viv. ins ſchoͤnſte 
hr G 3 Gold 


wenn er wohl ausgeſuͤſt iſt nimm ein. Loth, rei ⸗ 
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Gold tingiret. Gehet man aber noch weiter, ſo 
wird die N fo durchdringend daß man mit r. 
quent. wiederum 1. [5 Mercur. zur R machen, 
auch nachgehends andere Metalle in das beſte 
Gold damit rransmutiren kan. Hier iſt es nun 
ein leichter Labor , im kurtzen ſo wohl mit dem 
rothen Tat, als auch mit dem bekannten Oehl⸗ 
Olis fein Brodt reichlich zu erwerben; allermaſ⸗ 
fen ein groſſer Herr gar austraͤglich hiervon leben 
kan. Endlich iſt auch zu wiſſen, daß, wenn man 
einen ſilbern gluͤenden Löffel mit dieſem Oehl be⸗ 
ſtreichet, derſelbe zu lauter Gold wird; welches 
quch mit einem gluͤenden 2 oder Nagel angehet 
und recht Wunder ⸗ voll iſt. Nun reſtiret noch 
ein geheimer Modus; aus dem Gold⸗Kieß durch 
Huͤlffe eines Menſtrum einen goldiſchen O und 
daraus die hoͤchſte R zubereiten, wie ich dir im 
2 Buch (ſoll vielleicht heiſſen im 2. Theile) 
lehren werde 8 N 


ER | CAP. X. 5; 

Vom Lachamai Afophol. hin: 
8 e e 
Nun een den fhönfen Lachamai AB- 
I phol mache daraus ein Diadraſſas, wel⸗ 
ches die Abimi iſt, dieſe reinige, daß ſie Adeſia 
werde, aus dem ruͤckſtaͤndigen mache dir durch 
Hülffe des Algir ein Alatron, dieſes Letztere reis 
nige, daß es wie ein Suhub ausſiehet, ur 
E 1 8 beyd 
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ende du in ein Alungel bringeſt und mache es 
n V haltend Aeo, ſo bekommſt du ein Acari- 
ho. Bis hieher gehen des Alt⸗Vaters Wor⸗ 
te, welche alſo zu verſtehen ſind: man nimmt 
entweder ein reiches Gold⸗Ertz, das iſt roth guͤl⸗ 
den Ertz, welches viel von dem Spermate Ynæ 
sey ſich hat, oder ein goldichen Glaß⸗Ertz, und 
son ſolchem 6.15, fo haſt du zur Arbeit genug, 
ſtoß es zu einem unbegreifflichen & und extrahi- 
5 es mit nachfolgendem Menftruo , ſo in fine 
ectionis hujus beſchrieben ſtehet. Bringe dies 
ſemnach dein Ertz in einen Kolben und geuß von 
dem Menſtruo ſo viel darauf, daß es gut qnere 
and⸗hoch Darüber zu ſtehen komme, laß es in 
siner linden Waͤrme extrahiren, die ſolution 
zeuß ab, und ein ander Menſtrum darauf, 
viederhole es auch ſo offt, bis ſich nichts mehr 
vill exerahiren laſſen, alsdenn bringe in einen 
olben zuſammen alle Extractiones, welche 
ie ein Zucker ſeyn werden, und diftillire alles 
Aenftruum, bis auf eine Honig⸗ dicke herun⸗ 
ter / dieſe verwahre wohl, das extrahirte Gold⸗ 
Ertz calcinire hernach und extrahire alles S, 
ieſes reinige lolvendo ex coagulando, bis es 
weiß worden, alsdenn brings in eine Retorte, 
und geuß obigen Liquorem, in welchem die 
Seele ſteckt, auch darzu, lege die Retort. in eine 
Capelle und diſtillire in eine Vorlage allen 
übrigen Liquorem, ſo noch dabey iſt, von dem 
Menſtruo, gieb aber im diſtilliren wohl ach⸗ 
ung wenn ſich ein weiſſer Spiritus und Gold⸗ 
1 0 4. gelbes 
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gelbes Oehl heruͤber begiebt, ſo lege geſchwinde 
einen andern Recipienten vor, da denn das Oehl 
ſtriemen⸗ weiſe heruͤber gehen wird: wenn nun 
alles wohl lutiret iſt, ſo gieb per gradus A 24 
2 lang fo wird alles Oel und Spiritus uͤberſtei⸗ 
gen, auf die letzte muß man ſich vor ſtarcken A 
huͤten, damit es nicht in einen Kuchen zuſammen 
flieſſe, denn ſonſt würde die Retorte zerſpringen 
und das Beſte verlohren gehen; das Ruͤckſtaͤn⸗ 
dige verwahre wohl, das Heruͤber⸗geſtiegene thue 
mit. einander in eine Phiole und ſetze ſie in eine 
daͤmpffende Waͤrme 4. Tag u. Nacht, ſo wird 
ſich das Oehl lepariren, welches man nachge⸗ 
hends durch einen Trichter davon ſcheiden und 
in einem reinem Glaſe aufheben muß. | 
Die zurbck-gebliebene Materiam ſtoſſe zu ei⸗ 
nen unbegreifflichen & , dieſes bringe auf einen 
flachen Caleinir- Scherben und caleinire es, 
wie man mit dem io zu thun pfleget, bis es 
weiß wie eine J· wird, welche du in eine Kolben 
bringen und Spiritum darauf giefjen muſt, wel⸗ 
chen du mit dem Oehl uͤberdiſtilliret haft; als⸗ 
den vermache den Kolben wohl / und ſetz denſel⸗ 
ben in eine linde Wärme ad digeſtionem, ſo 
wird ſich der Spiritus Blut ⸗roth färben: ametzo 
geuß alles me. a in eine Retorte 
NB. Weit beſſer thuſt du wenns gleich im An⸗ 
fange in eine Retorte gegoſſen wird; 75 
Lege ſie in eine.. Capelle, lutire eine Vor⸗ 
lage daran, und treibe im Aufange linte, zuletzt 
gieb ſtarck H ſo ſteigt das Oehl als 40 8 
| nn Ut 
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Blut heruͤber, mit einer weiſen d das verwah⸗ 
te wohl. Das noch zuruͤcke gebliebene extraht- 
re cum V deſtillata, bis alles O heraus, wel⸗ 
ches durch [olviren und coaguliren zu reini⸗ 
gen iſt, bis es wie eine Cryſtall ausſiehet, es 
wird aber nicht viel @ geben. Dahero nimm 
dich in acht, daß nichts verlohren gehe, denn du 
wirſt das O zur hoͤchſten Noth in der Kunſt 
brauchen. Anjetzo nimm beyde Oehle und geuß 
ſolche mit dem Spiritu zuſammen auf das © in 
elne Retorte (es iſt beſſer in eine Phiole) 
vermache dieſelbe wohl, und ſetze fie in eine 
linde digeſtion 8. Tag und Nacht ſo wird ſichs 
vereinigen, und ein wunderlicher oͤhlichter liquor 
daraus werden, ſo ſchwer wie ein Bley, dieſen 
gebrauch alſo: Nimm von einen bereiteten Gold⸗ 
1. Loth thue denſelben in eine Phiole, geuß 
darauf von deinem Gold ⸗Oehl 2 Loth, und ſe⸗ 
tze die figillirte Phiole anfangs in eine linde 
Wärme, bis du ſieheſt, daß das Gold aufge- 
ſchloſſen und m. e g. eins geworden iſt / dann ſetze 
die Phiole in unſern Athanor, und laß es per 
gradus durch die Farben gehen, welches in 4. 
Monathen verrichtet werden kan. In dem sten 
grad coaguliret fi) die R zu einem rothen 
Stein, dieſen nimm heraus, reibe ihn klein, thu 
denſelben wiedtr in eine Phiole, geuß 1. Loth 
von dem Oehl darauf, figillire die Phiole: laß es 
anjetzo wieder durch die Farben gehen, und die⸗ 
ſes kanſt du fo offt wiederholen als es dir ger 
fallt. Von dieſer R nimm hiernechſt 1. Loth 
G 5 und 
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und 1. W Mercur. vivo, bringe ſolchen mit der K 
im eine Kolben, ſetze es m. e. g. in eine Cas 
meer e es 4. Tag und Nacht in gradibus 
gnis ſtehen ſo wird die N den Zviv. durchdringen 
und in ein blutrothes ö verwandeln: Hiernechſt 
muß du dieſe N erſt auf Gold und dann auf an⸗ 
dere Metalla tragen alſo laß 1 Marck Gold flie⸗ 
fen, und wenn es im Fluß ſtehet ſo trage 1. Loth 
von der R darauf, ſo wird das Gold zu lauter 
TR, von dieſer 1. quent. getragen auf 1 Marck 
F oder h oder Zinn im Fluß,, bringt daſſelbe in 
das allerſchoͤnſte Gold.. 
Das obgedachte Menſtrum wird zu der vor⸗ 
hergehenden und nachfolgenden Arbeit alſo berei⸗ 
tet: nimm von einem reinem Spiritu Otri 2.5 
und von einem diſtillirten ſtarcken auch 2-16, 
dieſe vereinige eohobando mie. a fo bekomſt du 
ein Menftrum , welches du wie einen Scherwen⸗ 
bel wohl gebrauchen kanſt. e 


. SECT. II. . 


Melchfolgende Arbeit iſt auch nicht zu verachten 
indem man auf ſothanen Weg gleichfalls ei⸗ 
ne mächtige N bekommt, welches alſo gefchicht: 
nimm von einem gediehenen Cobold Ertz, welches 
ein pures flüchtiges )⸗Ertz vorſtellet; die Probs 
von dergleichen rein und gediehenen Ertz iſt dieſe: 
geuß ein von O und von ) in dofi anatiea ge⸗ 
machtes A darauf, ſolvire es ſich darinnen nun 
bis auf ein wenig J, ſo iſt das u | 
. 6 f ; on 
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Von dieſem ler IB: zu einem unbegreiffli⸗ 
then §, thue daſſelbe in einen Kolben und geuß 
won dem Menſtruo, welches S.. pracedensi bes 
ſchrieben ſtehet, fo viel darauf, daß es gut queer 
Hand hoch darüber gehe, den Kolben ſetze in ei⸗ 
e linde Waͤrme, ſo wird ſichs extrahiren, die 
xtraction geuß ab und ander Menſtruum 
arauf, laß es wieder extrahiren, und geuß die 
xtraction auch zu dem Vorigen, wenn ſich 
nun nichts mehr auflöfet, fo geuß die ſolutio⸗ 
es zuſammen, und diſtillire die Helffte in =, 
herab, das Ruͤckſtaͤndige ſetze in cellam und laß 
8 wohl zugedeckt ſtehen, ſo werden die ſchoͤnſten 
ryſtallen anſchieſſen, die nimm heraus, den 
iquorem laß wieder die Helffte abrauchen, 
ſetz ihn abermahls in cellam, zu Anſchieſſung 
er Cryſtallen und continire dieſes, bis ſich 
les in Cryſtallen angelegt, dieſe reinige insge⸗ 
ſammt durch folviren und coaguliren media- 
te O pluviali deſtillata, bis dieſelbe rein und 
ſchoͤne werden; alsdenn mache fie an einem war⸗ 
men Orte trocken, doch daß kein Staub dazu 
Komme. Nachdieſem bringe deine Cryftallen in 
eine beſchlagene glaͤſerne Retorte, lege ſie in eine 
[Sand ⸗Capelle und lutire eine Vorlage dar⸗ 
an: wenn nun alles wohl getrucknet, fo gieb A 
ben gradus 24. 3, auf die letzte wird auch mit 
dem Spiritu ein Oehl uͤberſteigen, laß alsdenn 
das Feuer abgehen und nimm die Vorlage her⸗ 
unter, wenn nun alles wohl erkaltet iſt, fo ver⸗ 
wahre den uͤbergegangenen Liquorem; das G 
2 mmm 


geuß den uͤbergeſtiegenen Liquorem allen wie⸗ 
der darauf, verwahre die Retorte und ſetze fie 
in eine daͤmpffende Waͤrme zu digoriren ig. Tar 
Eu. Nacht dene de eee n 

Sand lutire einen Recipienten an und di, 
füillire. wieder per gradus ignis in24 I heruͤ⸗ 
ber, was gehen will, auf die letzte gieb ſtarck 
Feuer, wenn nun alles herüber ıft, (o nimm die 
Vorlage ab, geuß den übergetriebenen Liquo · 
rem in eine Retorte, lege fie in ein MB. mit 
wird alles Phlegma überſteigen, ſolten ſich aber 
die Spiritus erheben (welche man balde ſehen kan, 
denn fie fteigen in kleinen Tröͤpfflein über) ſo laſt 
man das Feuer abgehen, legt hernach die Retor⸗ 
te in Sand mit einer daran lutirten Vorlage, 
treibt Hernach den Spiritum und Hehl in e a. 
über und verwahrt es wohl. Aus dem G legt 
man alles O heraus, welches man folvendo & 
coag landò reiniget, bis es pur und klar wird. 
Dieſes nun thue in eine Retorte, geuß deinen 
obigen uͤberdiſtillirten Spiritum & Oleum dar⸗ 
auf und digerire dieſe m. e. a. in einer wohlver⸗ 
ſchloſſenen Retorte, dieſe lege hernach in eine «A 
Capelle u. diſtillire deinen öhligten Liquorem 
re. Anjetzo nimm das O, woraus du das O 
extrahiret haft, calcinire es nach und nach 
ö 
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gelinde bis es eine völlige N wird, daraus ex“ 
trahire alles O und reinige es lolvendo & coa- 
ulando, bis er fein und durchſichtig worden 
enn mache es in einem Koͤlblein trocken in Sand⸗ 


o iſts bereitet. 

CONIVNCTI O. 

8 Unmehro nimm 1. Loth deines O; thus in ei⸗ 
ne Phiole, geuß von deinem Liquore 2. 
Poth darauf, ſetz hernach dieſelbe ſigiliret auf den 
Athanor und laß es durch die Farben gehen du 
siert Wunder ſehen. Wenn nun alles fix lie⸗ 
gen bleibt und ſich coaguliret hat, fo brich die 
Phiole entzwey und reibe in einem glaͤſern Moͤr⸗ 
el deine B kleine, thue ſolche wieder in eine 
hiole, und geuß abermahls 2. Loth von dem 
dhligten Liquore darauf , figillire nochmahls 
die Phiole; laß es ferner durch die Farben ge⸗ 
hen, und repetire dieſes auch zum zten mahle. 
Nan kan auch dieſe p bis in das 7de mahl aug⸗ 
nentiren, wenn aber dieſelbe dreymahl vermeh⸗ 
ret iſt; fo bring 1. l gereinigten Mercur. viv. 
in eine Retorte, beſſer aber in einen Kolben, 
ſthue 1. quent. von deiner F zart gerieben dar⸗ 
dein, ſetz die Kolben oder Retorte umgekehrt in 
und gieb 16. O per gradus A) auf die letzte 
fo ſtarck, das alles erglue ; ſo wird die R den & 
viv in lauter R verwandeln; hiervon 1. quent. 
in Wachs gewickelt und auf 1 !5 3 vivum, 
wenn er auf dem N anjetzo davon rauchen will, 
getragen, auf die letzte auch ſtarck zugeblaſen, 0 
1. Wir 
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wird es das allerſchoͤnſte ), welches viel O hält“ 
Man kan auch nachfolgender geſtalt procedi- 
ren; wenn im Anfange die N auf den J vi⸗ 
vum getragen wird und ſolcher auch zur TR. vers: 
wandelt worden, ſo nimmt man von dieſer letztern 
2. Loth, reibt ſie klein, thut ſie in eine Phiole, 
gieſt vom obigen Öhligten Liquore 1. koth darzu, 
und laͤſt es in der ſigillirten Phiole m. e. a. durch 
die Farben gehen, dieſe Augmentatio kan man 
57mahl wiederholen, wo alsdenn 1. quent. wohl 
3.15 Mercur. viv. in ) verwandelt. Schluͤß⸗ 
lich muß man auch dieſes obſer viren: ſo bald 
man den Spiritum und Oehl mit dem erſten S 
vereiniget, fo kan man das Oehl davon [epa- 
riren, mit dem uͤbrigen Liquore aber kan man 
eine auf philoſophiſche Art bereiten O⸗ꝙ fol- 
viren und nachgehends cohobando aus einer 
Retorte m. e. a. uͤberdiſtilliren, Wenn dieſer 
Liquor mit dem rothen Oehl wieder vereiniget, 
und, wie obgedacht, mit dem & conjungiret, 
auch durch die Farben gelaſſen wird, ſo erlangt 
man eine TR. auf O, welche ſich ſehr ausbrei ⸗ 
tet; denn NB. das Cobold⸗Ertz iſt lauter fluͤch⸗ 
tiges ), aus dieſer Urſachen giebt es in kurtzen 
eine Tincturam particularem, im langen 
Wege aber erlangſt du eine vollkommene IR. 
ſo ſich weit ausbreitet, maſſen der Cobold, wie 
bereits erwehnet, nichts anders iſt, als ein pur 
ſtuͤchtiges Semen Lung: wie man denn auch 
gediehenen flüchtigen O⸗Marcaſit findet, wel⸗ 
ches aus einem pur lautern Semine bete 

| eſte, 
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eſtehet, und dannenhero wohl zu conſide“ 
iren iſt. Be 6 

Vom Alneat und deſſen Arbeit. 

1 SE OT. I. e 

IIſer Altvater handelt in gegenwärtigen Capi⸗ 
tel und lehret, wiewohl abermahls mit we⸗ 
nig Worten wie man aus dem Alneaz eine Me- 
dcin und Tinctur bereiten ſoll, ſo wohl zum 
Troſt der armen krancken Menſchen, als auch 
uf die Metalla, dieſelbe in Gold und) zu ver⸗ 
wandeln, Text lautet alſo: Nimm Aſopholſch 
Alneat 1. Theil, Hadit 3 Theil Phofporos 3 
Theil und Abizar 1. Theil, Durch das Wort 
heil muſt du alhier l verſtehen) ſchmeltz 
s in Alcobal zu einem Alazedach, dieſes ſtoſ⸗ 
fe klein, thus in ein Acures, begeuß und mas 
che es fruchtbahr mit Arki, Alazagi, ſetz dein 
Acures in linde Algir, daß es nur eine ſanffte 
aͤrme habe, ſo wird Arki in Alacedach ars 
eiten, denſelben aufſchlieſſen und in ein Alopho- 
liſch Alazagi verwandeeen. 
Es will hiedurch ſo viel geſaget ſeyn, man 
ſolle einen Regulum ex z 2 & machen, und 
denſelben zu einen reinen Regulum ſchmeltzen. 
Wir haben aber vor weit beſſer befunden, daß 

enn der Regulus geſchmoltzen wird, man 
unter vorgeſchriebenes Gewichte 3 16 zart ger 
oſſenen weiſſen d nehme, ne, 

E den 


Era 


den & in dem , daß er im Schmeltzen nicht ſo 
davon fliegen kan, und wenn er alſo flleſſet, ſo 
traͤgt man den O darauf, maſſen dieſer den Re- 
gulum feurig macht; wenn nun alles wie ein 
flieſſet, ſo gieſt man den Regulum aus und 
laͤſt ihn erkalten, dieſen [hmelst man noch 2. 
mahl und reiniget ihn mit O, alsdenn iſt er be⸗ 
reitet und nicht allein zu dieſer geheimen Arbeit, 
ſondern auch zu nachfolgenden Laboribus. 
Erſtbenahmten Regulus nennet der Autor in 
Arabifcher Sprache eine Magneſiam fo du wohl 
verwahren kanſt. Hiernechſt mache dir einen 
ſolchen Spiritum ii Oli, der aus einer (Bli- 
ſchen Gur ausgetrieben worden (wie wir dich 
bereits vorhero davon unterrichtet haben) wel⸗ 
ches nichts anders iſt als ein reiner Spiritus liz 
und muß man in gegenwaͤrtlger Arbeit obler⸗ 
viren, daß man hierzu einen goldiſchen O er⸗ 
wehle, als wie der Ungeriſche, Roͤmiſche und 
Ziperſche iſt denn dieſe geben einen reinen Spi⸗ 
ritum; aber kein Oehl, wie ſich einige kraͤu⸗ 
men laſſen es gehet wohl etwas wie ein Oehl 
bey der erſten Deflilation mit über, aber wenn 
man es rectificiret, wird es weiß wie eine Au⸗ 
genthraͤne Dieſen Natur- Eßig noch ſchaͤrffer zu 
machen, fo lauget man aus feinen eignen O, 
woraus dieſer Eßig getrieben worden, ein O, 
ſolches reiniget man durch lolviren, coaguli- 
rin und gelinde calciniren, bis es nicht mehr 
metalliſch ſchmecket, alsdenn reibt mans klein, 
gieſt den rectifleirten Spiritum darauf in Eu 
g S* 
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Retort. diſtilliret ſie beyde mit einander heruber YO 
und cohobirets ſo offt, bis alles S mit uͤbergeſtie. 
jen, ſo iſt das Acetum Minerale geſchaͤrfft. vu 
Anjetzo nimm deinen Anfangs gedachten ke⸗ 


znlum, ſtoß denfelben zu einem zarten & , bring 


N n in eine ‚Retort. und geuß auf 1. W ‚Regu- 5 


dieſes aber thue nach und nach, denn es arbeitet 


ſtarck hernach verwahre die Retorte, ſetze ſie auf 
die Tin linde Waͤrme,digerire es 4. g her⸗ 


Nach geuß wieder z IE darauf u. digerire es aber 


ahl 4. g/ ſo wird es ſich zu einer falgigen oder 
Pliſchen Maſſæ verwandeln: hier hat man nun 


2. Wege vor ſich, ſo wohl im Naſſen, als Trock⸗ 


gen zu arbeiten, wilſt du den Trocknen gehen, 


ind thue ſolche in einen Kolben (wenn nun die 


Retorte noch gantz iſt, ſo kan mans auch in der⸗ 


elbe laſſen) lege dieſelbe in eine Capelle und 


tutire eine Vorlage daran, wann nun alles tro⸗ 


cken geworden, ſo fange an per gradus ignis 


in treiben, fo gehet zuerſt ein wenig ſaͤuerlicher 


spiritus. heruͤber denn kommt ein weiß-glängens 
der Tat, oder wie es einige P hiloſo phi nen⸗ 


en, die Columba Dianæ, nachdem dieſe herüe 


per geſtiegen, fo kommt auf die letzte beym 4. grad 


in Blut ⸗rother doch etwas ſchwaͤrtzlicher Sat · 


NiB. Hier muſt du das O wohl zu regieren we 
fen ‚denn es kommt hauptſaͤchlich hierauf an, 


daß man die Gradus wohl observire und 
bringt man N 15 


»- 


N 


= 


Wenn 
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ſtiegen, ſo laß das ausgehen, und nimm die 
Vorlage ab die Avicu as Hermetis oder Co- 


lumbas Dianæ thue in einen Kolben, ſetz ei⸗ 


nen Helm darauf und difillire allen Spiritum 


davon, auf die letzte gieb ſtarck A, fo werden 
die Columbæ Dianæ, oder Heerſpitzen Salo⸗ 


monis aufſteigen, wie ſolche Abraham der Ju⸗ 


de nennet, welcher doch allezeit mit dem Kalbe 
unſers Zoroaſters gepfluͤget, denn dieſer Letzte 


hat lange Zeit vor jenem gelebet, und die Kunſt 


denen Juden auf eine Drachen⸗Haut hinterlaſ⸗ 
ſen / der Baruch iſt au ch ein Schüler von Zoroa⸗ 
ſter geweſen a aber keiner koͤmmt unſerm Au⸗ 
tori in der Wiſſenſchafft bey / maſſen man nicht 
ſehen kan, daß erſtbenennte zwey Alt⸗Vaͤter et⸗ 


was mehreres erfunden haͤtten, imo man fin⸗ 


det bey ihnen vieles ausgelaſſen, welches aber in 


‚gegenwärtigen MSto zu ſehen und anzutreffen if 


abſonderlich im andern und dritten Buch. 
Wenn nnn deine Heerſpitzen rein und Sue 
ſichtig aufgeſtiegen, jo verwahre fie wohl, aber 


i an keinem kalten Orte, denn in der Kaͤlte zie⸗ 


hen ſie die A an ſich und zerflieſſen. Den 


Sulph. nimm aus der Retorte und ſublimire 


ſolchen auch noch 1 oder zmahl bis er reine ges 
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worden, fo. haft du das rothe Blut des Loͤwens, 
oder die Animam Fris & Stis (es wird zu⸗ 


letzt Dunckel⸗ roth) dieſer O⸗ & färbet 1000 
mahl hoͤher als derjenige, welcher aus dem © 
gchet / ja dieſer x 85 BR an ſich ſelbſten on 
gro 


gro ſſe Particula R auf die Inam , dahero ver⸗ 
wahre ihn wohl. Hiernechſt nimm aus der oben 
uruͤck gelaſſenen Retorte das G, reibs kleine 
und calcinire es, bis es ein weiß graues d wer⸗ 
de, extrahire daraus mit deſtillirtem Y ein 
chloß ⸗weiſſes O dieſes reinige lolvendo & 
» Oagulando, bis es wie ein Schnee ſo weiß 
sen Adeptorum & Philoſophorum £ehre,die 
. Principia als & & S welche alſo vereini⸗ 
get werden. V „ 
Mit diftillirten Waſſer giebt es wenig Saltz, 
aber weit mehr, es gehet noch geſchwin⸗ 
der von ſtatten, nur iſt dieſes zu beobachten, 
daß man gedachtes Saltz ſolvendo & lente 

| calcinando reinige. Das Saltz fxum muß | 
beeſtaͤndig in der Wärme erhalten werden. 
Nimm alſo von dieſem O 1 Loth, reibs klein 
and brings in eine Phiole, denn nimm auch 
on denen Columbis Dianæ ; Loth und von deis 
zen rothen Loͤwen, oder philolophiſchen O1. 
quent. reibe dieſe beyde und hernach auch das 8 
ixum, als den wahren Salamander, unter eine 
nder, bringe alles in eine Phiole, figillire fie 
ind laß es alſo per gradus 12. Wochen ſtehen 
und durch die Farben gehen, auf die Letzte gieb 
ſtarck Feuer, ſo wird alles in der Phiole zu eis 
nem rothen & oder durchſichtigen Stein zuſam 
men flieſſen, dieſen nimm heraus und augmen⸗ 
tire ihn ferner wie gelehret worden, nemlich, das 
du zu dieſer fixen R allezeit 2 Theil (à Loth der 
. Ba Salas 


A 


2 
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Salamopi chen Heerſ bißen,un d hernach 1. quent⸗ 


von dem Blut des Löwen zuſetzeſt, und alfo durch 
dir Farben gehen laͤſſeſt: ſolches kanſt du bis in 
das ztemahl 1 Wenn du nun ſo 
weit kommen bift, fo laß 1. Marck reines O flieſ⸗ 
ſen, und trage von deiner O TR. I. Loth darauf 
‚fo wird das G zu lauter T R., von dieſer letz⸗ 
tern 1. quent. auf 4. 16 andere Metalla im Fluß 
a" wu in allen 9 2 8 


‚seen Aber 


8 Newöpeig dieſem habe ich dir duch nachfolgeh 
de Handgriffe zu B Vermehrung der Colum- 
barum Dianz entdecken wollen. Nimm von 
deinen Columbis 1. Loth darunter reibe 1 Loth 
eines gereinigten & vivi, b bring dieſe beyde in ei⸗ 
ne Retorte, lege es in eine +7 „Caf belle mit 
einer Vorlage und difillirs uber, ſo wird es 
wie eine fette Butter uͤberſteigen, diese nimm 
heraus uud reibe wieder 2. Loth & vivi darun⸗ 
ter, thus de novo m. e. a. in ein Retörtlein, 
JLiſtillire es abermahlen zuſammen uͤber / welches 


du 6. bis mahl repetiren kanſt, ſo bekommſt 
f 5 von dieſem Mereur. philoſophorum einen 
wi gt 


ei 
4. Loth vermehret haſt, ſo kanſt du dieſelben mit 


fen Vorrath, denn überlege bey dir ſelb⸗ 
wenn du deine Columbas Dianæ bis au 


„Loth Mercur. vivi augmentiren, daraus 
weden 2 both, anjeto ſetzeſt du wieder s. Loth 
Mer 


alſo fortſteigeſt ſo erlangeft du derſelben viel. 
Zum 7den mahl nimm ſolche heraus, und cheile 
ie in 2. Theile, ſo ſchwehr nun gls 1. Theil wie⸗ 


ie Jnam nieder mit Saltz⸗Waſſer oder mit“ 


darauf, brings in — und fublimire, es zuſam⸗ 
nen auf, die auffüblimirte Dianam reibe wie⸗ 
der unter das en G lublimire es 


table, fo wird die Diana fe je ſchoͤn und glaͤn⸗ 
send auffeigen , welche Be, on einen warmen 


Mau komme. 
Hiernechſt nimm die audere Helffte J und ; 


n GE, und verwahre damit, wie bereits doci- 
et / ſo bekommt du einen 90 O: Kalck, dar⸗ 
inter reibe die andere Helffte von deinem 


ten, und verfahre damit tie oben bey der ) 


as O) hoch⸗ roth aufſteigen und die 7 des O 
u 1 0 Auf ſolche Art haft du hier Mann 


ie e Tinctur * et werden . 


* 


get: fü viel nimm reines Y, folvire es in Ok. 
d von Fund G aa. gemacht, alsdenn ſchlag 3 


den Y ⸗¶ ſuͤſſe hernach wohl aus und wenn er 
rocken, fo miſche deine Dianam darunter, thus 
o fort m. e. g. in einen Kolben, ſetze einen Helm 


Mercur. vivi BER 8 16 Loth, woferne du N 
un mit deinem Gewichte bis in das 7de mahl 


le novo und repetire guch dieſes zum aten ; 


— 


Ort wohl verwahren wuſt, damit nichts unteines . 
ſchwer als die wiegt reines 0 , folvire dieſes En 
Solumbis , being fie mit einander in einen Kol. 
dacht worden, ſo wird nach der zten Solution 


ud Weib die Königin und den König, woraus 


4 1 ö / 

Kir 7 
Dieſemnach nimm von dem König 2 Loth, und 
reibe darunter 1. Loth von der Koͤniginn, dieſe 
bring in eine Phiole, hernach in den Athanor 


und laß fie mae a. durch die Farben gehen, wel: 


teſt, koͤnteſt du ſolche m. e. a. in einen Tiegel ij 


einen offnen & vereinigen, denn fie werden balt 


fix, du muſt aber fein fixes O haben, wie iz 
voriger Arbeit gemeldet worden iſt, von ſolchen 
‚fixen © nimm 1. Loth, thus in einen reine 
Tiegel und laß es ſchmeltzen, fo bald es flieſſe 
ſo trage 2 Loth von der rothen und 1. Loth vo 
der weiſſen Blume darein, da ſich denn dieſel 
ben unter 1000. Farben vereinigen, und zu ei 
nen Blut⸗rothen Carfunckel Stein fix zufamme: 
flieſſen werden. 
Weiter laß 1. Marck rein O flieſſen und tra 
ge 1. Loth von dieſer R darein, fo wird das € 


auch zur hoͤchſten R hiervon trage 1. quent. al 


andere im Fluß ſtehende Metalla, fo wird e 
alles zum beiten . iu 
KLaͤſt man aber dieſe beyde Blumen mit einar 
der durch die Farben gehen, ſo kan man ſie bi 
in das 7de mahl augmentiren, alsdenn thr 
man . {5 gereinigten J viv. in einen Kolber 
und 4. Loth von der R darzu, den Kolben ſetz i 
eine Capelle und gieb per gradus ignis 
4 den letzten Tag aber fo ſtarck, daß alle 
ſchmeltzet, ſo wird es im Kolben zu einem rothe 
Stein flieſſen, dieſen nimm heraus und fep: 
rire ihn von den Schlacken, welche die R ke 


ne 


. c — 
dem N vivo 0 auf di die Seite re „denn die 
B liegt darinne wie ein Dotter im Ey. End⸗ 
ich laß 1. Marck God flieſſen und trage 1. Loth 
von dieſer TR. im Fluß darauf, ſo wird das 
Hold zu lauter Pinctur werden, von dleſer letz 
tern nun trage 1. quentlein auf 1. k anderer im 
Fluß ſtehende Metallen, ſo wirſt du verwun⸗ 
gerns würdig innen werden und Mi 1 es fl * 
„u lauter Gold tingiret hal. = 


SECT, III. 


8 Einer iſt auch zu wiſſen, daß, wenn 155 vor⸗ 
D herbeſchriebene Regulus mit dem Aceto 
minerali auſgeſchloſſen und in ein Siges We⸗ 
en zuruͤck gebracht worden iſt, man denſelhen 


Be, 


Art arbeiten kan. 

Schaffe dir einen rechten ſſauren diſtillirten 
Wein⸗Eßig, und geuß von ſolchem auf deinen 
impreguirt und refolvirten Regulum ſo viel 
daß er eine gute Int Hand hoch daruͤber zu 
tehen komme, ſetze den Kolben in eine linde Waͤr⸗ 
me, und laß extrahiren,, wenn es ſich nun ge⸗ 
faͤrbet, fo geuß die Solution ab und andern k 
Darauf, und dieſes continuire, bis alles extra- 
hiret und nichts zuruͤcke bleibet, als eine weiſſe N. 
Hiernechſt geuß die Solutiones zuſammen in ei⸗ 


en 


eine Honig⸗dicke, dieſe ſchuͤtte alſo warm heraus, | 


Bar Glaß⸗Schaale, und ſetze fr an einen 
9 4 kal⸗ 


Har leicht in einen geheimen O auf nachfolgende 2 u 


e Retorte und diſtillire den + Ab, bis auf 5 | 


alten Ort, fo wird ein wunder⸗voller O anſchieſ⸗ 


ſen, denſelben nimm heraus, und wenn alles 


angeſchoſſen, fo reinige ihn mit Y deftillata plu- 


viali; mach ihn hernach trocken, bringe ihn in 
eine Retorte, welche du in legen, eine Vor⸗ 

lage daran lutiren, denn per gradus ignis in 
248. O einen Spiritum und Hehl heruͤber diſtil⸗ 


Liren und auf die betzte ſtarck A geben muſt, da⸗ 
mit das Oehl heruͤber gehe. Hiernechſt nimm 


das G und extrahire alles & cum Aqua de- 
ſtillata. Dieſes © thue in ein Retörtlein, geuß 


sohobando herüber. Dieſen edlen Liquorem 
verwahre wohl. Ferner calcinire das ulti- 


das uͤberdiſtillirre darquf und treibe alles m.e. a. 


mum & im Anfange gelinde, nachgehends im⸗ 


mer ſtaͤrcker letztlich extrahire alles © cum 9 


Funden deſtillata; dieſes & reinige ſolvendo 
x coagulando bis es genugſam purif cation 


erlanger hat. Nunmehro nimm und geuß deinen 


überdiftillirten Liquorem in einen Kolben, ſetz 
einen Helm darauf und lutire eine Vorlage dar⸗ 


an, ſtelle den Kolben ins MB. und deſtillire im 
Anfange alles Phlegma herüber, wenn aber pe- 
netrante Tropffen kommen / muß man eine an⸗ 


y R 


mahl heruͤber deftilliren muſt d 


deere Vorlage anſtoſſen, hernach deftillire den 


Spfritum herüber, welchen du aber noch einige 


hlherüb damit alles Phleg- 
ma darvon komme. Dieſen Spiritum verwahre 


wohl, den ruͤckſtaͤndigen oͤhligten Liquorem 


geuß in eine Retorte, lege ſie in ein B. S. und 


lutirte eine Vorlage daran, in weiche Der Spi, 


u 


* 


Loͤwen bereitet. Thue von deinem fixen O1. 
Loth in eine Phiole, geuß auch 1. Loth von dei⸗ 
nem Oehl darayf, ſetze hernach die Phiole fi- 
gilliret in unſern Athanor, und laß es me. a. 
die Farben paffiren, du wirft Wunder über 
Wunder zu ſehen bekommen, laß es alſo ſtehen 
und gehen gradatim: Wie ſich nun die Farben 
pberaͤndern, ſo veraͤndere auch das Feuer, denn 
in dem 1. Monath gehet es in die putrefaction 
und wird ſchwartz, im andern Monath zeigen 
ſich viel 1000. Farben im zten Monath verlieh⸗ 
ren ſich dieſelben, und beginnet die Gelbe zu err. 
ſcheinen, im aten Monath wird alles wie ein 
Blut ſo roth, nach welchem Zeichen man das 
regieren muß. Wenn nun alles fix zufammen 
geſtoſſen iſt, ſo nimms aus dem A, eroͤffne die 
Fhiole, und hole die TR. heraus, ſolche reibe 
klein, thue ſie wieder in eine Phiole, hernach 
geuß 2. Loth von deinem öhligten Liquore dar⸗ 
auf, ſigillire die Phiole „ und laß es wieder 
per gradus durch die Farben gehen, bis es ta 
worden, alsdenn nimms heraus, reibs klein, 
brings de novo in eine Phiole, ferner geuß 
4. Loth von dem rothen Löwen Blut darauf, fie 
Sillire die Phiole und laß es abermahlen m. e. a. 


Sr 
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durch die Farben gehen. Anjetzo 15 ſichs nicht 
mehr eincoaguliren laſſen, ſondern es bleibt, wie 
ein rothes Oehl ſtehen; dieſe TR. nun zu gebrau⸗ 
chen, geſchicht alſo: Laß 1. Marck Gold flieffen, 


und trage 1. Loth von deinem Oehl darauf, fü 


Iz. darzu, figil 


wird die R das Gold durchdringen, und in 75 0 
ter TR. gleichfalls verkehren, von welcher letz 
tern eine gar geringe dolis gar wohl x. b ande⸗ 
re im Fluß ſtehende Medalla in das feinſte Gold 
transmutiret Noch eine andere Art die LR. 
eee iſt dieſe: bringe 1. kb reinen & viv. 
in eine Phiole, a 4: Loth von deiner fixen 
ire die Fhiale, ſetze jien Mo⸗ 
nath in unſern Athanor, und laß es per gra · 
dus die Farben paſſiren, ſo wird es den X vi⸗ 


vum in lauter TR. verwandeln. Von dieſer 
trage 1. Loth auf 1. Marck im Fluß ſtehendes 


Gold, ſo wird dieſes Gold auch zur IR. von 
08 welcher 1. quent. wiederum 1. gantzes it andere 
im Fluß ſtehende Metalla in das Beſte und alle 
Proben aus haltende Gold tingiret. Dieſe Ar⸗ 
beiit iſt von etlichen Pailolapkis 5 verde be⸗ 
| Morden er 5 


„ 
5 Jom! . ie 1 a or 
SU geheimen Alazagi oder Bazläcin.. Br 

ET, 1. 


gm Jeſe wichtige aber in wenig Wolken 5 
$) en 215 beftehet in a 


1 
Fit, 


hero mit Pirtre verbrennen muſt zu einen Pauf 


Alazagi, hieraus laborire ein Suhub Arki und 


Noth und Truͤbſal helffen kanſt. 


du den Pirtre Algier, mit welchem du dir aus der 


machen, und iſt nicht zu laͤugnen, daß aus die⸗ 
‚fen beyden eine groſſe R bereitet werden koͤnne, 
denn Mars und Venus wenn ſie von ihren irr⸗ 
diſchen Leibern geſchieden, und in ihre veram 


Nute find, tingiren das © ſehr hoch, man 
genden Tinckuren, welche wir dir klar und obs 
ne eintzigen Hinterhalt von Anfang bis zum En⸗ 


wollen, daß es anch ein Kind begreiffen und erler⸗ 
nen ſoll. Du wirft auch dieſen, ſaborem nie- 
mahlen in einem Auctore geleſen, oder ſonſt 


von jemand gehöͤret haben, denn ein jeglicher hat 


de als einen gantz deutlich und of enbahren Pros | 
ceſſ beſchreiben, und dergeſtalt verſtaͤndlich lehren 


ein Diadraflas, ſuche auch das Alatron wel⸗ 
ches in Algier flieſet, vereinige dieſe, fo uberkomſt 


Nimm Hadit mache daraus mit Hülfe desPir- 
ere ein Alazagi daraus bereite dir ein Arki, und 
in dieſem loſe Phoſporos auf, ſo du auch vor⸗ 


5 1 


dieſen geuß deinen Suhub Arki, ſolche m. e. a. in 
ein Algir vereiniget, und denn ein Bazlach 
daraus gemacht, ſo haſt du ein edles Alatron⸗ 


er 


In dieſen kurtzen Zellen lehret der Auctor den 
voͤlligen modum eine wahre Rex & Fre zu 


duintam Effentiam gebracht auch wiederum ür 


ringt hierdurch eine groffe N zu Wege, und ifk 
dieſes eine der leichteſten Arbeiten und nutzbrin⸗ 


es zu verbergen geſucht, damit. es der boͤſen und 
f „ unak⸗ 


{vo 


Re 
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nimm gleichfals heraus und cont 


inuire aſſo, 


zun reinige [olvendo & ceagulando, bis fie 

zantz pur und ſchoͤne find, fo 0 

echten atis woraus man einen Spiritum und 
Dehl treibet, auch was ſonſten mit ſtarcken Feuer 
ehen will; ex G lauget man das S und wird 


Ro davon diltilliret, bis alles © mit herüber 
Abſonderlich aber iſt bey dieſer Arbeit nachfol⸗ 
jend⸗ und noͤthiger onde mercken: wenn 


nan im Anfange den ligrorem nur bis auf einen 
ichen Safft aus der E davon über deſtiſliren, 
her liquor wird wieder zuruͤck gegoſſen abermah⸗ 
en abdiftilliret, alsdenn zurück gegoſſen und 
die Retorte in +. gelegt. Wenn nun alles 
wohl lutiret iſt; wird es ad oleitatem usque 
ibgezogen auch ſolches zweym ahl auf dieſe Weiſe 
widerholet, denn zum zten mahl ſtarck über die 
tilliet, das & extrahirer und zu cryſtallen 


ſemacht den liquorem wieder darauf gegoſſen, 
ieſes alles in eine Retorte gebracht und ap 
erfahren, wie vorhero gelehret worden, ſo wirſt 
u auf ſolche Art alle fi 
en und in einen liquore 5 | 
ſt ſo wohl von denen Mittlern als fixern Salien 
verſtehen, welches durch calciniren aus dem 
9 zuletzt gemacht wird „doch bleibet hier das fixe 
Zzuxuͤck und wird 1 ee 
Pa “X "ot, SE, 


* 


is ſich alles cryftalliſiret hat, dieſe Cryſtallm 


aſt du einen ges 


yernach der Spiritus und Oehl ſo offt cohobann 


nan die fixen Oia über deſtilliren will, ſo muß 


verwandeln, dieſes f 


aufgehoben : Nimm anjesoF 
Sulph. bis es einen O giebt, dieſes calcinirte 


1 
WG 
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alcinire es mit 


2. btingin einen Kolben und geuß obigen Liquo- 
rem darauf (es gehören auf 3. tb caleinirtes 


ttb vom Liquore g tis) ſetze ſolche m. e. d. in 


gelinde digeftion 14. Tag u. Nacht, ſo wird der 


Liquor gtis in das 2 arbeiten, und eine Graß⸗ 


gruͤne Maſſa daraus werden, auf dieſe geuß ein 


reines Regen⸗Waſſer, fo wird ſolches alles lol 


viren, die klare Solution geuß ab, und ander 
Waſſer darauf, koche es m. e. a. die klare Solu- 


tion ſchuͤtte abermahlen herab, mache das ruͤck⸗ 


ſtaͤndige & trocken, calcinire es de novo mit 


| Sulph. und extrahire vollends mit Regen⸗ Y 


alles heraus, daß nichts übrig bleibet als eine weiß⸗ 


graue terra, die wirff hinweg, die Solutiones 


1 “ 


geuß alle zuſammen in einen reinen Kolben, und 


. laß ſie abrauchen, bis ſich ein Haͤutlein oben auf 


7 * 
en 


N 8 


zeiget: alsdenn laß das N abgehen etz den Kolben 
an einen kalten Ort, ſo wird ein S von wunder⸗ 


5 licher Eigenſchafft anſchieſſen, dieſen nimm heraus: 
von dem ruͤckſtaͤndigen Ligure laß wieder die 
Helffte abrauchen und in cry ſtallen ſchieſſen, ſo 


haft du einen eſſentialiſchen O 4 & is bereitet, 
welcher in feinen y digen Theilen lauter R If 


mit diefen gehe nun ferner zu Wercke und ſcheide 
ſeine 3. principia? als Spiricam Animam & 
Corpus, oder Sal, Sulpur & Mercurium, fo be⸗ 
kominſt du einen feurigen doppelten Mann 1. e. 
Hermaphrodit und den Latopem oder weiſſen 

Mache ſothanen G gende lere 


being 


ee vi- 
ren, nach der Zeit nimm die Retorte heraus, ers | 
öffne und lege ſie hernach in die J— 


Olvendo & coagulando rein u. lauter gemacht. 

Weñ nun dieſes alles verrichtet ſo nim von dieſem 

uent. bringe 
dieſe 


1 
/ 


utire eine 


u = 


“ 


— 


dieſe bepde in eine Phiole ( du kanſt auch nur 
das Oris allein nehmen und damit zu Wercke 


gehen) geuß hernach 1 Loth von deinem doppel⸗ 


12 


ten e Liquore darauf, ſigillire die Phiole 
Hermetice und ſtelle fie r. Monath lang in eine 


die putrefaction gehen und Pech⸗ſchwartz wer⸗ 
den, alsdenn ſetze deine Phiole in die J- und gieb 


7 


den ꝛten Grad, daß man dennoch die Hände ber 


ſtäaͤndig darinnen halten könne, fo werden viele 
wunderſeltzame Farben erſcheinen, nachdem nun 


der Monath verſtrichen, ſo ſtelle die Phiole in 


A doch nicht tieffer als die Materia hoch in der 


Phiole liegt, fo wird es erſtlich weiß, hernach 


gelblich werden. Anjetzo bedecke deine Kugel 
mit Sand, daß fie vollig im Sand zuſtehen kom⸗ 


me, und gieb 1. Monath lang den ten grad auf 
die letzte ſo ſtarck, daß alles ergluͤe, ſo wird die 


JR in der Phiole zuſammen flieffen zu einen ro⸗ 
then Stein, dieſen nimm heraus, und reibe klein, 


bringe ihn de novo in eine Phiole, Rorario 2d 
geuß 11 Loth von deinem doppelten Liquore data 


auf, ſigillire die Phiole, ſetze ſie wieder hin, und 
laß ſie durch die Farben gehen, welches anſetzo 


geſchwinder geſchicht und kan in 3. Monathen ver⸗ 
richtet werden. Wenn nun alles wieder fix 


iſt, fo nimm deine Ellen: heraus, reib fie klein, 
bring fie wider in eine Phiole, und geuß Ro- 
tatio tio 2. Loth von dem doppelten io darauf, 


ſigillire die Phiole, ſetze fie hin und laß es m. 
e. 9. durch die Farben gehen, welches nunmehro 


ä —— 


S 0 bal, 


6 per grad 
18 7. Wo 
ſem und wofer 


E 
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F . Loth im Fluß darauf, fo wird das O zu 
lauter E, von welchen letzten 4 bis 5. gran eine 
gantze Marck andere im Fluß ſtehende Metalla 
in das feinſte Otingiren. Daferne es aber bes 
liebig iſt, ſo kan man 98 dieſe TR, welche 


R reines © flieſſen, und trage von deiner 


mit 


heraus / reibe fie klein, geuß a 
deinem doppelten ignis darauf ligillire die FhiO= 


le | 


unt O verfeßet , ferner un auf nachſteh 


u gmentiren, nimm von der Tindtura quæ. 5 
ftionis 4. Loth, thue fie klein 1 15 en 85 
Phiole und geuß 3. Loth von dem obigen doppel⸗ 
ten feurigen Liquore darauf, ſig lire die Phio« 8 
le und laß es per gradus ignis durch die Jar⸗ 


ben gehen ( wie bereits vorhin gelehret) in z. 
Monathen: So bald es fix iſt / fo 
FP heraus, bringe ſie abe 


o nimm deine 
rmahls klein gerieben in 
eine Phiole und geuß 4 Loth von deinem Li- 
quore darauf, ſigillire die Phiole, und laß 
es in Zeit von 10, Wochen per gradus wieder⸗ 


ö un durch die Farben gehen) darnach nimm deis 


ne R abermahlen heraus thue ſie klein gerieben 


in eine Phiole, geuß 5. Loth von deinem Liquo⸗ 
re darauf, und d laß es 7. Wochen per gradus 


die Farben paſſiren. Ferner nimm die TR. 
0 6. Loth von 


si 


und laß es gleichfalls per gradus in s. Wo⸗ 
chen durch die Farben gehen, und wenn du alſo 


das Rad der Natur gleichen geſtalt mahl herum 
lauffen laͤſt / ſo tingiret ı. Loth hiervon 1. 15 O 
ſo im Fluß fteher, zu lauter TR. von welchen 


stern 6 bis 7. grad gar wohl . t andere im 


Fuß ſtehende Metalle in gutes Gold kransmu- 


Wilſt du aber deinen feurigen doppelten 


Liquorem Augmentiren ; ſo muſt du damit 


alſo umgehen: bringe 1416 reinen & vivi in eine 
phiole, oder beſſer in eine Retorte, lege ſie in die 


A. lutire eine Wee daran rund sich 4. . | 


= 136 har } 


bekommſt du einen fetten ee f 
chen noch weiter 
ten, denn wenn es in Tropffe 
ſchmeiſſen dieſelbe offt Löcher, wie ein Silber 
ling in die Vorlage dahero muß man aufhoͤren, 


— 


diſtillire ſo ſteigt das O mit über und laͤſt eis 
ne weiſſe Terram züruͤcke, mit dieſem Gari. 
ſchen Liquore und Latone kan man operiren 
Und die TR. mit groͤſſeren Vortheil ausarbeiten. 
Weiters wiſſe, daß, wenn du deine PR. fix 
Ausgearbeitet und auf Gold getragen haft, du 4, 
Loth von dieſer TR. nehmen und 12. Loth von 
* 3 2 dem 


3 (20 5 


dem doppelten Liquore darauf gieſſen Fanft 
eine Retorte, vermache ſolche wohl und 
fie 10. Tag u. Nacht in eine daͤmpffende Waͤr 
me, alsdenn lege die Retorte in Sand lucirs 
Liquorem behutſam herüber, mit dieſem L. i. 
quore Fanft du alleine zu Wercke gehen alſo: 
ſtelle mehrbeſagten Liquorem in einer verſiegel⸗ 


ten Phiole auf unſern Athanor per gradus 
ignis 3. Monathe lang, bis nichts mehr auſſtei⸗ 
get, ſondern im ſtarcken Hflieſſet wie ein Oehl, 
o beſitzeſt du die allerhoͤchſte IK. mit welcher 
Wunder thun kanſt. 


Es iſt gleichfals dir noch zu wiſſen nöthig. 
wenn du deine IR. zum erſtenmahl auf O traͤ⸗ 

geſt (ſie habe gleich zuvor ſchon ein kerment von 
O oder nicht, denn die TR. iſt an ſich ſelbſten 
täuter 2) und wenn ſolche mit G) geſtoſſen iſt, 
ſo nimm von derſelben 2. Loth und thue fie klein 
gerieben in eine Retorte, geuß 1. Maaß SVr. 
darauf, digerire es me, a. alsdenn dettillire 
den SVr. cohobando herüber, ſo gehet die N mit 
über und haft du das wahre dern porabile, 


1): wu 


mit wech du alle Krandfheiten curiren kauft 
es iſt ein rechter Lebens⸗Balſam, welcher den Men⸗ 
ſchen in ſeinen innerſten Kraͤßften ſtarcket und gantz 


verneuret. Man kan auch in kurtzen ein Aurum 
porsbile machen, wie hiernechft folget, welches 
das Seinige mit Verwunderung thut, damit da 
ebenfalls in denen Leibes⸗Kranckhenen einen Troſt 


75 
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haben mögeſt, ſo ich nicht habe unberühret la, 


VTV 
Alhier dienet alſo zur Nachricht, daß man ex 
Fre die allerhoͤchſte Tinctur bereiten kan und 
zwar auf folgende Weiſe. „ 


Such: i.. 


Num eine ausgewachſene Mineram t 
1 Hungarici, aus dieſer treibe dir zum we⸗ 
nigſten 3. bis 4. 15 Spiritus und Oehl, denn die 
ausgewachſene Gur des (5 giebt folche inwenig 
geſchwinde in der Deſtillation. 
NB. Dieſes iſt des Baſilii Valentini feine Quin- 
ta Eſſentia ex (lo Itis & Pris, wie auch die 
Vorhergehende dergleichen iſt. 
Hat man keinen Ungariſchen ſo nehme man 
einen Roͤmiſchen, denn dieſe beyden find mehr 
nartialiſch Oariſch als Priſch welches wohl zu 


0 


cire, daß es wie eine Augen⸗Thraͤne fo helle 
werde, ſolcher⸗geſtalt iſt das Acetum minerale 
Anjetzo nun nimm von einer reinen Pre, cal- 
Sinire ſolche mit P ſo offt und viel, bis es Hliſch 
ſchmecket, dieſe bring in einen Kolben und geuß 
don dem obigen Spiritu fo viel darauf, daß ſich 
2 darinne folviren konne, die klare Solution 
zeuß ab, und andern Liquorem darauf, bis 
ich alles [olviret. NB. Wiſſe daß dieſer Li- 
uor als allzuſtarck nicht angreiffe , dahero geuß 
33 die 


mercken iſt: dieſen Spiritum & Oleum recti. 


Ri 4 
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4 


nb 


95 0 — — ——— ÿ 
ſelig e gemacht / Ja fo. gar, daß fie zuletzt an der 


Kunſt ver weiffelt: Allein folge nur meiner Lehre, 


. ſchier kein Wort vergebens geſchrieben, 


allhier haſt du einen O in Haͤnden, weicher dir 


einen Spiritum Mercuri, auch ein rothes Oehl 
giebet, welche beyde m. e. a, pereiniget werden, 
das rothe Oehl aber iſt das flüßige O der We 


ſen und wird auch das A der Weiſen genennek- 2 
den Latonem füche in G es iſt die allerhoͤchſte 


TR. in ſolchem: der wahre Lapis Benedictus. 


ja die allerhoͤchſte Farbe des Goldes ö ar 4 


Wohl zu mercken und hoch u halten iſt. 
SE. S. III. 
88 ö Nbey folger noch eine andere 1 0 105 ) 


FA tige und kuͤrtzere Arbeit ex Fre. Nimm 
6. tb J. Bleche calcinire mit & fo lange, bis ſie 


zu einen braun ⸗ rothen 8 worden, dieſes thue in 


einen Kolben und geuß einen guten redtificir. 


ten + darauf ſetze den Kolben in linde ans | 


ſo wird ſich der A wie ein Schmaragd färben 
dieſen geuß ab und nimm andern darauf, laſ 


immer extrahiren, geuß die extraction wieder 
ab, und mache das ruͤckſtaͤndige im Kolben tro. 
cken, calcinire es noch einmahl mit 2, alsdenn 


‚extrahire es ferner mit à die extradtiones 
geuß allzuſammen in einen Kolben und deſtillire 
den + bis auf den zten Theil abe: wenn es nun 
erküͤhlet und an einem kalten Ort ſtehet, ſo werden 
Grasgrune Cryſtall en ER en; dieſe nimm 
. 


‚ here ; 


— 


en 
r a e 


Cryſtalliſiren, continuire es auch bis ſich alles 
wie Cryſtallen angeleget, diefe [olvire in Waf⸗ 
er deflll. cœleſti ( welches aufgefangen werden 
muß wenn der Wint aus Norden gehet, denn 


ſolcher hat viel von dem flüchtigen D Aereo 


bey ſich) laß es wieder zu Cryllallen ſchieſſen, 
und wiederhole es etliche mahl, damit alle terre- 
ſtritæt darvon komme, laß dich der Mühe nicht 
verdrieſſen, denn du bekommſt es richtig wieder 
aa Die Cryftallen nun mache wohl 
rocken, und bring fie in eine wohlbeſchlagene Re⸗ 
torte, welche du in einen ſolchen Ofen legen muſt, 
da du die gradus ignis geben kanſt, lutire eine 
Vorlage daran, und treibe daraus in 4. „ einen 
Spiritum, wie auch ein rothes Oehl, den Spiri- 
tum deſtillire noch etliche mahl heruͤber, damit 
ſolcher rein und lauter werde, den verwahre. Hier⸗ 
nechſt nimm dein Cap. mort, heraus, ealcinire 
es abermahlen und extrahire einen O daraus, 
Diefen g muſt du fo offt caleiniren bis kein ¶li⸗ 
ſcher Geſchmack mehr geſpieret werde, welches S 
Loder ) man in eine Retorte thun kan, geuß 
deinen Spiritum nebſt dem feurigen Oehl darauf 
und defüllire ſolches cohabando m. e. a. hier⸗ 
uͤber wie in vorhergehenden Arbeiten von J 
Fre doéiret worden if. Anietzo nimm das 
ultimum G caleinire es auf das allerſtaͤrckſte, 
je mehr je beſſer, und extrahire cum Y deſtilla- 
ta pluviali ein O, dieſes reinige ſolvendo & 
coagulando auf das hoͤchſte, ſo haft du allhier 
0 | Leinen 


bs 


ehr evaporiren, und 


* 


J 
einen unbegreiftichen Schatz. Als denn nimm 
bon dieſem © 3. Loth, thus in eine reine Phiole 
und von den rothen Spiritu 2. Loth darzu, dieſe 
Phiole, davon der dritte Theil allezeit leer blei⸗ 


* 


de Waͤrme, und laß es nach vorhergehender 
Lehre in gradibus ignis continue ſtehen, bis es 
ieh coaguliret, du wirft allhier, wie auch in 
der vorigen Arbeit groſſe Wunder zu ſehen bes 
kommen: Bald wird das S mit vielen Farben 
en die höhe ſteigen, bald wird es unten und der 
Spiritus oben ſtehen, wenn nun alles zu einen 
Stein ein coaguliret iſt alsdenn eröfne die 
°hiole,, geuß wieder 1. Theil von dem Spiritu 
hinein und laß es abermahlen ein coaguliren; 
Dieſe augmentation kanſt du auch zum zten 
mahl wiederholen, fo iſt es genug, damit man 
Zehrung bekomme, das groſſe Werck auszuar⸗ 
beiten. Sonſten kan man es bis in das 7de 
mahl augmentiren. , 
Anjeso laß 1. Loth reines O flieſſen, und tra⸗ 
je 1. quent von deiner R darauf, fo wird das S 
lauter R, hiervon kanſt du die Helffte wieder⸗ 
im einſetzen, ſo haft du ad interim ein rechtes 
’articulare zu leben. Die andere Helffte 
imm und laß anfetzo 1.18 Nviv. in einem 
Kolben auf den A erwärmen, thne von deiner 
R. 1. quent. darzu verdecke den Kolben, und 
aß ihn 4. % im., ſtehen, den sten Tag nim 
ind ſetz den Kolben in einen Tiegel in Sand, den 
Diegel ſetz in A Ofen und gieb ihm anjetzo ſtarck 


ben muß, figillire Hermetice, ſetze ſie in gelin ? 


\ 


, daß alles ergluͤet und ſchmeltzet, ſu überkomſt 
du das allerſchoͤnſte O in allen Proben. Die 
‚übrige TR, fo nur 3. mahl ausinentiret, iſt 
die aller groͤſte Mediein 2. 3. biß 4. gran in 
Wein genommen. Endlich dienet auch zur Nach⸗ 
richt, daß man dieſe "TR bis zur hoͤchſten TR 
aus arbeiten kan, gleich wie ich in vorhergehen⸗ 

e: wie man denn auch mit 


den angezeiget — 5 | 
dem Spiritu und Oehl ſo man aus einer ausge⸗ 
wachſenen Minera bni oder Bley ſchweif, ſo ir 
‚Galmay bricht, gleichfals eine maͤchtige LK auf 


Im von einem goldiſchen Bleyſchweif f 
tr Galmey bricht, reibe deſſelben 10. 15 zu ei 
nen unbegreiflichen 6, dis bring in eine Retorte 
und geuß von einem Aceto minerali ſo viel dar 
auf, daß es wie ein Mus werde, ſetz es in lind 
Wirme und laß es eintrocknen, befeuchte es wie 
der biß es anfaͤngt Sigt und Giſch zu ſchmecken 
denn lege die Retorte in . mit einer Vorlag 
daran, und fange an zu treiben, ſo gehet an flat 
eines ſauren Spiritus ein halbes Yuͤber mit vie 
len weiſen at, alsdenn nimmt man das Sau: 
der Retortes reibt es mit dem at klein, un 
thut es wieder in eine Retorte oder beffer in ef 
nen Kolben und gieſt alles O, ſo herüber geſttege 
auch darauf, digerire es m. e. a. denn geuß ei 
dittelirtes Y darauf daß es 4. queer Finger hoc 
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darüber zu ſtehen kommen, laß es 4. Tag und 
Nacht in inder Warme ſtehen und extrahiren, 
darnach geuß den gefärbten Eßig ab und andern 
Darauf; dieſes repetire, bis ſich kein Eßig mehr 
färbet, den Exttact geuß insgeſammt zufammen , 
und qeltillire, alles phlegma herüber bis ſich 
abgehen, und ſetz dem Kolben an einen kalten 
Ort, ſo werden Cryftallen anſchieſſen, verlangſt 
du aber keine Gryftallen fd geuß den liquorem 
gleich Anfangs in eine Retorte und defillire 
alles phlegma im . davon bis auf einen Ho⸗ 
nig dicken Safft. Wann du aber fieheft daß job 
ber auf ſteigen und überlauffen will, ſo nimm al⸗ 
ts N hinweg , bis es ſich wieder geſetzt, alsdenn 
ludire eine Vorlage an , und deftillire ſehr ‚bes 
hutfam per gradus ignis, auf die letzte mit ſtar⸗ 
tem A bie nichts mehr ſteigen will, fo laß das A 
abgehen; den Spiritum welcher wie ein O fü gel⸗ 
be iſt, deftillire noch einige mahl heruͤber, damit 
ales phlegma davon komme, und Veh Cie | 


ſchicht im. ., es kan aus einem niedrigen Kolben 
nuch aus einer Retorte verrichtet werden. Die. 
fen Oehl⸗Spiritum muß man vor der A wohl⸗ 
derwahren, denn ſonſt verraucht er alle mee. a. 
das & nimm aus der Retorte, kochs mit deſtil⸗ 
lirten Regen : 7 ſo lange, bis ſich ales O auf» | 
gelöfet hat, (es kan auch mit eiueu + ausgekocht 

berden, es hindert nichts in der Arbeit) fo be⸗ 
kommſt du eine Roſenfarbige Lolurion, dieſe laß 

n einem niedrigen Kolben in der Aſchen range 
. N 1 


Fee Saulen, fies an einen kalen 
0 werden roth und grüne Cryſtallen anſchieſen; 
den liquorem, ſo ſich nicht angelegt, laͤſt man 


phlegmate nud ein wenig S hervor kommt, 
welches durch deſtilliren davon gebracht wer⸗ 
den muß; Solchergeſtalt haft du allhier den roth⸗ 
ind weiſſen Schweffel. Nechſtdem nimm alles 

9 zufammen , calcinire es und extrahire mit 
leſtillirten Waſſer alles Saltz heraus, dieſes 
einige folvendo.& coagulando., bis es wie 
Schnee ſo weiß und recht ſchoͤne werde, auch in 
er Warme wie ein Fett flieſſe. Nunmehro 
aſt du hier zwey Wege vor dir, wilſt du eine 
R. auf Weiß bereiten ſo laͤſſeſt du das rothe 
uͤßige Feuer zuruͤcke, oll es aber eine TR. 
Gold werden, ſo muſt du von dem rothen 
nd weiſſen allezeit gleiche Theile haben. 
Bringe ſolchemnach von deinem gereinigten 
ale fixo in eine Phiole und laß es gradatis- 
me in 4. Monathen durch die Narben gehen, 
ie bereits angewieſen worden, ſo flieft es zuletzt 
einen Stein zuſammen. Du kanſt auch Die Ä 
TR, bis in das fiebende mahl aug mentireu. 
zer wenn ſolche nach vorhero beſchriebener Lehe 
dreymahl durch die Farben gegangen, und 
ıgmentiret worden iſt, ſo trage ſelbige erſt auf 
m Mercurium vivum, alsdenn auf das O. 
wigens kanſt du damit bey der Nach Arbeit in 
en procediren, wie du bereits in labore 
æcedenti genugſamlich unterwieſen worden 
lk, ſo erlangſt du hier zuverſicheig eine Tin- 
ur, welche der großen Tinckur nicht viel aus 
Wege gehet, es will aber fleißig gearbeitet 
# N ſeyn, 


denn das Oehl mit dem noch bey ſich habenden 


e 


* 


hends in die 
‘ vum 5 von - 


alſo beſchtei 
tre mit 


Diefes aber iſt ſche Dunkel, daher wollen wis 
en Proceſs beſſer beleuchten und manifeſti- 
on, wie es zu verſtehen und was Aladeipi \ 


SPAM V 
TFF . 

5 = i * Me, 2 nan au: & {of vıvuim 

I dir d 


80 


i ae 7 4 


J rbeöeutet iſt kl 


der den Werc di Schwe⸗ 
VVV 


— —ů — 


| > Sm u 
F Phofphorum Veneris 
17%... Ignem elementorum i E.. 
Arc Fur enen 1 
Solis, dis iſt ein reiner goldiſcher 2 Kieß ‚fo: 
dieſer Arbeit mit gehöret, und werden vor⸗ 
iannte Species alſo mit geſchickt⸗ und kluger 
and wohl unter einander elaborixet. Nimm 
chemnach 1. 6:3 hernach auch 1. BE reinen: 
ſtoß beyde klein, und ſchmelt fie in einein 
iegel unter einander, man muß ſich in acht 
men, daß keine Kohlen darel fallen, wenn 
m obige behde lauter flieſſen, ſo traͤgt man g. 
) und s. Loth I vivum darein) die Yu 
, alsdenn nimmt man den Tiegel vom A 
» wenn die Mafla anjetzt erkalten will, ſo 
wer man mit einem duͤrren Haſelnen Stkoͤck⸗ 
den & vivum darunter, hiernechſt ſetzt 
u | man 


— 


man den Tiegel wieder au 


55 (144) | 
auf das Fuer und wirfft 
oben darauf 4. Loth raluræ Itis mit 4. Loth h 
wenn dieſe flieſſen ſo trage 4. Loth Zinn hinein, 
nachdem es nun wieder hell im Fluß ſtehet, wie 
ein Waſſer, ſo bringe auch 4, Loth reines L dar⸗ 
auf und wenn dieſese enfalls lauter flieffet, ſo tra⸗ 

e von einem reinen Gold „Sand 16. Loth nach 
und nach hinein, und laß es wohl helle und ſchoͤn 
ſchmeltzen wie ein Waſſer, nach dieſem gieſſe es 
in einem Inguß, da du denn ein Klectrum haft, 
aus welchen du einen Vitriol und daraus eine 
maͤchtige particular TR. bereiten kauſt, welches 
auf nachfolgende Aet zugehet. Nimm dieſen Re. 
gulum mit denen Schlacken, und ſtoß es alles 
Feine zu einem unbegreifflichen PV. dieſes bring 


in einen Kolben und geuß von dem Aceto mine: 
rali ſo viel darauf, daß es wie ein dick Muß werde, 
ſetze den Kolben in eine dicke Warme zum putke⸗ 
ficiren , und laß ihn ſo lange ſtehen, bis alles ein⸗ 
getrocknet iſt; denn geuß wiederum von dem Ace. 
to minerali darauf, und imbibire es, laß es 
wieder eintrocknen, und dieſes wiederhole auch 


G 


zum drittenmahle. Ampetzo geuß einen guten Eßit 


darauf, daß ſolcher 1. queere Hand hoch. daͤrüͤbe 
zu ſtehen kommt / ſetz den Kolben in gelinde War 
me zum extrahixen, wenn ſich nun der Eßig faͤr 
bet ‚fo geuß denſelben ab und andern darauf ex 
trahire alles / bis auf eine todte Erde, die klare. 
Solutiones geuß polen in einen Kolben un 
deſtillire es ab / bis zur Honig ⸗dicke, alsden 


2 
* - 


laß ſichs an einem kalten Orte anſchieſen, di 
2 5 N 17 


puritæt gereiniget 
du einen wunder 
ryſtallen nun kanſt 
re Spiritum und 
ft hier alles eine Ar ⸗ 
| | ein © fixum metallo- 
um, auch Latonemgenannt : hierauf nun fols 
let die Nach⸗ Arbeit, und erlangſt du auf dieſen 
Weg eine gewaltige N denn fie hat alle Kraͤffte 
tet 7. Metallen bey ſich und giebt es dahero wie 
rſt erwehnet, eine der maͤchtigſten , wie nicht 
weniger die allergroͤſte Artzeney in allen deſpera⸗: 
en Kranckheiten nur ein eintziges gran. 


SES. l. 0 


Der andere Modus, eine Particular N zu 
— machen iſt dieſer: Nimm und bringe dei⸗ 
en Regulum mit denen Schlacken zu einen 
inbegreifflichen , unter dieſes miſche von ei⸗ 
dem reinen ) dreymahl fo ſchwer, als das & 
ewogen, thus in ein Sublimatorium und 
Tre es, den Sublimat bringe wieder unter 
das Y, füblimire es de novo, und repetire 
ieſes auch zum dritten mahle; alsdenn nimm das 
uf lublumixte, waͤge es und miſche darunter von 
m: \ K einem 


* 


as (146) 0 


einem reinen x= Rae als der vorige Cat 
wieget, hernach fublimire ſolche noch einmahl 


mit einan der, dieſen = heraus, lege ihn 


auf eine Glaß⸗ Daffel, ſetze fie in cellam, und I 

den Sublimat ſa lange ſtehen / bis er in ein Oehl 
Kan dieſes thue mit alem was auf der Glaß⸗ 
Saffellieget, in eine Retorte, beſſer abet in einen 
Kolben lege das Gefaͤſſe in. und deſtillire den 
Liquorem davon heruͤber; ſolchen geuß wieder 


zuruͤcke und diſtillire ihn noch einmahl davon 


heruͤber was in den Kolben zurück bleibet, das 
nimm heraus, und laß viermahl ſo ſchwer Silber 
flieſſen, und trage von den Sublimat 1. Theil nach 
und nach in Fluß darauf zuletzt gieb ſtarck Feuer, 
fo. wird das Sublimat die Tindtur in das Silber 
einführen, und das Silber in pures Gold ver⸗ 
wandeln: dieſes rechne aus ſo wirſt du finden, 
daß ein groſſer Fuͤrſt gar reichlig do von leben kan. 
Es ſeynd nunmehro alle Proceſſe in dieſem 
Buch zu Ende gebracht, und kanſt du, mein Sohn, 
gewißlich glauben, daß die lieben Alt · Vaͤter der⸗ 
gleichen Sachen ſehr verborgen gehalten, weilen 
ie nicht unbillig die groſſe Straffe gefuͤrchtet, fo 
der Allerhoͤchſte denen aufgeleget, welche ſothane 
Geheimniſſe mißbrauchen, oder aber geſchehen 
laſſen ſollten, daß fie in unwuͤrdige Hände gerah⸗ 
ten, ja es haben unſere Alt⸗Vaͤter dergeſtalt ſorg⸗ 
fältige bræcautiones hierinnen gebrauchet, da 
ſie dergleichen Arcana nicht einmahl ihren Kin⸗ 
dern, wenn ſie dieſelbe hierzu nicht etwa geſchickt 
erkennet haben, zu theil werden laſſen, und was 
. no 


noch mehr, fie haben fo gar einen harten Fluch 
ſothanen MStis beygefuͤget, um die Unwuͤrdigen 
dadurch zu ſchrecken und abzuhalten, allermaſſen 
ſolches aus Abraham dem Juden und dem Ba- 
ruch zu erſehen iſt, welche doch alle beyde ihre 
Kunſt und Schrifften aus dieſem unſern Zoroa- 
ſter erlernet und gezogen, welche letztere nebſt de 
Gegenwaͤrtigen wir aus dem Arabiſchen ins 
e aufs Beſte uͤberſetzet und expliciret 
4 TR een 


N 


un ſchlieſſe ich dieſes Manuſeriptum, und opffe⸗ 
e es dem Allerhoͤchſten JE HO vA wiederum 
uf. Dieſer halte feine Hand daruͤber, auf 
ß es nicht zum Mißbrauch und Profanation 
unter Kinder dieſer 7 gerathe. Und 
DdDieſes ſey alſo dass 
ERDE A 
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ache fi ub. 


Ar: 1,00, Bee. Alpha & Omega 

& Aazoc, & viv. 

Aazor, Chaos. vid. Chaos 

Abaſtam, ꝙ viva, ungelöfchten Kuck 

Abcanes, iſt der Nercurius tr 

Abimi, die Seele 

Abizar, it. Suhub feurig Fe it. „ 0 Salpeter, 
liguißc. ein feurig fliegender Glantz Oaſtra⸗- 
le, ein fluͤchtiger O, das Leben aller Dinge, 
8 oder ) lapientiæ, dieſer NB. brennet ee. 

wie der Gemeine. Fixum, das fixe 

Abraſatum, ein ſchaffer 3 tus ix 

Acaricho, Tindurs ar I 

Acafıs iſt 2} Zinn Jovis fi ign, 

Acaler , Hochgein. 2268512 

Achium, weiſſer Kieſſel ’ 

Acures, ein * Kolbe oder Phiole 

Acumleyoch & 

Adeſia Zitronen- roth. 

Alacipi, ie. Aladeipi, aus allen 7. Metallen it. 
Lapis rubeus 

Alanodach, die Wurtzel des Lenbens 

Aladacha, id. Alazedah, Wißmuths⸗Ertz, 
Magneſia ai 
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Gluten, heiſt ſonſt Aldibit 
Grandinis aqua fignificat Hagel und Schloſſen 

Regen⸗Waſſer, vid. Aqua grandinis | 
Gruͤne wen eig? eien vit 


Hadit, iſt Eiſen 3. oder Eiſen⸗ Mony, roſtig Eiſen 
Hermaphrodit, iſt dex doppelte Phyton weil 
er 2. Naturen hat, d i weil von ihm der Schwe⸗ 
fel und das Fes der Weißen gusgezo⸗ 
gen wird 


. Aſopl 010 Fold Ertz 

Pte der grüne iſt der (D der Seifen n, wird pi 
Alazagi genannt, vid. Alazagi. ber Rothe wird 

ſonſt Aladcipi Ke did Alec! 


ae, iſt Y Waſſer 

lagneſia IR Winch vi sc 
Hagnet, iſt ein an ſich ſtarck ziehendes Weſ 
arez, iſt die Y Erde. Lachamai, Nubin⸗ 
rothe Erde, i it. ſchön ⸗ rothe Erde 

Aifchor Walder ſeeeheit und Kunſt 


Ophiriſches Afopholift ophiriſches Gofdels 
ches ſolches iſt, ſo durch das Antimoſmum ge⸗ 
goſſen worden. 


?. 
hylon it. Pithon eine Schlange iſt 3 viv, der 
doppelte iſt der Hermaphrodich. Pie- 


so. | 


ere, Pitro, iſt 


Kieß, Sulph. Kieß an: 

. Afophol; Sol - „Schwefel 

Algir, der G⸗ Schwefel 

| Phofporos, iſt die N Kupffer ſignificat. 

: Pech, iſt ein Tiegel vid. Alcobol 
Poth, iſt ein Recipiente oder dergl. 


Quinta Eifeneizg oder der Zeuge Vater kund 
Auszug in der Abe 


Rother Lowe, vid. Alndeipi, 


Scharamifin, eee fi 1835 ch 
ramiſin i ieh 

Scheatarbus allerhand Farben 

. Seckel 1.16 iſt 32. Seckel, ein Seckel iſt ı. Loth 

ein 3 Seckel ſind 2. quent. 


7 
Tohu - vermiſcht 
TR. Tinctur. it. R. 


Vapor. Dunſt, Dampf aufg ; vB: | 
ausdaͤmpffende 1 


Zoroaſter der Autor dieses Wercks ein Rabi 
und Jude, wird vor ein Zauberer gehalten, aber 
in Arte Hermetica der MI und 
gruͤndl. treu unterweiſende. 
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Gold Oehl und aurum potabile 19. ed. 
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Animam zumachen e 

2 Bereitung 1 

Slulminlret oder rother Opræcipitat 83 

oder O Kieß labores 97 

Oehl fluͤchtiges 101. feq. 

Marcaſit oder Cobold⸗Etze zu arbeiten 
Gold arbeiten 


ee 

Gur wie auch der Roͤmiſche und Ziperſche O ge⸗ 
ben kein Oehl 5 112. 
Handgriffe bey überdiſtilirung der Salze 125 
Hermaphrodit oder Lato ex J. & fe 126 
Hermaphrodit oder doppelter 19.41 


Hermaphrrditicus & „ 
Heerſpitzen Salomonis oder Columbæ Dianæ 


113 
Kurtze gute und leichte Arbeit ex Tres 135 
Kupfer und 3 eflentiale 2 und 8 Arbeiten 
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